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SBerben, alä bienenbeä ©lieb fcptleg an ein ©attjeb bid) an I
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Ausgabe :
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3um Abonnement auf bie

Jfraunt-Jeitung"
mit ipreu

—— |tnei ©ratisbeila^en
3-ür bte pleine 'pel't unb

Jtod?= unb -$>avt!sl?aCfurtgafct?uCe
taben mir jum Segittn be« neuen gaprgange« freunblipft
ein. @« gereicht uns gur befonbern ©enugtpuung, bap
unfere regulären 2efer unb Seferinucn ipr Statt au«
eigenem Antriebe gerne greuuben unb Sefannten em=
pfepten unb fo al« treue ©efinnung«genoffen git eifrigen
Mitarbeitern ber „Sphieijer brauen-JÎEifitng"
merben.

SQBir bitten, bie« aup ferner gu tpun. 3ur Serfen»
bung oon ißrobenummem finb mir ftet« gerne bereit.

Ser Hbnntineittaprew für« gange 3apt beträgt gr. 6. —
„ für 6 Monate „ 3.—
„ für 3 Monate „ 1.50

Mit tgocpfcpäpung

^lebafttion «nb Verlag
grau ©life 5§oneggEr.

@t. ©aïïen, ganuar 1893.

l$)al|ces ©lüM.

apres (Slücf es rupt im ZDunfcpe,

3n 6er Sepnfupt un6 im Streben.

Der 23efip fann bir bie nolle

Ungetrübte £uft niept geben.

C—-"V)

Denn 6u fiepft bann auep bie Schatten,
Unb es mag bir flar toopl merben,

Dafj allein bas lînerreicpte
tPaprpaft glüefliep maept auf <£rben!

gtaitj Sffiolff.

Jurjtefpe fite arme Sdjulfcutter
lue lDintorö|oii

'titer biefem Site! bringt baâ antttiepe Scpuri
btatt be» Sîantonê Büricp Mitteilung über
eine ju Stnfang beè SBinterS 1892 in
©cpofftièborf gegrünbete ©uppenanftatt, too

bie ©cpüler jur SSinterSgeit tagtiep eine fraftige
©uppe mit genügenb S3rot unb je ben gtoeiten lag
ettuaä SBurft erpalten, ß» nepnten bon 30 ©cpüiern,
bie über Mittag niept naep ipaufe fönnen, 24 bar=

an teil unb begapleti je naep Gräften im ®urtp=
fepnitt 13 9îp. per $ag.

9lucp in ©cpönenberg, too bie ©tpüter fepr ger=

firent toopnen, tourbe bafür geforgt, bafj ben ©cpuri
finbern in einem ©cpuljimmer burcp bie £eprer=

f^aft unb Mitgïieber be§ grauenbereing eine ^or=
tion fräftige ©uppe aufgeteilt tourbe, bie je natp
ben SSerpältniffen bef ©cpülerf mit 12 fftappen be=

gaplt ober gratis abgegeben mürbe. ©3 toirb babei

gefügt :

„®ap biefe gefunbe 9laprung auf bie Einher
einen fepr guten ©influp aufgeübt pat, mürbe unf
bon öerfepiebenen ßltern begeugt ; manepe toäplerifcpe
Sinber, meltpe gu |>aufe feine ©uppe effen mollten,
befanten fie pier im Sßetteifer mit ben anbern lieb.
SnSbefonbere aber mar ef erfreuliep gu fonftatieren,
bap im lepten SSinter auffaüenb meniger tinber me=

gen ©rfältungen ©cpulberfäumniffe tnaepen mußten,
unb in ben StacpmittagSftunben mepr Sernbegier gu
fonftatieren mar, aïs in früperen SBintern. ®iefe
Seobaiitungen geigen, bap man im beften gntereffe
ber ©cpule panbelt, menn man für gute ÏÏtaprung
ber ©cpüler forgt. ßf mar attep für bie ßrtoaep»
fenen, meldje fiep um bie Aufteilung bemüpten, eine

reepte greube unb ipr ïiebfter ®anf, menn fie bie

ffinber mit treffliepem Appetit ipre Maplgeit Oer»

gepren fapen unb auf ben freubeftraplenben @e=

filtern bie üotle Sefriebigung über bie empfangene

SBopltpat perauflefen fonnten."

ßf ift nun poeperfreutiep, gu fepen, bap bie

©orge für gtoecfmäfjige ßrnäprnng ber ©cputfinber
überall mepr fitp 33apn briept. gft ja boip ein

fcplecptgenöprtef pungrigef ®inb ein §opn auf bie

poepgefpannten ©cpulgiele ber ßegentoart.
SBie aber allef niept nur eine ©eite pat, fo

büxftett bodp auep bie ©cpnlfuppen ipre ßefapren

in fiep bergen, ßf fei pier nur auf gtoei fßunfte
aufmerffam gemalt.

ßin parter, ftrenger SBinter, mie mir jept oier»

gepn Sage einef folepen pinter unf paben, nötigt
manepe unbemittelte gamitie, fitp in iprer Sßopnung
mögliipft nape gufammen gu tpun. 3'imeift ift nur
bie ©tube peigbar, ober bie Mittel gefiatten ef über»

paupt niept, mepr als einen 9?aum gu peigen. gft
etma noip ber Sater ober bie Mutter franf, ober
finb fleine Sinber ba, fo finbet fiep fepr oft allef
in ein 3mmw gufammengebrängt. Sie ©tube ift
guglei^ ©cplafgimmer für Sater unb Mutter unb
für bie Sinber. Anf Süften biefef Sauntef benlt
niemanb unb ef mill fitp auep feine paffenbe 3«t
piegu finben. Saf S'ranfe ober bie Meinen fönnen
in feinen anberen Saum gebraept merben, meil fein
anberer ertoärmt ift. Sie Mutter, bie jebe Minute
bem §aufOerbienfte mibmen mufj, fann niept mit
fteifen gingern arbeiten, menn fie etrnaS ßrflecflicpef
bor fiep bringen mill unb maf am Morgen in ben

Dfen geftpoben toorben ift, baf rnufs nacppalten bif
am anbern Morgen, alfo mufj bie Sßärme ängftlicp
gufammengepalten merben. Am Abenb, menn bie
Einher auf ber ©tpule fommen unb ber Sater geier»
abenb pat, bann fann autp nitpt gelüftet merben —
bie SBärme ift ipnen allen ja fo nötig. Ser Sater
ftreeft fitp auf bem Sette auf unb raupt feine
pfeife, menn nipt etma nop ein ©plafgänger ipm
beim ^laubern unb Saupen fefunbiert. Sie Mutter
unb bie älteren Mäbpen fpaffen beim qualmenben
Dellämppen bif nap Mitternapt unb fie finb frop,
menn fie fip gleip aup in ber mannen ©tube
nieberlegen fönnen. SSelper Art bie £uft ift, bie
ba in menig Sagen in ber ©tube perrfpt, baf läfst
fip benfen. Sa ift'f ja ein mapref ßotteSgefpenf,
menn bie Äinber jip am Morgen auf ben meiten
©pulmeg mapen müffen, fo bap ipre Sungen etmaf
Sefferef gu foften befomnten. Mag benn bie ©pul»
ftubenluft aup niptf meniger alf rein fein, fo ift
fie bop gum Seginne bef llnterriptf unenblip oiel
beffer, alf bie ©tiefluft bapeint. greilip menn bann
bie ©pulfinber in ber Mittagfftunbe ipr ßffen in
ber ©pulftube einnepmen, fo baf; baf Sofa! nipt
grünblip gelüftet merben fann, bann ift aup baf
pope, grope ©pulgimmer für ben Sapmittag fein
gefunber Aufentpalt mepr. Saf bürften am beften
biejenigen Einher fonftatieren, bie an ber reinen
Aupenluft ipren ©pulmeg gemapt paben unb nun
gum Sernen in bie bunftige ©pulftube eintreten.

Mr. 3.
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nehnieu Bestellunge» entgegen.

Pcdnktion, Erpcdllion, Verlag:

Fran Elise Honegge r.

Bureau:

Winkelriedstraße 31

Telltreppe.

St. Gallen

Fünfzehnter Jahrgang.
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Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant

Ansertionspreis.

Per einfache Petitzeile:
2V Cts. für die Schweiz,

20 Pf, für das Ausland,

Jahres-Annoncen mit Rabatt,

Ausgabe:

„Die Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint ans jeden Sonntag,

Kratis-Beilagen:

„Für die Kleine Welt"
(erscheint am 1. SonMag jeden Monats),

- So Haushaltungsschule"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Sonntag, 15. Januar.

Inhalt: Wahres Glück, — Fürsorge für arme
Schulkinder zur Winterszeit. — Eine patriotische Gründung.

— O rede nicht. — Unterricht und Erziehung. —
Weibliche Fortbildung. — Kleine Mitteilungen. —
Sprechsaal. — Neues vom Büchermarkt. — Feuilleton:
Meine Neffen. — Abgerissene Gedanken.

Beilage: Ihr Herzenswunsch. — Briefkasten. —
Inserate.

Zum Abonnement auf die

„Schweizer Frauen-Zeitung"
mit ihren

—— zwei Gratisbeilagen
Für die Kleine Welt und

Koctz- und KcrusHultungsscHule
laden wir zum Beginn des neuen Jahrganges freundlichst
ein. Es gereicht uns zur besondern Genugthuung, daß
unsere regulären Leser und Leserinnen ihr Blatt aus
eigenem Antriebe gerne Freunden und Bekannten
empfehlen und so als treue Gesinnungsgenossen zu eifrigen
Mitarbeitern der „Schweizer Frauen-Zeitung"
werden.

Wir bitten, dies auch ferner zu thun. Zur Versendung

von Probenummern sind wir stets gerne bereit.

Der Aiwn»ementspreis fürs ganze Jahr beträgt Fr. 6. —
„ für 6 Monate „ 3.—
„ für 3 Monate „ 1.50

Mit Hochschätzung!

Wedaktion und Wertag
Frau Elise Honegger.

St. Gallen, Januar 1893.

Wahres Glück.

ahres Glück es ruht im Wunsche,

In der Sehnsucht und im Streben.

Der Besitz kann dir die volle

Ungetrübte Lust nicht geben.

Denn du siehst dann auch die Schatten,
Und es mag dir klar wohl werden,

Daß allein das Unerreichte

Wahrhaft glücklich macht auf Grden!
Franz Wolff.

Fürsorge für arme Schulkinder
zur Winterszeit.

'nter diesem Titel bringt das amtliche Schulblatt

des Kantons Zürich Mitteilung über
eine zu Anfang des Winters 1892 in
Schöfflisdorf gegründete Suppenanstalt, wo

die Schüler zur Winterszeit täglich eine kräftige
Suppe mit genügend Brot und je den zweiten Tag
etwas Wurst erhalten. Es nehmen von 30 Schülern,
die über Mittag nicht nach Hause können, 24 daran

teil und bezahlen je nach Kräften im Durchschnitt

13 Rp. per Tag.

Auch in Schönenberg, wo die Schüler sehr

zerstreut wohnen, wurde dafür gesorgt, daß den
Schulkindern in einem Schulzimmer durch die Lehrerschaft

und Mitglieder des Frauenvereins eine Portion

kräftige Suppe ausgeteilt wurde, die je nach

den Verhältnissen des Schülers mit 12 Rappen
bezahlt oder gratis abgegeben wurde. Es wird dabei

gesagt:

„Daß diese gesunde Nahrung auf die Kinder
einen sehr guten Einfluß ausgeübt hat, wurde uns
von verschiedenen Eltern bezeugt; manche wählerische
Kinder, welche zu Hause keine Suppe essen wollten,
bekamen sie hier ini Wetteifer mit den andern lieb.
Insbesondere aber war es erfreulich zu konstatieren,
daß im letzten Winter auffallend weniger Kinder wegen

Erkältungen Schulversäumnisse machen mußten,
und in den Nachmittagsstunden mehr Lernbegier zu
konstatieren war, als in früheren Wintern, Diese
Beobachtungen zeigen, daß man im besten Interesse
der Schule handelt, wenn man für gute Nahrung
der Schüler sorgt. Es war auch für die Erwachsenen,

welche sich um die Austeilung bemühten, eine

rechte Freude und ihr liebster Dank, wenn sie die

Kinder mit trefflichem Appetit ihre Mahlzeit
verzehren sahen und aus den freudestrahlenden
Gesichtern die volle Befriedigung über die empfangene

Wohlthat herauslesen konnten."

Es ist nun hocherfreulich, zu sehen, daß die

Sorge für zweckmäßige Ernährung der Schulkinder
überall mehr sich Bahn bricht. Ist ja doch ein

schlechtgenährtes hungriges Kind ein Hohn auf die

hochgespannten Schulziele der Gegenwart.

Wie aber alles nicht nur eine Seite hat, so

dürften doch auch die Schulsuppen ihre Gefahren

in sich bergen. Es sei hier nur auf zwei Punkte
aufmerksam gemacht.

Ein harter, strenger Winter, wie wir jetzt vierzehn

Tage eines solchen hinter uns haben, nötigt
manche unbemittelte Familie, sich in ihrer Wohnung
möglichst nahe zusammen zu thun. Zumeist ist nur
die Stube heizbar, oder die Mittel gestatten es

überhaupt nicht, mehr als einen Raum zu heizen. Ist
etwa noch der Vater oder die Mutter krank, oder
sind kleine Kinder da, so findet sich sehr oft alles
in ein Zimmer zusammengedrängt. Die Stube ist
zugleich Schlafzimmer für Vater und Mutter und
für die Kinder, Ans Lüften dieses Raumes denkt
niemand und es will sich auch keine passende Zeit
hiezu finden. Das Kranke oder die Kleinen können
in keinen anderen Raum gebracht werden, weil kein
anderer erwärmt ist. Die Mutter, die jede Minute
dem Hausverdienste widmen muß, kann nicht mit
steifen Fingern arbeiten, wenn sie etwas Erkleckliches
vor sich bringen will und was am Morgen in den

Ofen geschoben worden ist, das muß nachhalten bis
am andern Morgen, also muß die Wärme ängstlich
zusammengehalten werden. Am Abend, wenn die
Kinder aus der Schule kommen und der Vater Feierabend

hat, dann kann auch nicht gelüftet werden —
die Wärme ist ihnen allen ja so nötig. Der Vater
streckt sich auf dem Bette aus und raucht seine

Pfeife, wenn nicht etwa noch ein Schlafgänger ihm
beim Plaudern und Rauchen sekundiert. Die Mutter
und die älteren Mädchen schaffen beim qualmenden
Oellämpchen bis nach Mitternacht und sie sind froh,
wenn sie sich gleich auch in der warmen Stube
niederlegen können. Welcher Art die Luft ist, die
da in wenig Tagen in der Stube herrscht, das läßt
sich denken. Da ist's ja ein wahres Gottesgeschenk,
wenn die Kinder sich am Morgen auf den weiten
Schulweg machen müssen, so daß ihre Lungen etwas
Besseres zu kosten bekommen. Mag denn die
Schulstubenluft auch nichts weniger als rein sein, so ist
sie doch zum Beginne des Unterrichts unendlich viel
besser, als die Stickluft daheim. Freilich wenn dann
die Schulkinder in der Mittagsstunde ihr Essen in
der Schulstube einnehmen, so daß das Lokal nicht
gründlich gelüftet werden kann, dann ist auch das
hohe, große Schulzimmer für den Nachmittag kein
gesunder Aufenthalt mehr. Das dürften am besten
diejenigen Kinder konstatieren, die an der reinen
Außenluft ihren Schulweg gemacht haben und nun
zum Lernen in die dunstige Schulstube eintreten.



10 SrfjtoBtpr Jfraiten-Pettune — ®latter fttr brn fiäuBlirfjrn Kreta

®er üiermalige, wenn aud) weite unb int SBinter
ftrenge ©djulweg ift — wir pteifeln nicpt baron —
einer SJlenge Don armen ©djutfinbern baS gefunbtjeit»
unb tebenrettenbe Korreftiü für bie folgenfdjweren
©djäbigungen, Weldje iljnen ber Slufentpalt in ber
elterlichen SBohmtng buret) bie bort gebotene fdjledfte
Sltemfpeife pfügt.

®amt ift nod) ein Punft p beacpten, ber Weber
Don forgtidjen ©Item nod) üon erfahrenen Erppern
aufjer acljt gelaffen Werben !ann. ES ift bieS bie
Veauffidjtigung ber Kinber in ben fdpulfreien Sötit»

tagSftunben non 12—2 llpr. Es fann bem Sepr»
perfonat ober ben SDtitpütfe leiftenben grauen bod)
nicpt pgemutet werbén, nad) ber Verteilung ber
©uppe auch noch biä jum SBieberbeginn ber ©djut»
ftunben bie Slufficpt über bie ÜBtittagSgäfte p über»
nehmen. SBer möchte eS aber gut heifeen, eine Sin»

phi bon Kinbern ber Oerfchiebenften SIrt unb Er»
jiepung für pjei ©tunben nnbefcE)äftigt unb ohne
jacpüerftänbige Slufficpt in einem Limmer p beïaffen?
®ie hier brohenben ©efapren finb nocp größer, als
Entbehrung unb SDtangel unb fcE)Iec£)te Suft in ber
elterlichen SBopnung eS finb. SJian fann wohl ein»
Wenben, bie Kinber fönnen fich in ber ÜDtittagS»
ftunbe mit ber Fertigung ihrer Hausaufgaben be»

fdjäftigen, fie brausen nicht mühig p gehen. ®ieS
ift aber wieber nidjt tpuntid), benn nach ben oier
©tunben bormittägigem tlnterridjt bebarf ber finb=
licpe ©eift ber SluSfpannung. ©icpert bod) felbft ber
Staat bem erwachfenen Arbeiter feine beftimmte Er»
hoIung§= unb Stüpejeit p. Es foEte alfo:

1' ®en Kinbern ihre ©cfjutfuppe nicht in einem

dimmer üerabreicpt Werben, bas am Stacpmit»

tag wieber pm Ünterrid)tStoIaI bienen muh-
ES foïïte bie ©Reifung bielmehr in einem frifcp
burchlüfteten Sofale bor fid) gehen.

2. ®ie burch bie ©cfjutfuppe gefpiefenen Kinber
foHten bis pm Vegimt beS StacpmittagSunter»
ricpteS bei thunlicher SBitterung im freien
ober in paffenbem, gut burcplüftetem ©piel»
raUm ptedbienticp befd^äftigt unb genauer, fach»

funbiger Slufficpt unterfteüt fein.
3- ES foHte ben Kinbern geftattet fein, gegen be=

ftimmteS Entgelt ihre ©cputfuppe p faffen Unb

biefelbe baheim mit ihren Singehörigen p ber»

jepren. ®emt in ber Siegel finb es gerabe

biejenigen Kinber, bie eine fräftige ©djulfuppe
am notwenbigften hoben, beren Slnwefenpeit in
ben SJiittagSftunben p Haufe am ttötigften ift.
®a finb allerlei Veforgmtgen p machen, bah
bie Erwachfenen ihre 3eit ber Strbeit wibmen
fönnen; eS ift nach einer franfen Stutter p
fepen ober ein fleineS ©efdjwifterdjen an bie

Suft p führen — alles ®htge, bie ebenfo

nötig finb p tpun, als bas Einnehmen bon

fräftiger ©peife.
Dpne bie regelmafeige Bufupr bon gefunber,

reiner, frifcper Suft, hot bie Einnahme bon fräfti»
genber ©peife nur halben SBert. ES gilt alfo : baS

eine thun unb baS anbere nicht laffen. Stach jeber
Stiftung aber feien bie Vebürftigen unter ben Kin»
bern ber fortgefepten, nimmermüben unb jwed»
mähigen Dbforge aller Ebelbenlenben wärmftenS
empfohlen.

(Bim patctafi|"rf|ß ©rünfrimg.
(Uns ben UufjefcÇmittgen ber ®<$rorijer. ï^eitfcÇrift für @emeinnü|jtg<elt.)

SBoti ber Sngenb unä gefcbenfet,
SBIeibe, SRütli, eroig jungl

3ebe »ruft, bie bein gebenlet,
Silage in »egeiflerung!

Sluf ber ftiden illpenroiefen
Sammelt M bet Seiftet SC&ar,

»ringt ben alten »ergeätiefen
Heu ben Sdiront ber Streue bar.

f(,Çartmann
Çirgel.)

m ©eptember 1858 tagte bie ©djweiprifdje
gemeinnüpige ©efettfdjaft in ©cpwpi ; nach

ben Verpanbtungen matten fobann bie Teil»
nehmer an ber JapreSberfammlung eine gaprt

Oon Vrunnen nach glitelen, wo bie Stegierung Oon

Uri ber ©efettfdjaft ben ®anf ipreS Kantons für bie

ErfteHung beS SteufjfanatS burd) Herrn Jngenieur
SJtütter auSpfprecpen wünfchte. Stachbem le^terer
feine Siebe gefdjloffen hatte, trat ber um ©emeinnü^ig»
feit hod)öerbiente ®efau ä f e ï i tt oon SBäbenSWeil

üor bie Vevfammlung unb teilte mit, bah ber 6ot)n
beS Vefi|erS beS Stütli beabfichtige, auf biefer, jebem
©cbweipr heiligen Stätte eine grembenpenfion p
erridjten, unb bah bie ©runbmauern bereits erftetlt
feien. Er fragte an, ob bie Schweijerifdje gemein»
nüfcige ©efeUfchaft nidhtS thun Wolle, um biefe Ent»
Weihung p hinbern. Élit Einftimmigfeit würbe auf
bem ipia^e felbft befchloffen : ®ie Sentralfommiffion
ber ©efeïïfchaft fei beauftragt, baS Stütli für bie»

felbe anpfaufen.
®iefe führte bann auch ben ihr erteilten Stuf»

trag in ber SBeife aus, bah fie perft bie nötigen
©elbmittel ju befcfjaffen fucEjte. ®aS glaubte fie nicht
beffer thun p fönnen, als burch einen Stufruf an
bie gefamte fdjWeijerifdje ©chutjugenb p einer ®ot»
lefte für ben SInfauf beS Stütli. Unb fie hatte fich
in ihrer Sinnahme nicht getäufdjt, benn fdjon an ber

3af)reSt)erfammIung in ©olothurn fonnte fie mit»
teilen, bah unfere ©chweijerjugenb in üielen taufenb
fleinen ©oben (baS SJlinimum Waren 5 EentimeS)
bie Summe oon Sr. 95,000 pfammengetegt habe —
befamttlidj erhielt fpäter jebeS f inb, baS auch nur
baS SJlinimum beigefteuert hatte, ein fwbfche Sitljo»
graphie torn Stütli, bie noch in üielen Häufern an»
getroffen Wirb — unb bah her SInfauf beS Stütli
gefidjert fei. — Es finb feit jener $eit balb 33 Qahre
üerfloffen, aber je|t nodj werben fich niete unferer
älteren Seute mit grofier greube ber Vegeifterung
erinnern, mit ber fie als ©d)üler ober ©diülerinnen
bamalS ihr ©djerflein für ben SInfauf biefer heiligen
©tätte bargebradjt haben.

®er Kaufpreis betrug bie hohe Summe Oon

gr. 54,000. ®abei befanb fiel) baS @ut in einem
traurig üerwahrtoften Suftanbe : beinahe altes Hotj
War abgefchlagen, ber ©raSWudjS nur fehr fpärtich,
baS HauS unb bie ©abett am 3«fammenfaIIen, bie
®reitänberqueHen üerftopft unb üor ihnen eine Kot»
lache, bie SBege faft unwegfam. ®aher wählte bie
Eentratfommiffion eine eigene Stüttifommiffion, um
alles wieber in einen orbentlidien ©tanb p fe|en,
unb ber je^ige fehr erfreuliche Huftanb biefer ©tätte
beweift, was unermübliche Sorgfalt in einem 3eit»
räume oon 30 Sahren möglich machen fann.

®aS Stütli ift jefst wieber eine ftilte SBalbwiefe;
bie ©ebäube finb neuerftetlt, tragen aber bennodj
ganj ben Eljarafter ber alten 3eit ; bie Duetten finb
mit üielen Koften frifdj gefafjt Worben unb fprubetn
munter aus ben getfen, bie SBege finb fd)ön geebnet
unb führen auch nach ben Höhen beS fteil über bem
Drte anmutig gelegenen ®örfteinS unb ißenfion ©ee*
lisberg; ein einfaches ®enfmat ehrt ben ®ic£)ter
(Sofeph Krauer üon Sujern) unb Komponiften (©reitt),
ber nachmalige S3if^of üon ©t. ©alten?) beS Stütli»
tiebeS.

Enbtid) ift auch haS ©chühenrütti, bah he'Bt
bie ©teile, wo getanbet wirb, in ben Sefi| ber
©diweijerifchen gemeinnü^igen ©efeEfdjaft gelangt,
greitich Würbe bann infolge biefer Erwerbungen unb
Snftanbftettungen ber Slüttifonb fehr ftarf gefdjmätert,
fo bah er auf Enbe Quni 1890 nur nod) gr. 9160
betrug. Vefanntlid) hat fpäter bie erwähnte ©efett»
fchaft baS gefamte Stütli ber Eibgenoffenfdjaft als
Stationateigentum gefdienft unb fid) nur, fo tauge
bie ©efettfdjaft beftetjt, bie Verwaltung über bas»

fetbe üorbehatten, unb ber VunbeSrat hat bie Sehen»
fung mit obiger Vebingung angenommen.

®aS Stütti ift feit feiner SBieberljerftetlung fo
fehr als 3ietpunft, namentlich für ©djüterfahrten,
in Stufnahme gefommen, bah eingig unb allein üon
Stnfang guti 1890 bis pr 600jährigen Jubelfeier
ber Eibgenoffenfdjaft am 2. Stuguft testen Jahres,
abgefeljen üon ben etwa 10,000 geftteilnetjmern jenes
®ageS, nidjt weniger als 34,000 Stüter aus ben

üerfdjiebenften ©egenben unfereS VatertanbeS fich
bafetbft eingefunben haben.

Slber biefe gütte üon Vefuchern hat au^ ihre
©djattenfeiten, unb biefe te|teren treten um fo ftärfer
herüor, je mehr über bie Venufcung biefeS Slationat»
eigentumS irrige Slnfichten üerbreitet finb. Offenbar
gibt eS üiete, Einljeimifche unb grembe, Wethe baS
Stütli atS eine Sö ü ft e betrachten, auf Welcher bem
Vefudjer atteS geftattet fei, WaS ihm irgenbwie ein»

fällt, unb baüon, bah bie ©cjweigerifcje gemeinnügige
©efettfdjaft fich hie Verwaltung beSfetben üorbeljätten

pat unb biefelbe feit mehr atS 30 Jahren burd)
eine befonbere Kommiffion ausüben täfjt, Wiffen nur
fehr wenige etwas. ES ift batjer fehr am ^Sta^e,
eS auch an biefer ©teile auSpfprecljen : ® a S 91 ü 11 i

ift feine SBüfte, fonbern einwohtgepfteg»
teS@ut, bemjeberVefuherimJntereffe
attergetüiffe StüdEfidjten fdjutbet, wie baê
bei alten öffentlichen Stntagenim ©runbe
fetbftü erftänbtidj ift. ®ie Stüttifommiffion wirb
baf)er gut thun, gegen einzelne SJtihbräudje einp»
fdjreiten unb potijeitidjen ©cju^ in Stnfprucj p
nehmen.

®urd) ben üermef)rten Vefuch beS Stütti haben
fich auch hier hie an anberen Drten unfereS SanbeS

befannten unb feineSWegS pr Jierbe unferer Heimat
gereidjenben Verfäufer unb Verfäuferinnen üon Sin»

benfen an baS Stiitti eingeteilt ; bie Vefudjer wer»
ben betäftigt burd) Stnbieten üon Steinen, Vtumen,
grüßten, fcjtechten Photographien unb anberen ®in=

gen. ES Wirb gut fein, Wenn biefe Vet»
tetei in 3« fünft aufbemgeljeiügtenVo»
ben beS Stütti nidjt mehr gebulbetwirb.

Ebenfalls ungehörig ift eS, wenn ©efettfcjaf»
ten baS Stütli mit ben IXeberbleibfetn ihres SJtaljteS

üerunreinigen. SJtan fann ja nichts bagegen haben,
wenn bie Teilnehmer fotdjer ©efettfdjaften, welche

fich auf bem Stütti im ©rafe tagern, ihre mitge»
brachten Vorräte oerjeljren; aber bat «ach ihrer
Stbreife bie Ueberbteibfet, atS ba finb Vrotftüde,
Käferinben, SBurftenben, jerbrodjene ©täfer unb gla»
fdjen, atleS untermifcht mit SJtafutatur aus aller
Herren Sänber, bem Stütli atS Stnbenfen priidge»
laffen werben, ift boh fehr unanftänbig, unb
bie ©djweigerifdje gemeinnü^ige ©efettfdjaft hat ganj
recht, wenn fie in 3uhmft ihren Pächter bafetbft
anweift, foteje ©efettfdjaften pm Stufräumen anp»
hatten.

Stuf bem Stütti Werben aber nicht nur uner»
Wünfchte Stnbenfen prüdgetaffen, fonbern auch üon
bort in höchft frecher SBeife mitgenommen.
©d)on früher muhte bie Sammlung üon Sttpenpftanjen
um bie Duetten herum entfernt werben, weit atteS

Wieber abgeriffen würbe, unb jWar nicht nur üon
unüerftänbiger Kinberljanb, fonbern aud) üon Er»
wachfenen. Es fommt jejjt noch oor, bah elegante
®amen baS fteine, eingefriebigte Priüatgärtchen beS

StüttipädjterS SlfdiWanben für ©emeingut anfetçen
unb üon ben bortigen Vtumen fid) ohne ErtaubniS
ein Stnbenfen pflüden, um eS oft fdjon bei ber Stüd»

fahrt — im ©djiffe liegen p laffen.
Söetcjer Station — hoffentlich finb eS feine Schwei»

jer — unb Welchem ©tanbe biejenigen angehören,
welche fid) als Stnbenfen ans Stütti eine Slnpt)t ber
üergotbeten Vuchftaben aus bem weiter oben erwähnten

Krauer»©reitt)benfmate herausbrachen, ift teiber

nidjt befannt. @ie üerbienten eine eçemptarifche
Veftrafung

ES finb baher biejenigen Vefud)er um fo höher

ju fejä^en. Welche, Wie eS früher ber galt War,
nach öem Stütli pilgern, nicht um einer SJtobe p
hulbigen ober p gedjen unb p fchmaufen, fonbern
um an geweihter ©tätte bie Siebe pm Vatertanbe

p pflegen unb ben Stiittifdjwur im eignen H«rjen

p erneuern:

SBir Wotten fein ein einig Volf oon Vrübent,
Jn feiner Slot uns trennen unb @efajr

üor altem aber in ben Jntereffenfämpfen ber ©egen»

wart ftetS hochhatten unfer Vanner, baS Weihe Kreuj
im roten gelbe!

SDtöge eS gefdjehen 3- î>â6eviiH.-®cdaiteM«.

t> t'BÖB ttivfjt
D rebe niept, menu jeij bas 33Iut bit Wallt,
Ein böfes SBort ift Wie ein gift'ger Pfeil,
®ie SBunbe Wirb gar langfam peil,
SSenn and) ba§ SBort int Slugenblicf oerpattt.

D feptoeige niept, Wenn peife ba§ §erä fiep regt,
©in gutes SBort ift wie ein §immel§troft,
Jn fanfte Xpränen löft es ftarren groft,
#tit guten SBorten Wirb bas ®tüd gepflegt.

9iina ©untrer.

10 Schweizer Frauen-Zettung — Mäkler Mr den häuslichen Kreis

Der viermalige, wenn auch weite und im Winter
strenge Schulweg ist — wir zweifeln nicht daran —
einer Menge von armen Schulkindern das gesundheit-
und lebenrettende Korrektiv für die folgenschweren
Schädigungen, welche ihnen der Aufenthalt in der
elterlichen Wohnung durch die dort gebotene schlechte

Atemspeise zufügt.
Dann ist noch ein Punkt zu beachten, der weder

von sorglichen Eltern noch von erfahrenen Erziehern
außer acht gelassen werden kann. Es ist dies die
Beaufsichtigung der Kinder in den schulfreien
Mittagsstunden von 12—2 Uhr. Es kann dem
Lehrpersonal oder den Mithülfe leistenden Frauen doch
nicht zugemutet werden, nach der Verteilung der
Suppe auch noch bis zum Wiederbeginn der
Schulstunden die Aufsicht über die Mittagsgäste zu
übernehmen. Wer möchte es aber gut heißen, eine
Anzahl von Kindern der verschiedensten Art und
Erziehung für zwei Stunden unbeschäftigt und ohne
sachverständige Aufsicht in einem Zimmer zu belassen?
Die hier drohenden Gefahren sind noch größer, als
Entbehrung und Mangel und schlechte Luft in der
elterlichen Wohnung es sind. Man kann wohl
einwenden, die Kinder können sich in der Mittagsstunde

mit der Fertigung ihrer Hausaufgaben
beschäftigen, sie brauchen nicht müßig zu gehen. Dies
ist aber wieder nicht thunlich, denn nach den vier
Stunden vormittägigem Unterricht bedarf der kindliche

Geist der Ausspannung. Sichert doch selbst der
Staat dem erwachsenen Arbeiter seine bestimmte Er-
holungs- und Ruhezeit zu. Es sollte also:

1. Den Kindern ihre Schulsuppe nicht in einem

Zimmer verabreicht werden, das am Nachmittag

wieder zum Unterrichtslökal dienen muß.
Es sollte die Speisung vielmehr in einem frisch
durchlüfteten Lokale vor sich gehen.

2. Die durch die Schulfuppe gespiesenen Kinder
sollten bis zum Beginn des Nachmittagsunterrichtes

bei thunlicher Witterung im Freien
oder in Passendem, gut durchlüftetem Spielraum

zweckdienlich beschäftigt und genauer,
sachkundiger Aufsicht unterstellt sein.

3- Es sollte den Kindern gestattet sein, gegen be¬

stimmtes Entgelt ihre Schulsuppe zu fassen und
dieselbe daheim mit ihren Angehörigen zu
verzehren. Denn in der Regel sind es gerade

diejenigen Kinder, die eine kräftige Schulfuppe
am notwendigsten haben, deren Anwesenheit in
den Mittagsstunden zu Hause am nötigsten ist.
Da sind allerlei Besorgungen zu machen, daß
die Erwachsenen ihre Zeit der Arbeit widmen
können; es ist nach einer kranken Mutter zu
sehen oder ein kleines Geschwisterchen an die

Luft zu führen — alles Dinge, die ebenso

nötig sind zu thun, als das Einnehmen von
kräftiger Speise.

Ohne die regelmäßige Zufuhr von gesunder,

reiner, frischer Luft, hat die Einnahme von
kräftigender Speise nur halben Wert. Es gilt also: das
eine thun und das andere nicht lassen. Nach jeder
Richtung aber seien die Bedürftigen unter den
Kindern der fortgesetzten, nimmermüden und
zweckmäßigen Obsorge aller Edeldenkenden wärmstens
empfohlen.

Eine patriotische Gründung.
(Aus den Aufzeichnungen der Schweizer. Zeitschrift für Gemeinnüdigkeit.)

Von der Zugend uns gescheniet,
Bleibe, Rlltli, ewig jung!

Jede Brust, die dein gedenket.
Schlage in Begeisterung!

Aus der stillen Alp-nwiesen
Sammelt sich der Geister Schar,

Bringt den alten Bergesriesen
Neu den Schwur der Treue dar.

(Hartmann Hirzcl.)

à?/lm September 1858 tagte die Schweizerische

gemeinnützige Gesellschaft in Schwyz; nach

den Verhandlungen machten sodann die Teil-
nehmer an der Jahresversammlung eine Fahrt

von Brunnen nach Flüelen, wo die Regierung von
Uri der Gesellschaft den Dank ihres Kantons für die

Erstellung des Reußkanals durch Herrn Ingenieur
Müller auszusprechen wünschte. Nachdem letzterer
seine Rede geschlossen hatte, trat der um Gemeinnützigkeit

hochverdiente Dekan Häfelin von Wädensweil

vor die Versammlung und teilte mit, daß der Sohn
des Besitzers des Rütli beabsichtige, auf dieser, jedem
Schweizer heiligen Stätte eine Fremdenpension zu
errichten, und daß die Grundmauern bereits erstellt
seien. Er fragte an, ob die Schweizerische gemeinnützige

Gesellschaft nichts thun wolle, um diese
Entweihung zu hindern. Mit Einstimmigkeit wurde auf
dem Platze selbst beschlossen: Die Centralkommission
der Gesellschaft sei beauftragt, das Rütli für
dieselbe anzukaufen.

Diese führte dann auch den ihr erteilten Auftrag

in der Weise aus, daß sie zuerst die nötigen
Geldmittel zu beschaffen suchte. Das glaubte sie nicht
besser thun zu können, als durch einen Aufruf an
die gesamte schweizerische Schuljugend zu einer Kollekte

für den Ankauf des Rütli. Und sie hatte sich

in ihrer Annahme nicht getäuscht, denn schon an der

Jahresversammlung in Solothurn konnte sie

mitteilen, daß unsere Schweizerjugend in vielen tausend
kleinen Gaben (das Minimum waren 5 Centimes)
die Summe von Fr. 95,000 zusammengelegt habe —
bekanntlich erhielt später jedes Kind, das auch nur
das Minimum beigesteuert hatte, ein hübsche
Lithographie vom Rütli, die noch in vielen Häusern
angetroffen wird — und daß der Ankauf des Rütli
gesichert sei. — Es sind seit jener Zeit bald 33 Jahre
verflossen, aber jetzt noch werden sich viele unserer
älteren Leute mit großer Freude der Begeisterung
erinnern, mit der sie als Schüler oder Schülerinnen
damals ihr Scherflein für den Ankauf dieser heiligen
Stätte dargebracht haben.

Der Kaufpreis betrug die hohe Summe von
Fr. 54,000. Dabei befand sich das Gut in einem
traurig verwahrlosten Zustande: beinahe alles Holz
war abgeschlagen, der Graswuchs nur sehr spärlich,
das Haus und die GadeN am Zusammenfallen, die
Dreiländerquellen verstopft und vor ihnen eine
Kotlache, die Wege fast unwegsam. Daher wählte die
Centralkommission eine eigene Rütlikommission, um
alles wieder in einen ordentlichen Stand zu setzen,
und der jetzige sehr erfreuliche Zustand dieser Stätte
beweist, was unermüdliche Sorgfalt in einem
Zeitraume von 30 Jahren möglich machen kann.

Das Rütli ist jetzt wieder eine stille Waldwiese;
die Gebäude sind neuerstellt, tragen aber dennoch

ganz den Charakter der alten Zeit; die Quellen sind
mit vielen Kosten frisch gefaßt worden und sprudeln
munter aus den Felsen, die Wege sind schön geebnet
und führen auch nach den Höhen des steil über dem
Orte anmutig gelegenen Dörfleins und Pension See-
lisberg; ein einfaches Denkmal ehrt den Dichter
(Joseph Krauer von Luzern) und Komponisten (Greith,
der nachmalige Bischof von St. Gallen?) des Rütli-
liedes.

Endlich ist auch das Schützenrütli, daß heißt
die Stelle, wo gelandet wird, in den Besitz der
Schweizerischen gemeinnützigen Gesellschaft gelangt.
Freilich wurde dann infolge dieser Erwerbungen und
Jnstandstellungen der Rütlifond sehr stark geschmälert,
so daß er auf Ende Juni 1890 nur noch Fr. 9160
betrug. Bekanntlich hat später die erwähnte Gesellschaft

das gesamte Rütli der Eidgenossenschaft als
Nationaleigentum geschenkt und sich nur, so lange
die Gesellschaft besteht, die Verwaltung über
dasselbe vorbehalten, und der Bundesrat hat die Schenkung

mit obiger Bedingung angenommen.
Das Rütli ist seit seiner Wiederherstellung so

sehr als Zielpunkt, namentlich für Schülerfahrten,
in Aufnahme gekommen, daß einzig und allein von
Anfang Juli 1890 bis zur 600jährigen Jubelfeier
der Eidgenossenschaft am 2. August letzten Jahres,
abgesehen von den etwa 10,000 Festteilnehmern jenes
Tages, nicht weniger als 34,000 Schüler aus den
verschiedensten Gegenden unseres Vaterlandes sich

daselbst eingefunden haben.
Aber diese Fülle von Besuchern hat auch ihre

Schattenseiten, und diese letzteren treten um so stärker
hervor, je mehr über die Benutzung dieses
Nationaleigentums irrige Ansichten verbreitet sind. Offenbar
gibt es viele, Einheimische und Fremde, welche das
Rütli als eine Wüste betrachten, auf welcher dem
Besucher alles gestattet sei, was ihm irgendwie
einfällt, und davon, daß die Schweizerische gemeinnützige
Gesellschaft sich die Verwaltung desselben vorbehalten

hat und dieselbe seit mehr als 30 Jahren durch
eine besondere Kommission ausüben läßt, wissen nur
sehr wenige etwas. Es ist daher sehr am Platze,
es auch an dieser Stelle auszusprechen : Das Rütli
ist keine Wüste, sondern einwohlgepfleg-
tesGut, dem jederBesu cher im Interesse
aller gewisse Rücksichten schuldet, wie das
bei allen öffentlichen Anlagen im Grunde
selb stv erstän dlich ist. Die Rütlikommission wird
daher gut thun, gegen einzelne Mißbräuche
einzuschreiten und polizeilichen Schutz in Anspruch zu
nehmen.

Durch den vermehrten Besuch des Rütli haben
sich auch hier die an anderen Orten unseres Landes
bekannten und keineswegs zur Zierde unserer Heimat
gereichenden Verkäufer und Verkäuferinnen von
Andenken an das Rütli eingestellt; die Besucher werden

belästigt durch Anbieten von Steinen, Blumen,
Früchten, schlechten Photographien und anderen Dingen.

Es wird gut sein, wenn diese
Bettelei inZnkunft aufdemgeheiligtenBo-
den des Rütli nicht mehr geduldetwird.

Ebenfalls ungehörig ist es, wenn Gesellschaften

das Rütli mit den Ueberbleibseln ihres Mahles
verunreinigen. Man kann ja nichts dagegen haben,
wenn die Teilnehmer solcher Gesellschaften, welche
sich auf dem Rütli im Grase lagern, ihre
mitgebrachten Vorräte verzehren; aber daß nach ihrer
Abreise die Ueberbleibsel, als da sind Brotstücke,
Käserinden, Wurstenden, zerbrochene Gläser und
Flaschen, alles untermischt mit Makulatur aus aller
Herren Länder, dem Rütli als Andenken zurückgelassen

werden, ist doch sehr unanständig, und
die Schweizerische gemeinnützige Gesellschaft hat ganz
recht, wenn sie in Zukunft ihren Pächter daselbst

anweist, solche Gesellschaften zum Aufräumen
anzuhalten.

Auf dem Rütli werden aber nicht nur
unerwünschte Andenken zurückgelassen, sondern auch von
dort in höchst frecher Weise mitgenommen.
Schon früher mußte die Sammlung von Alpenpflanzen
um die Quellen herum entfernt werden, weil alles
wieder abgerissen wurde, und zwar nicht nur von
unverständiger Kinderhand, sondern auch von
Erwachsenen. Es kommt jetzt noch vor, daß elegante
Damen das kleine, eingefriedigte Privatgärtchen des

Rütlipächters Aschwanden für Gemeingut ansehen
und von den dortigen Blumen sich ohne Erlaubnis
ein Andenken pflücken, um es oft schon bei der Rückfahrt

— im Schiffe liegen zu lassen.

Welcher Nation — hoffentlich sind es keine Schweizer

— und welchem Stande diejenigen angehören,
welche sich als Andenken ans Rütli eine Anzahl der

vergoldeten Buchstaben aus dem weiter oben erwähn
ten Krauer-Greithdenkmale herausbrachen, ist leider
nicht bekannt. Sie verdienten eine exemplarische

Bestrafung!
Es sind daher diejenigen Besucher um so höher

zu schätzen, welche, wie es früher der Fall war,
nach dem Rütli Pilgern, nicht um einer Mode zu
huldigen oder zu zechen und zu schmausen, sondern
um an geweihter Stätte die Liebe zum Vaterlande

zu Pflegen und den Rütlischwur im eignen Herzen

zu erneuern:

Wir wollen sein ein einig Volk von Brüdern,
In keiner Not uns trennen und Gefahr!

vor allem aber in den Jnteressenkämpfen der Gegenwart

stets hochhalten unser Banner, das weiße Kreuz
im roten Felde!

Möge es geschehen! z. Hàlm-Sch-àgge,'.

O rede nicht.
O rede nicht, wenn heiß das Blut dir wallt,
Ein böses Wort ist wie ein gift'ger Pfeil,
Die Wunde wird gar langsam heil,
Wenn auch das Wort im Augenblick verhallt.

O schweige nicht, wenn heiß das Herz sich regt,
Ein gutes Wort ist wie ein Himmelstrost,
In sanfte Thränen löst es starren Frost,
Mit guten Worten wird das Glück gepflegt.

Nina Günther.



Srfltaetrer Jrauen-^cttung — Blätter für ïren ftäualtrfirn Erets

Bnfmidîi unï> (Evfielimtg.

ïfeber bie SDlättgef im fet)tuei§erifeßen
©djulwejen fdjreibt ber ,,®unb":

„Scßulßäufer, Seßrntittel, Sefjrperfonat
bieten 9lnlafj jur steige, ©djutßßgieine,

ift hté ßeute nur nod) ein SBunfcßfapitel in gelehrten

fmnbbüdjern, unb auf betu Sanbe ift uott einer
éenntniâ toenig ju fpüren. ®ie ©tatifti! ber ©djuü
ßßgieitte in ben fßrimarfcßuten be® Santon® 93ern

öerjeießnet eine 9lnjaßl @d)utf|äufer, inelcEje meßr
ober tuettiger an fÇeucfjtigfeit leiben. 28,7 Prozent
ber ©djutjimmer getDäßren ben ©djülern bloß bi®

2,50 Subifmeter unb weitere 47,1 ißrojent bloß
3 Subifmeter Suftraum, ba® Reifet jtoei drittel ber

©cßnlßäufer jwingen bie Sinber, wegen zu fleiner

(Sdjulftuben in berborbener Suft jtt fi|en, nod) meßr,

ju arbeiten.
®ie Slborte finb bietfad) unßßgieinifcß unb un=

genügenb. 93ei bieten ©cßulßäufern feßlt e® an

einem Srnnnen ober e® liefert teuerer fcßledjte®

SBaffer. ®ie inneren ©cßuleinridjtungen, ©cßultifdjc,
©cßulbänfe, Ventilation®«, Heizung®« unb Veleucß«

tung®einriäßtungen entfpreeßen mandjerort® fo loettig
einer richtigen ©cßulßßgieine, baß fie mit bem ©cßul«

jWang gerabeju unbereinbar erfcßeineit.

Saft jeber Santon quätt fid) ab, um für feine

©cßulen eigene „fantonate" Seßrmittel ju ßaben
unb öerfcßtoenbet babureß eine fDtenqe bon Ö)elb=

mittein unb 9lrbeit®fraft für nießt® Veffere®, at® um
fein fouberbäne® Santonefengefüßl ju f)ätfcf)efn, toäß«

renb neben ben Seßrbücßem, tuetdqe ben fpecietten
Santon $u berüdfficEjtigen ßaben, fieß ganz gut att=

gemein berbinbfiefte fdfaffen ließen. ®ie einßeitlicße
©rftettung ber Seßrmittel, woburd) jäßrlicß |>unbert=
taufenbe bon grauten erfpart werben tonnten, würbe
un® mit fftiefenfeßritten bem gbeat ber Unentgelt«
ließfeit ber Seßrmittel entgegenfüßren."

®ie Sommiffion für Verfolgung bertuaßr«
1 öfter Sinber in gürtet) ßat im Saufe be® lebten
gaßre® 14 fßftegtinge neu aufgenommen unb ber«

forgt unb 6 Pfleglinge enttaffen. ®ie ©efamtjafjt
berfelben betrug ©nbe 1891/92 79. ©er bom
fßräfibenten ber Sommiffion, Herrn Sabßarb'Hilbe«
branbt, erftattete Vericßt ift außerorbentlicß leßrreicß
unb Wirft grelle ©treiflidjter auf bie guftänbe in
ben gamilien, auf bie berfdjiebenen Urfadjen ber

Verttmßrlofung ber Sinber unb auf bie fßra£i® ber

©emeinbebeßörben unb ißrer Verforgung. gmmer
noeß gibt e® 9lrmenbeßörben, wetdje bie armen,
berlaffenen Sinber, bie ißnen abfotut unterftettt finb,
auf bie moßlfeilfte 9lrt unterzubringen fudjen unb
bon ber Slnfic£)t auSgeßen, bom zwölften 9llter®
jaßre an tonne ein Snabe ober ein ÜDtäbcßen

mit feinen Seiftungen fid) fetbft bureßbrin«
gen! gnfolge beffen ftetten nießt fetten bie ßeimat«
ließen Veßörbert bei ber Stntuelbung Vertüaßrlofter
bie Vebingung, baß ißnen biefetben mit bem zuritt!«
gelegten zwölften ^afjre Wieber zurüdgegeben werben
ober baß bie Sommiffion boit biefer geit an auf
jeben Setrag ber fjeimatgemeinbe oerzießte. ©iefen
gorberungen ift bie Sommiffion ftet® mit ßnergie
entgegengetreten unb ßat an bem ©runbfaße feftge=

galten, baß bie Sinber bi® zu ifjrer boltenbeten ©r=

Ziehung, bi® z« bottenbeter Seruf®Iet)re unter 2ei=

tung unb 2luffict)t ber Sommiffion oerbleiben foüen,
)oo fie wirllicf) i|r Srot felbftänbig Oerbienen tonnen.

B)£iWtrf]tß Jirsibtltntnö.

;ine tueibtic£)e gortbi(bung®fd)ule wirb
in Raufen am 211 b i ® errietet. 2lnge=
melbet finb 13 ©djülerinnen. Unterrichtet
Wirb in §au®^altüng®tuube unb @Je

funbl)eit®le^re.
Sluct) fRumliton im Sezirf fßfäffiton er=

öffnet eine foldje mit neun ©djülerinnen. 911® Sel)r=

fa^ wirb beljanbett: §au®^altung®funbe, ©e=

funb^eitêle^re, beutfd)e ©pradje unb 9{ed)

nen. 9luf fröljlidje® ©ebeiben unb reiche Nachfolge

%Uim fHiftsitungsn.
®ie Uniberfität ©bicago ift bie erfte grofee

Itniocrfität, loetcbe ffrauen in ben itäntlidjeu fyatultaten
wieüJlänner anftettt unb iljnen ba§ gleiche ©ebalt gewährt.

g u g e tu e i tt n ü Ç i g c u g w e et e n würben im lebt=
oerfloffetieu galjre im Éanton ©t. ©alten bie ©untntc bon
220,041 ffr. berauëgabt.

* * *
9lm8. 9tobembero. g. beteiligten fich bie grauen

ber ©taate® 9tew=9)ort zum erftenmale an ber allgemeinen
98at)t ber ©taat®beamten für öffentliche ©djuleit. gu=
gelaffen Würbe jebc grau, Weldje ba® einunbzWanzigftc
Sebeitsfahr iiberfebritten, unb eine Bürgerin ober 9îaturali=
fierte ber bereinigten Staaten War. Sßetanntlicl) war ben
grauen bereit® im bergangenen SBinter bie ©timntbe=
rechtigung juerfannt loorben, zur Oberaufficht ber SDiftrift=
fcfjulen WeibliSje ©djulinfpettoren unter ben gleichen 23e=

bingungett wie bie SHänner zu wählen. ®ie Stellung
berfelben ift eine fehr bebeutenbe, ihr ©ehalt ein gute®,
ba® bon 1200 bi® 1500 $ollar® fteigt.

** *
®ie Son fer benf abri! Scoit ermuntert bie

Sauern zum Slnpftanzen bon ©rbfen unb liefert ben
©anten bazu. gtt jebem galle bürfte fegt, im geitpunfte
be®gotltricge®, bom9lntaufe franzöftfdicr Sonferben Ooü:
ftänbig abgefehen werben, llntfontehr, al® unfere einhei=
mifchen Sonferbenfabriten Vorzügliche® liefern.

©irca breifeig bebiirfüge gamilien finb
am SBeihnachtsabenb buret) bie Slarauer greimaurer!on=
ferenz mit einem anfeljnlichen Quantum Saffee befdjentt
Worben. gri'cr ©enbung, Welche ben Sefdjentten in ihre
SBohnung gebracht würbe, lag für bie gefttagc nod) eine
willfomnteneguqabe in gortn einer währfdjaften güpfe bei.

©tarrtrantpf. 9lad) beut ©enuffe einer z'rm=
liehen SWenge gefrorenen Dbfte® (9) fiel ein 11jährige®
Sltäbchen in hemnath in einen ©tarrframpt fdjWerer 9lrt,
fo ba& man e® für tot hielt. 911® e® enblid) erWadjte,
hatten bie ©djulfreunbinnen bereit® Sränze zum — @arg=
fchmude gefpenbet.

** *
gn ÜJlüncheit lieh au ber legten 9®eihnacht ein

,hau®befiher einer armen, im §intergebäube feine® §aufe®
Wohnenben gantilie — Wo bie äflutter fdjon mehrere
9J!onate traut liegt — einen ©hriftbaum zufteüen, ber
nicht nur mit 9lepfeltt uitb 9liiffen behangen war, fon=
bem ben auch ö'e quittierten 2)lonat®red)nungen für brei
oerfattene §au®zittfe fchmüdten.

** *
911® ff a n z I e i g e h ii I f i u be® Söaifenamte®

ber ©tabt gürief) Würbe gräulein 9)lathilbe ißfenninger
gewählt.

** *
gräulein Söent zum Sab in ©djmeritoit

rettete am berwidjenen 9teujahr®tage einen fech®jährigen
Snaben, ber im ©ife eingebrochen war unb ben heröei=
geeilte JUtänuer ber biinnen Sefdjaffenheit be® ©ife® wegen
nicht retten tonnten.

** *
$ie Volt®« unb gugenbfchriftentommif=

f i on ber ©d)Weiz. gemeinnühigen@efettf^aft oeröffentlicht
einen Satalog für Solt®= unb gugenbfehriften, ber für
bie SiidjerauëWahl bei 9lnlegung bon öffentlichen Siblio«
thefen al® zuberläffiger Vatgeber bienen foil.

** *
Qie ©eWoh nljcit, falfdje gäl)ne tuährettb

ber Stacht im SJluitbe zu behalten, muffte eine

grau in gürich büffen. gn einer ber lebten 9täd)te löften
fich einige falfdje gähne wäljrenb be® ©çhlafe® lo® unb
gelangten in bie ©peiferöhre, wo fie beim ©ittgang in
ben Silagen hängen blieben, fqerzugerufette gterzte mufeten

Zur Qeffnung ber 2uft= unb ber ©peiferöhre fdhreiten,
um bie gähne zu entfernen, ©elhftberftänblich ift ber gu=
ftanb ber Operierten ein gefährlicher.

** *
$a® Sonboner ©chulamt tjat angeorbnet,baß

bout fünftigen Schuljahr an bie gähne ber ©d)üler unb
©djülerinnen regelmäßig bon einem tüchtigen galjnarzt
unterfucht werben.

^fragen.
grage 2004: SBeldje freunbliche ßeferitt unfere®

Slatte® ift im galle, mir ba« @ebid)t bon Ottilie 3Bil=
berntutl) „Oie Stunde" zu oerfepaffen? gd) befipe eine
bnrd) teilweife® gerreihen oerunglüctte, unoollftänbige
9lbfd)rift babon, möchte mid) aber gar zu gerne wieber
im bollftänbigeu Sefiß ber finnigen Vgefie feljen. giir
freunbliche® ©ntgegenfomnteu ift herzlich bantbar

gitt SIbonnent.

grage 2005: ©oltte e® nidjt möglidj fein, beftänbig
unb in fdjlimmfter SBeife huftenben Verfonen ben Sefud)
ber Sirche zu berbieten ©oll um eine® ©inzigett willen
bie ganze ©emeinbe in eine unbehagliche Stimmung fom=
nten unb bon ber nur teilweife oerftanbenen Vrebigt
feinen ©enufe haben? g.

grage 2006: gft e® thunlich, baß eine 9Bitwc mit
zwei Töchtern; bie barauf angewiefen ift, ihr Srot zu
berbienen, eine Venfiott in einer §anbel®ftabt errichtet
Sie unb bie îod)ter finb borzuglidje Haushälterinnen
unb tonnten mit eigener $anb jebe 9lrbeit beforgen. ®ie
Serloanbten raten ab, weit e« fich uiept fchide. gür ber=
ftäubige 90teinung«äuüerungen bon feiten ©utbenfenber
wäre fehr banfbar. fflitraemst.®.

grage 2007 : SBo befinbet fich e'uc im SSinter offene
tneippfdje .turanftalt unb zu Welchen Sebingungen wer«
ben Sßatienten aufgenommen?

©ine sJlbonnentin als greunbin einer, bie nur nodj oott einer
folgen itur Sinberung i^rer Seiben erboftt,

grage 2008: £ljut man beffer, ba® SBeifenähen bei
einer 9öeihnäl)terin zu erlernen, ober genügt Ijwsu ein
bezüglicher Slur® an einer grauenarbeit®fchule ober am
©ewerbemufeum 9®ie lange würbe bie Sehrzeit bauern
unb Wie hod) wären in beiben gäHen bie toften? könnte
e® auch in ber franzöfifdjen ©d)Weiz erlernt Werben?
giir SeantWortung biefer gragett wäre fehr bantbar

Sine 2lbonnentin.

grage 2009: gft Starbolineum zum Serhüten be®
fRoften® öon eifernen Srunnenröhren ebenfogut zu ge=
brauchen Wie Seer ©efällige 9lu®funft Don tompetenter
©eite Wirb höflich erbeten unb beften® oerbantt Don

giner alten »bonnentin gr. 3R. p. in D.=SK.

Enfttrorfen.
9luf grage 2001: gür reifenbe SDamen ober für

Oameit, benen bie häusliche Sequemlichfeit fehlt, ift bie
Sinbe „©anita®" in mehrfacher Hinficht ba® gwecfmäfeigfte
uttb gufagenbfte. Stan muß fetbft fdjon Diel gereift fein
unb allerlei llnbequemlfchteiten erfahren haben, um
fchliehlich ba® Sichtige au®zufinben unb guten Sat er=
teilen zu tonnen.

9luf grage 2002: ©epte ©olbrahmen werben am
beften mit etwa® SBeineffig forgfältig überfahren, mit
reinem SBaffer abgefpült unb nachher zum Sßrocfnen an
einen gelinbe warmen Ofen geftellt. Unechte Sahmen,
b. h- foldje, Weldje nur mit ©olbfirni® überzogen finb,
werben oft burd) unoorfichtige® Seinigen Derborben, unb
ift be®halb anzuraten, bergleichen Sahmen nur mit lauem
SBaffer, bem mau auf 10 Seile 1 Seit ©almiaf zufeßen
fann, befmtfant abzuwifchen.

9luf grage 2003: Um in ztoeefmäßiger SBeife raten
ZU tonnen, ift e® nötig, bie befießenben Serljältniffe näljer
Zu tennen. gn jebem galle aber hilft ba nur eine
rußige, fachliche unb fltttttbttche 9lu®einanberfeßung
ZWifcßen ÜJtann unb grau. @® fragt fid) : gft ber Slann
ber allein ©rwerbenbe? ©inb Stinber ba; wie maneße®
unb Don welchem 9l(ter? Seforgt bie grau fämtliche
Hausarbeit felbft? gft fie ber güfjrung eine® Hauhalte®
burchau® gewachfen Serfteht fie ba® tluge einteilen
unb gufammenßalten be« Sorhanbenen gft fie für fid)
felber anfpruchlo® ober ba® ©egenteil? Hat fie Vermögen
in bie ©ße gebracht? gft ba® Slobiliar ißt ©igentum?

Bbub© Iiont BiitJjBrmarkt.
Slit ber foeben erfeßienenen Summer 13 ift ba® erfte

Quartal be® 35. gaßrgang® Don ber beliebten Uluftrierteu
gamilienzeitfcfjrift „Heber Juni» unb IKeer" Dollenbet.
SBenn ba« neue gaßr, Welche® in Summer 13 burd) ein
fchWungßafte® ©ebießt Don g. Trojan begrüßt wirb, fid)
ebenfo gut anläßt wie ba® Dorliegenbe Quartal Don
„Ueber Sanb unb Steer", fo bürfen wir Stenfcßen zu«
frieben fein, ©enn bie zahlreichen unb mannigfaltigen
©aben in Silb unb 2öort, welche biefe 13 Summern ent«
halten, finb burcßWeg gebiegene unb Dortrefflicße, Don bem
großen fpannenben Soman unb prächtigen ©oppelfeiten«
bilbern an bis zu ber fleinften Sotiz unb ben zierlichen
Sätfelbilbercßen. Simmt man bazu nun noeß bie bei«
fpietlofe Villigfeit ber 3eitfcßrift, Dierteljäßrlid) nur 3
Slarf ober 50 Vfennig für bie allDierzeßntägig erfeßeinen«
ben Hefte, fo tann man mit Dottern Secßte „lieber Sanb
unb Steer" ba® geeignetfte llnterßaltungsblatt für ba®
Hau® unb bie gamilie nennen.

„3>te VlätterzurVefämpfungbe®
% r i nf z w a n g e ®. Herausgegeben Dom OrtäDerein Vafel
be® gnternationalen Vereins zur Vefämpfung ber ©runt«
fudjt. ©er 9lbonnement®prei® beträgt für jährlich 12 Sum«
mem gr. 1. —. Veftellungen, fowie Storrefponbenzen finb
Zu richten an bie ©djriftftette bes gnternationalen Verein®
Zur Vetämpfung be® 9llfoßolgenuffe®, ©cßmiebenßof,
Vafel. 2Ber nücßtern unb unbefangen genug ift, bie
©runtfueßt um ißrer in Vezug auf ba® 9BoßI be® ©inzeluen,
ber gamilie unb ber ©efamtßeit fo bebentlicßen golgeu
willen al® einen glucß ber Slenfcßßeit zu betrachten, ber
wirb ein jebe® Stittel zur Vefeitigung biefe® glucße® al«
Settung au® traurigen guftänben mit greuben begrüßen.
Unter natürlichen, gefunben Verßältniffen ftänbe zwar ber
Staun am ßöcßften, ber Weber äußeren noeß inneren
gwange® bebarf, um ba® Secßte zu tßun, ber alle® im
Seben fieß ißm fcßöne® ©arbietenbe für fieß fröhlich ge«
brauchen barf, weil er meßt® mißbraucht, ©ie Dielen
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Unterricht und Erziehung.

sseber die Mängel im schweizerischen
Schulwesen schreibt der „Bund":

„Schulhäuser, Lehrmittel, Lehrpersoncil
bieten Anlaß zur Klage, Schnlhygieine,

ist bis heute nur noch ein Wnnschkapitel in gelehrten

Handbüchern, und ans dem Lande ist von einer
Kenntnis wenig zu spüren. Die Statistik der Schul
Hygieine in den Primärschulen des Kantons Bern
verzeichnet eine Anzahl Schulhäuser, welche mehr
oder weniger an Feuchtigkeit leiden, 28,7 Prozent
der Schulzimmer gewähren den Schülern bloß bis

2,50 Kubikmeter und weitere 47,1 Prozent bloß
3 Kubikmeter Luftraum, das heißt zwei Drittel der

Schulhäuser zwingen die Kinder, wegen zu kleiner

Schulstuben in verdorbener Luft zu sitzen, noch mehr,

zu arbeiten.
Die Aborte sind vielfach unhygieinisch und

ungenügend. Bei vielen Schulhäusern fehlt es an

einem Brunnen oder es liefert letzterer schlechtes

Wasser. Die inneren Schuleinrichtungen, Schultische,

Schulbänke, Ventilations-, Heizungs- und

Beleuchtungseinrichtungen entsprechen mancherorts so wenig
einer richtigen Schulhygieine, daß sie mit dem Schulzwang

geradezu unvereinbar erscheinen.

Fast jeder Kanton quält sich ab, um für seine

Schulen eigene „kantonale" Lehrmittel zu haben
und verschwendet dadurch eine Menge von
Geldmitteln und Arbeitskraft für nichts Besseres, als um
sein souvervänes Kantouesengefühl zu hätscheln, während

neben den Lehrbüchern, welche den speciellen
Kanton zu berücksichtigen haben, sich ganz gut
allgemein verbindliche schaffen ließen. Die einheitliche
Erstellung der Lehrmittel, wodurch jährlich Hunderttausende

von Franken erspart werden könnten, würde
uns mit Riesenschritten dem Ideal der Unentgeltlichkeit

der Lehrmittel entgegenführen,"
Die Kommission für Versorgung verwahrloster

Kinder in Zürich hat im Laufe des letzten
Jahres 14 Pfleglinge neu aufgenommen und
versorgt und 6 Pfleglinge entlassen. Die Gesamtzahl
derselben betrug Ende 1891/92 79. Der vom
Präsidenten der Kommission, Herrn Labhard-Hilde-
brandt, erstattete Bericht ist außerordentlich lehrreich
und wirft grelle Streiflichter auf die Zustände in
den Familien, auf die verschiedenen Ursachen der

Verwahrlosung der Kinder und auf die Praxis der

Gemeindebehörden und ihrer Versorgung, Immer
noch gibt es Armenbehörden, welche die armen,
verlassenen Kinder, die ihnen absolut unterstellt sind,

auf die wohlfeilste Art unterzubringen suchen und
von der Ansicht ausgehen, vom zwölften Altersjahre

an könne ein Knabe oder ein Mädchen
mit seinen Leistungen sich selbst durchbringen!

Infolge dessen stellen nicht selten die heimatlichen

Behörden bei der Anmeldung Verwahrloster
die Bedingung, daß ihnen dieselben mit dem

zurückgelegten zwölften Jahre wieder zurückgegeben werden
oder daß die Kommission von dieser Zeit an auf
jeden Betrag der Heimatgemeinde verzichte. Diesen
Forderungen ist die Kommission stets mit Energie
entgegengetreten und hat an deni Grundsatze
festgehalten, daß die Kinder bis zu ihrer vollendeten

Erziehung, bis zu vollendeter Berufslehre unter
Leitung und Aufsicht der Kommission verbleiben sollen,
too sie wirklich ihr Brot selbständig verdienen können.

Weibliche Fortbildung.

'ine weibliche Fortbildungsschule wird
in Hausen am Albis errichtet.
Angemeldet sind 13 Schülerinnen. Unterrichtet
wird in Haushaltüngskunde und

Gesundheitslehre,
Auch Rumlikon im Bezirk Pfäffikon

eröffnet eine solche mit neun Schülerinnen, Als Lehrfach

wird behandelt: Haushaltungsknnde,
Gesundheitslehre, deutsche Sprache und Rechnen.

Auf fröhliches Gedeihen und reiche Nachfolge!

Kleine Mitteilungen.
Die Universität Chicago ist die erste große

Universität, welche Frauen in den nämlichen Fakultäten
wie Männer anstellt und ihnen das gleiche Gehalt gewährt.

Zu gemeinnützigen Z wecken wurden im
letztverflossenen Jahre im Kanton St. Gallen die Summe von
229,941 Fr. verausgabt.
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A m 8. N o v e m b e r v. I. beteiligten sich die Frauen
der Staates New-Pork zum erstenmale an der allgemeinen
Wahl der Staatsbeamten fiir öffentliche Schulen.
Zugelassen wurde jede Frau, welche das einundzwanzigste
Lebensjahr überschritten, und eine Bürgerin oder Naturalisierte

der Vereinigten Staaten war. Bekanntlich war den
Frauen bereits im vergangenen Winter die Stimmberechtigung

zuerkannt worden, zur Oberaufsicht der Distriktschulen

weibliche Schulinspektoren unter den gleichen
Bedingungen wie die Männer zu wählen. Die Stellung
derselben ist eine sehr bedeutende, ihr Gehalt ein gutes,
das von 1299 bis 1599 Dollars steigt.

Die Konservenfabrik Scon ermuntert die
Bauern zum Anpflanzen von Erbsen und liefert den
Samen dazu. In jedem Falle dürfte jetzt, im Zeitpunkte
des Zollkrieges, vom Ankaufe französischer Konserven
vollständig abgesehen werden. Umsomehr, als unsere
einheimischen Konservenfabriken Vorzügliches liefern.

Circa dreißig bedürftige Familien sind
am Weihnachtsabend durch die Aarauer Freimaurerkonferenz

mit einem ansehnlichen Quantum Kaffee beschenkt
worden. Jeder Sendung, welche den Beschenkten in ihre
Wohnung gebracht wurde, lag für die Festtage noch eine
willkommene Zugabe in Form einer währschaften Züpfe bei.

Starrkrampf. Nach dem Genusse einer
ziemlichen Menge gefrorenen Obstes fiel ein lljähriges
Mädchen in Hemnath in einen Starrkrampf schwerer Art,
so daß man es für tot hielt. Als es endlich erwachte,
hatten die Schulfreundinnen bereits Kränze zum —
Sargschmucke gespendet.
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In München ließ au der letzten Weihnacht ein
Hausbesitzer einer armen, im Hintergebäude seines Hauses
wohnenden Familie — wo die Mutter schon mehrere
Monate krank liegt — einen Christbaum zustellen, der
nicht nur mit Aepfeln und Nüssen behängen war,
sondern den auch die quittierten Monatsrechuungen für drei
verfallene Hauszinse schmückte».

5
Als Kanzleigeh ül sin des Waisenamtes

der Stadt Zürich wurde Fräulein Mathilde Pfenninger
gewählt.

»
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Fräulein Wenk zum Bad in Schmerikon
rettete am verwichenen Neujahrstage einen sechsjährigen
Knaben, der im Eise eingebrochen war und den herbei-
geeilte Männer der dünnen Beschaffenheit des Eises wegen
nicht retten konnten.

s ^ 5
Die Volks- und Jugendschriftenkommission
der Schweiz, gemeinnützigen Gesellschaft veröffentlicht

einen Katalog fiir Volks- und Jugendschriften, der fiir
die Bücherauswahl bei Anlegung von öffentlichen Bibliotheken

als zuverlässiger Ratgeber dienen soll.
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Die Gewoh nhcit, falsche Zähne während
der Nacht im Munde zu behalten, mußte eine

Frau in Zürich büßen. In einer der letzten Nächte lösten
sich einige falsche Zähne während des Schlafes los und
gelangten in die Speiseröhre, wo sie beim Eingang in
den Magen hängen blieben. Herzugerufene Aerzte mußten
zur Oeffnung der Luft- und der Speiseröhre schreiten,
um die Zähne zu entfernen. Selbstverständlich ist der
Zustand der Operierten ein gefährlicher.

H
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Das Londoner Schul amt hat angeordnet, daß
vom künftigen Schuljahr an die Zähne der Schüler und
Schülerinnen regelmäßig von einem tüchtigen Zahnarzt
untersucht werden.

Sprechsaal.

Fragen.
Frage 2994: Welche freundliche Leserin unseres

Blattes ist im Falle, mir das Gedicht von Ottilie
Wildermuth „Die Mumie" zu verschaffen? Ich besitze eine
durch teilweises Zerreißen verunglückte, unvollständige
Abschrift davon, möchte mich aber gar zu gerne wieder
im vollständigen Besitz der sinnigen Poesie sehen. Für
freundliches Entgegenkommen ist herzlich dankbar

Ein Abonnent.

Frage 2995: Sollte es nicht möglich sein, beständig
und in schlimmster Weise hustenden Personen den Besuch
der Kirche zu verbieten? Soll um eines Einzigen willen
die ganze Gemeinde in eine unbehagliche Stimmung kommen

und von der nur teilweise verstandenen Predigt
keinen Genuß haben? z, H,

Frage 2996: Ist es thunlich, daß eine Witwe mit
zwei Töchtern, die darauf angewiesen ist, ihr Brot zu
verdienen, eine Pension in einer Handelsstadt errichtet?
Sie und die Töchter sind vorzügliche Haushälterinnen
und könnten mit eigener Hand jede Arbeit besorgen. Die
Verwandten raten ab, weil es sich nicht schicke. Für
verständige Meinungsäußerungen von seiten Gutdenkender
wäre sehr dankbar. Witwe m St. G.

Frage 2997 : Wo befindet sich eine im Winter offene
Kneippsche Kuranstalt und zu welchen Bedingungen werden

Patienten aufgenommen?
Eine Abonnentin als Freundin einer, die nur noch von einer

solchen Kur Linderung ihrer Leiden erhofft.

Frage 2998: Thut man besser, das Weißnähen bei
einer Weißnähterin zu erlernen, oder genügt hiezu ein
bezüglicher Kurs an einer Frauenarbeitsschule oder am
Gewerbemuseum? Wie lange würde die Lehrzeit dauern
und wie hoch wären in beiden Fällen die Kosten? Könnte
es auch in der französischen Schweiz erlernt werden?
Fiir Beantwortung dieser Fragen wäre sehr dankbar

Eine Abonnentin.

Frage 2999: Ist Karbolineum zum Verhüten des
Röstens von eisernen Brunnenröhren ebensogut zu
gebrauchen wie Teer? Gefällige Auskunft von kompetenter
Seite wird höflich erbeten und bestens verdankt von

Einer alten Abannentin Fr. M. H. in O.-M.

Antworten.
Auf Frage 2901: Für reisende Damen oder für

Damen, denen die häusliche Bequemlichkeit fehlt, ist die
Binde „Sanitas" in mehrfacher Hinsicht das Zweckmäßigste
und Zusagendste. Man muß selbst schon viel gereist sein
und allenei Unbequemlichkeiten erfahren haben, um
schließlich das Richtige auszufinden und guten Rat
erteilen zu können.

Auf Frage 2992: Echte Goldrahmen werden am
besten mit etwas Weinessig sorgfältig überfahren, mit
reinem Wasser abgespült und nachher zum Trocknen an
einen gelinde warmen Ofen gestellt. Unechte Rahmen,
d. h. solche, welche nur mit Goldfirnis überzogen sind,
werden oft durch unvorsichtiges Reinigen verdorben, und
ist deshalb anzuraten, dergleichen Rahmen nur mit lauem
Wasser, dem man auf 19 Teile 1 Teil Salmiak zusetzen
kann, behutsam abzuwischen.

Auf Frage 2003: Um in zweckmäßiger Weise raten
zu können, ist es nötig, die bestehenden Verhältnisse näher
zu kennen. In jedem Falle aber hilft da nur eine
ruhige, sachliche und grüadkiche Auseinandersetzung
zwischen Mann und Frau. Es fragt sich: Ist der Mann
der allein Erwerbende? Sind Kinder da; wie manches
und von welchem Alter? Besorgt die Frau sämtliche
Hausarbeit selbst? Ist sie der Führung eines Hauhaltes
durchaus gewachsen? Versteht sie das kluge Einteilen
und Zusammenhalten des Vorhandenen? Ist sie für sich
selber anspruchlos oder das Gegenteil? Hat sie Vermögen
in die Ehe gebracht? Ist das Mobiliar ihr Eigentum?

Neues vom Büchermarkt.
Mit der soeben erschienenen Nummer 13 ist das erste

Quartal des 35. Jahrgangs von der beliebten illustrierten
Familienzeitschrift Ueber Land und Meer" vollendet.
Wenn das neue Jahr, welches in Nummer 13 durch ein
schwunghaftes Gedicht von I. Trojan begrüßt wird, sich
ebenso gut anläßt wie das vorliegende Quartal von
„Ueber Land und Meer", so dürfen wir Menschen
zufrieden sein. Denn die zahlreichen und mannigfaltigen
Gaben in Bild und Wort, welche diese 13 Nummern
enthalten, sind durchweg gediegene und vortreffliche, von dem
großen spannenden Roman und prächtigen Doppelseitenbildern

an bis zu der kleinsten Notiz und den zierlichen
Rätselbilderchen. Nimmt man dazu nun noch die
beispiellose Billigkeit der Zeitschrift, vierteljährlich nur 3
Mark oder 59 Pfennig für die allvierzehntägig erscheinenden

Hefte, so kann man mit vollem Rechte „Ueber Land
und Meer" das geeignetste Unterhaltungsblatt für das
Haus und die Familie nennen.

„Die Freiheit", BlätterzurBekämpfungdes
Trinkzwa n ges. Herausgegeben vom Ortsverein Basel
des Internationalen Vereins zur Bekämpfung der Trunksucht.

Der Abonnementspreis beträgt für jährlich 12 Nummern

Fr. 1. —. Bestellungen, sowie Korrespondenzen sind
zu richten an die Schriftstelle des Internationalen Vereins
zur Bekämpfung des Alkoholgenusses, Schmiedenhof,
Basel. Wer nüchtern und unbefangen genug ist, die
Trunksucht um ihrer in Bezug auf das Wohl des Einzelne»,
der Familie und der Gesamtheit so bedenklichen Folgen
willen als einen Fluch der Menschheit zu betrachten, der
wird ein jedes Mittel zur Beseitigung dieses Fluches als
Rettung aus traurigen Zuständen mit Freuden begrüßen.
Unter natürlichen, gesunden Verhältnissen stände zwar der
Mann am höchsten, der weder äußeren noch inneren
Zwanges bedarf, um das Rechte zu thun, der alles im
Leben sich ihm schönes Darbietende für sich fröhlich
gebrauchen darf, weil er nichts mißbraucht. Die vielen



12 $dltart|tr Srauen-Jrtttmg — Blätter für Iren paueltrfjen Eret»

llnfelbftänbigeit utib ©cpwacpen aber, bie nicpt ftavf genug
ftnb, eine fid) bietenbe ©elegenpeit rui)ig linïs liegen 311

laffen unb bie in ben SBogen her ßeibenfcfjaft berfinfen,
legen nun aber ben ©utbenfenben bie BfücPt ans Herj,
in pülfreicpem ©inne and) iprerfeits beftimmten ©enüffen
äu entfagen, nm bcm fct)toac^en Bruber bie Berfucpung
fern zu Raiten unb ipn fo Bor ©cpaben 31t bewapren.
3n biefem ßidjte betrachtet, ift jebes Sllittel zu begrüben,
bas sur SBetefjrung bient, welcpes bent fcpwacpen Bruber
eine pülfreidje §anb bietet unb bie fittlicf)e Kraft zur
©elbftbeperrfcpung Wecft unb fräftigt.

SJlögen folcfte felbftlofe Begebungen guten Slnflang
unb reichliche Unterftüpung finben!

jZefoetia, Sieberbud) für ©cpweizerfcpulen bon Benj.
3weifel. ©t. ©allen, 1893.

200 Sieber für bie fdjweizerifcpe 3ugettb, bas Befte
unb ©cpönfte ber älteren unb neueren ©efangslitteratur,
bereinigt in einem pübfdj auSgeftatteten Bänbdjen zum
befcpeibenen greife bon gr. 1. 30.

3)urcp Herausgabe biefer Sieberfantmlung hat fid) ber

SSerfaffer um bie görberung beS BolfsgefangeS ein Ber=
bienft ertoorben. 2lls ©cpulbucp hat biefer neue 2ieber=
fdjap in ben berufenen Kreifen manne Slnerfennung unb
botte SBürbigung gefunben. ©s bleibt uns baper nur
übrig, baSfelbe als Sieberbud) für ben päuslicpen @e=

fang in S9etrad)t su jiehen. llnb nacp biefer Sticptung

ift bas Bucp itt ber ipat eine pocpwittfommene ©abe 31t

nennen. 3n 35icptung unb 3Kufi! finben loir bas ©e=

biegenfte unb ©cpönfte pfammengeftellt, mas einf)eimifd)e
35icpter unb Komponiften int SBoîïsIiebe gefchaffett paben.
35ie befte ©mpfeplung für bas neue Sßerf bürfte mobl
bie Slpatfacpe fein, bah junge unb alte im Haufe basfelbe
mit gleicher fÇreube aufnehmen unb in Benupung sieben.
Sills unzweifelhaftes Binbemittel ber berfdjiebenen garni*
lienglieber ju abenblicpen, genupreicpen ©tunben im paus*
liehen Beifammenfein, möchten mir bas Sieberbud) warm
empfehlen, ©in genteinfamer ©efang ber gamilienglieber
befeitigt unmerïlicb fo manche miplidje (Stimmung unb
löft beftepenbe ®iffonanzen in fepöne Harmonie auf, fo bah
bon ben förmlichen Hausfrauen unb SJtüttern ein jebes
SWittel jur ©rretepung biefes fepönen 3toerfeS freubig be=

grüfjt merben muh-

SeuilTeton.

3CuS bem gtanjBflfcÇen überfegt.

(Sortfegung.)

ätah Haufe zurücfgefeprt, nahm icf) Bubge hei=
® feite, um mir bon ihm baS Berfprecpen gehen

ju laffen, baff fie toährenb meiner 9lhtnefen=
heit recht hrab fein tooHten. ©efcpmeicpelt burcp
mein Vertrauen, üerfprad) er mir für fiep unb feinen
Bruber, nicht in mein 3immer einzubringen, fich

nicht zu ftreüen, Kot unb Sanb nur mit einer ©d)aufet

Zu berühren, auch nicht im §ut ober in ber Scpûrze
herumzutragen, feine Blumen abzubrechen, feinen
SBafferpapn zu öffnen, fidi in allen zweifelhaften
gälten an bie Haushälterin zu Wenben, enblicp mit
ben Bûcpern, bie ich uuf bem ïifcpe im 93ibIiothef=
Zimmer aufgereiht, feine Häufer zu bauen. 3«r Be*
lohnung erlaubte ich if)W, ganz allein in bie Sonn*
tagSfcpule zu gehen, Wenn Söiaggie fein 2luSfepen

für tabelloS erflärt habe. $ieS gethan, glaubte icp

ruhig bem ©otteSbienfte beiwohnen zu fönnen ; Bubge
war bereits alt genug, um ein gegebenes SBort zu
hatten unb ®obbie feptief täglich tion elf bis ein Uhr.

** *
®ie $ird)e üon Hidereft ift biet gröfjer, als eS

bie Berpättniffe ber fleinen ©emeinbe oerlangen;
über Sommer Werben freilich bie teeren päpe fo
Ziemlich Pefept burcp bie SDtenge ber Sommerfrifcp*
1er, bie bie Umgebung beleben. ®a bie Saifon faum
begonnen hatte, War heute beren 3ahl noch Uein,
mein ©intritt erregte Sluffehen bei ber fleinen 3u=
hörerfchaft; bie ©chlie|erin bemächtigte fich fofort
meiner unb führte mich einem Sfßla^e in ber
Stahe beS SlttarS; ber 3ufaÛ Wollte, baff gerabe 9Jti|
SDtahton bafa|, ganz allein, ohne Begleitung ber
SDtutter. Sie war zu gut erzogen, um mich an folher
©teüe zu grüben unb ich öerbracf)te zehn lange ä)tinu=
ten bamit, gegen bie Borfhriften ber guten @efett=

fhaft im ftifien zu habern. ®er Beginn beS ©otteS=

bienfteS mähte meinem SDtifwergnügen ein ©nbe;
ih hatte fein ©efangbud), ba hielt fie mir höfüh
baS ihre hin, aber fo ruf)ig, fo referOiert, bah fie
ganz leiht nur einem ©efüf)l hriftliher Stähften»
liebe gefolgt fein fonnte. ®ie Éltetobie beS erfien
©efangeS War mir gänzlich unbefannt; währenb fich
bie Stimme meiner 9tacf)6arin gtochenhell unb rein
erhob, plagte ih midj mit einer ganz erbärmlichen
Senorbegleitung.

Sie ipeebigt bauerte langer als gewöhnlich/ ih
ertappte mich mehrmals auf fefjr unaufmerffamen
Bebengebanfen; enblih fam ber ißrebiger zum Shluh=
fa|. Shon War er nahezu zu ©nbe, als eine Be=

wegung, gefolgt üon unterbrüeftem Sahen, bie Ber=
fantmlung burhflog. SDtih tDtapton brehte fih Xeb=

Ijaft nah ber Stelle um, woher baS ©eräufh fam;
auh ber Sßfarrer hielt einen Btoment inne; — WaS

muhte ih fehen?!
SOteinen Steffen Bubge in groher ïoilette, ben

Hut auf bem Kopf, in ber Hanb ein Spazierftöcf=
heu fhwingenb, ber reinfte ®anbh; bei jeber Banf
hielt er an, als fuclje er etwas, bann, baS @efud)te
niht finbenb, fhritt er weiter üorwärts. ®a ent=
beefte er einen Befannten feines BaterS, bem that
er feinen SBunfh mit lauter, beutliher Stimme funb:

„3h fuhe meinen Dnfel."
ffltih im nämlihen Slugenblicfe geWahrenb, eilte

er, meines freunblihen ©mpfangeS gewih, auf mih
Zu unb prefjte fein famtweiheS ©efihthen an meine
SBange. ©in ©ezifhd ertönte üon allen Sippen; ih
muffte niht, WaS tljun, WaS fagen, ba zog, zu meinem
©rftaunen, SÖtih iDtapton ben Kleinen zu fih unb
fühte ihn zärtlih auf beibe SBangen. „Beten wir,
meine Brüber," fagte in biefem üJtoment ber Bfarrer,
unb ih fenfte ben Kopf, mih fo etwas ber aHge=
meinen Slufmerffamfeit entzieljenb. UnglücflicherWeife
fah ih/ eiuen Bücf auf Bubge Werfenb, wie meine
Stahbarin aus üoüem H^5eu Iahte, fo bah ih un=
Witlfürlih angefteeft Würbe. So Würbe baS Shlimme,
baS mein einer SUeffe mir angetfjan, burh ben an=
bem wieber gut gemäht.

9tah bem Shlufj beS ©otteSbienfteS würbe Bubge
ber ©egenftanb ber allgemeinen Slufmerffamfeit. 3h
benu^te ben Slugenblicf beS StufftehenS, um SJtih
SOtapton zu fragen, ob fie bie gute ÜDteinung meiner
Shwefter über ihre Kinber immer noep teile.

„Sie finb Wirflidj fepr amüfant," erWiberte fie,
„bringen Sie fie boh einmal zu mir, ih möchte

gerne fo ein Baar fleine originelle Burfcpen einmal
in ber Stäpe betrachten!"

„SDtit Bergnügen," antwortete icp, „unb Sie wer=
ben ®obbie erlauben, 3pre Berzeipung burh eiu
anbereS Bouquet zu erbitten?"

„ÜDfit Bergnügen," lautete bie Stntwort, bamit
üerlieh fie bie Kirhe.

$ie Antwort war fo nihtSfagenb unb boep mähte
fie miep für ben ganzen ®ag glitcflih.

„Siepft ®u, Dnïel Henrh/" fagte Bubge auf
bem Heiwweg, „bie Scpule War noh gefhloffen, ba
ging ih in bie Kircpe, um bie Drget unb ben ®e=

fang zu pören. 3h fap ®ih uiht an BapaS Blap,
unb ba ih muffte, bah ®u in ber Kircpe warft,
pabe ih ®ih in allen Bänfen gefuept."

„®u paft reht getpan, mein Sieber," fagte ih,
„®u paft ganz reht getpan."

** *
9tah ber SonntagSfdjute Jam baS SJtittageffen,

baS opne 3wifhenfaU ablief unb baS eine gtafepe
Burgunber würbig abfhloh. ®ocp fonnte ih niept
mit üoEftänbiger ©emütSrupe atte bie guten ®inge
geniehen: ih patte baS ©efüpt, ben Kinbern bie
Heiligfeit beS Sonntags begreiflich mähen zu fotlen
unb muffte niht, Wie unb wo ih baS anfangen
fotlte. Sie Waren noep zu Hein, um für ein Kapitel
auS ber Bibel ober einem Slnbacptöbucpe Berftänb=
niS zu paben; eS War wopl am beften, ih fragte
fie felbft nah if)ren fortntäglicpen ©ewopnpeiten.

„Bubge, WaS tput i^r am Sonntag, Wenn Bapa
unb Btama bei Haufe finb?"

„0p, fie fhaufeln unS lange, lange," erWiberte
ber Kleine mit freubeftraplenben Slugen.

„Unb bann polen wir Scpilfropre," fupr ®obbie
fort.

„Slp, rihtig," rief Bubge, bieShilfropre Wahfen
ba unten an einem Bacpe, ber zWifhen Birfen unb
garrenfräutern burhflieht, unb Wenn man niht
fepr aht gibt, patfep, liegt man im Bahe!"

„3Bir fpazieren auh biS zum Sperberfelfen,"
fagte ®obbie, „unb Wenn wir mübe finb, trägt uns
Bapa auf ben Slcpfeln."

„®r macpt uns auh Bfeifen," fupr fein Bruber
fort.

3h beenbigte bie Slufzäplung burh bie grage:
„Sieft Bapa ©uh niemals üor?"
„0p boh," rief ber Kleine unb ein glüctlidper

©ebanfe fupr ipm offenbar burd)S ©epirn, „er nimmt
bie Bibel herunter, bie wirflicpe, reepte Bibel, wir
fipen auf ben Boben unb er tieft: bie ©efepihte
üon ®aüib, üon 3toap, üom 3efuSfinb, üon 3ofepp,
üon Bparratleluia."

„SSaS fagft ®u ba?" fragte ih, baS feltfame
SSort pörenb.

„BJeipt 2>u benn niht, bah BîofeS feinen Stab
über baS rote SJÎeer auSftredte unb bah baS SBaffer
Zurücfwih, um bie 3§raeliten burdjzulaffen? ®aS
nenne ih Bharratteluja."

„Unb 3J?ama fingt uns ade ipre Sieber."
„Unb Bapamaept unS Spazierftöde," fügte ®obbie

bei, „unb wenn wir bei einem Haufe oorbeigepen,
baS gebaut wirb, läfjt er uns bie Seitern pinauf=
fteigen."

„®aS ift fa ein Bapa, ber bie ®auer eines
SonntagnahmittagS ins Unenblihe ausbreitet!"

„®aS Weih ih niht," erWiberte ber Weitere,
„aber zuweilen breitet er eine ®ecfe im ©rafe auS
unb wir legen uns alle nieber unb fpielen fcptafenbe
Solbaten; er fhläft bann aber im ©rnft unb SKama
erlaubt niht, bah Wir ipn meefen. ®aS ift aber
fein luftiges Spiel!"

„3h bin ®einer Bleinung, Bubge, bie ©efhihien
in ber Bibel gefallen mir üiel beffer."

„Unb mir, ih glaube, mir gefällt bie Scpaufet
am beften. Ober nein! — Wir wollen Scpilfropre
polen. Höre, Onfel Heart), ®u mahft unS Bfeifen,
bann pfeifen wir ben ganzen SBeg bis zum Bahe.
SBitlft ®u, Sobbie?"

„SBir Wollen boh mit ber Bibel beginnen,"
wiberfpraep ih- „®er liebe ©ott wäre niht zu=
frieben, wenn 3Pï heute nicptS lerntet."

„®ut, fo Wollen Wir anfangen," fagte Bubge
leife feufzenb. „3h will bie ©efepiepte bon 3ofepp."

„Unb ih WiH bie ©efepiepie üon ©oliatp," fagte
SOobbie.

„9lh nein, ®obb," fuhte ipn fein Bruber zu
überzeugen, „®u weiht ja, 3ofepp§ Kleib war fo
rot üon Blut Wie ber Kopf ©oliatpS."

Unb zu mir gewenbet, erflärte er, Sobbie liebe
©oliatp nur, Weil ber abgefepnittene Kopf beS ïïtiefen
ganz üon Blut triefe. Unb ®obbie, er, bem feine
Btutter folcpen Sinn für alles Shöne zufepmeb,
ftanb babei mit rotlenben Slugen, nidte bei BubgeS
SBorten mit bem Kopfe unb fagte:

„©oliatpS Haupt War ganz rot üon Blut unb
®aüibS Scpwert War auh ganz boH Blut — alles
rot, rot, blutrot!"

3h erlaffe ®ir, greunb Sefer, bie beiben ®e=

fhihten, bie ih erzäplen foUte unb mir erzäplen
laffen muhte, wie bei früheren ©elegenpeiten.

Unterbeffen War ïobbie in ben ©arten gegangen,
er patte fih bei ben zu wenig blutigen ©efepihten
getangweilt—fept ertönte ein burepbringenber Shrei :

er patte ein SBefpenneft aufgefheuept unb bie geär=
gerten ®iere patten ipn geftoepen.

„SBiege mih! Singe mir baS Siebcpen!" bat er
fcpluhzeub.

„Singen? WaS für ein Siebcpen?" fragte ih,
ipn an mih brüefenb.

„®aS Siebcpen üom gucpS," erWiberte Bubge,
„Wenn ipm etWaS Wep tput, macpt ipn baS Wieber
gefunb."

„3h tenue es aber niht, baS Siebcpen üom guepä!
©in anbereS Wäre üiedeiept ebenfo gut, ®obbie, zum
Beifpiel:

„©olbne Slbenbfonne, wie bift bu fo fhön? 3h
will eS für ®ih fingen," fagte Bubge unb begann
bie einfache Kinberweife, bie ih fo gut als möglich
nahfang. 3h fonnte burcpauS feine Slepnlicpfeit
ZWifhen bem Siebcpen unb SwbbieS Sßunbe perauS=
finben, Xpatfahe ift aber, bah eS WirUicp „peilte",
nah unb nah hörten bie ®pränen zu fliehen auf.

„Sobbie," fagte ih, „bitte, fage boh ®einem
Onfel, wie es fommt, bah bieS Siebcpen ®icp peilt?"

„3h Weih eS niht, eS macpt mih Wieber lieb
unb gefunb."

„Sßenn ih ®ir aber fänge:
®as War fdjrecflid), War entfeplid),
Sil? beim atterbeftett ©piel
llnfer Heiner Scafob plöplicp
3n ben tiefen guber fiel,

fäme baS niht aufs ©leihe perauS?"
„Stein, ih Will üon feinem 3uberfiel etwas wiffert!

SBenn ein 3uberftel mih anrüprte, gäbe ih ipm
eins mit ber gauft...."

®amit war bie grage erlebigt. Bubge erinnerte
mih an mein Berfprecpen unb bah e8 B^it fei, fih
auf ben S55eg z« mähen. (Sottfeuung folgt)

HfrgßrtffKne ©BÏrattken.
Unfere Dtecpte ntüffen Wir uns gegen anbere er=

fämpfen, unfere Bhidften gegen uns felbft.

* *
35er Berftanb werbe meiftens auf Koften beS @e=

mütes ausgebilbet!? 0 nein! Slber es gibt mepr bit=
bungSfäpige Köpfe, als bilbungsfäpige Herjen.

9R. d. @berâs@f^cnbad^.

®rucf üon ®p. SBirtp & ©ie„ @t. ©allen. Hicjit Betlage; „gür bie kleine Seit" Sîr. 1.
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Unselbständigen nnd Schwachen aber, die nichr stark genug
sind, eine sich bietende Gelegenheit ruhig links liegen zu
lassen und die in den Wogen der Leidenschaft versinken,
legen nun aber den Gutdenkenden die Pflicht ans Herz,
in hülfreichem Sinne auch ihrerseits bestimmten Genüssen

zu entsagen, um dem schwachen Bruder die Versuchung
fern zu halten und ihn so vor Schaden zu bewahren.

In diesem Lichte betrachtet, ist jedes Mittel zu begrüßen,
das zur Belehrung dient, welches dem schwachen Bruder
eine hülfreiche Hand bietet und die sittliche Kraft zur
Selbstbeherrschung weckt und kräftigt.

Mögen solche selbstlose Bestrebungen guten Anklang
und reichliche Unterstützung finden!

Helvetia, Liederbuch für Schweizerschulen von Bens.
Zweifel. St. Gallen, 1893.

200 Lieder für die schweizerische Jugend, das Beste
und Schönste der älteren und neueren Gesangslitteratur,
vereinigt in einem hübsch ausgestatteten Bändchen zum
bescheidenen Preise von Fr. 1. 3V.

Durch Herausgabe dieser Liedersammlung hat sich der

Verfasser um die Förderung des Volksgesanges ein
Verdienst erworben. Als Schulbuch hat dieser neue Liederschatz

in den berufenen Kreisen warme Anerkennung und
volle Würdigung gefunden. Es bleibt uns daher nur
übrig, dasselbe als Liederbuch für den häuslichen
Gesang in Betracht zu ziehen. Und nach dieser Richtung
ist das Buch in der That eine hochwillkommene Gabe zu
nennen. In Dichtung und Musik finden wir das
Gediegenste und Schönste zusammengestellt, was einheimische
Dichter und Komponisten im Votksliede geschaffen haben.
Die beste Empfehlung für das neue Werk dürfte wohl
die Thatsache sein, daß junge und alte im Hause dasselbe
mit gleicher Freude aufnehmen und in Benutzung ziehen.

Als unzweifelhaftes Bindemittel der verschiedenen
Familienglieder zu abendlichen, genußreichen Stunden im häuslichen

Beisammensein, möchten wir das Liederbuch warm
empfehlen. Ein gemeinsamer Gesang der Familienglieder
beseitigt unmerklich so manche mißliche Stimmung und
löst bestehende Dissonanzen in schöne Harmonie auf, so daß
von den sorglichen Hausfrauen und Müttern ein jedes

Mittel zur Erreichung dieses schönen Zweckes freudig
begrüßt werden mutz.

Jeuisseton.

Meine Neffen.
Aus dem Französischen Übersetzt.

(Fortsetzung.)

Mach Hause zurückgekehrt, nahm ich Budge bei-
^ seite, um mir von ihm das Versprechen geben

zu lassen, daß sie während meiner Abwesenheit

recht brav sein wollten. Geschmeichelt durch
mein Vertrauen, versprach er mir für sich und seinen

Bruder, nicht in mein Zimmer einzudringen, sich

nicht zu streiten, Kot und Sand nur mit einer Schaufel
zu berühren, auch nicht im Hut oder in der Schürze
herumzutragen, keine Blumen abzubrechen, keinen
Wasserhahn zu öffnen, sich in allen zweifelhaften
Fällen an die Haushälterin zu wenden, endlich mit
den Büchern, die ich auf dem Tische im Bibliothekzimmer

ausgereiht, keine Häuser zu bauen. Zur
Belohnung erlaubte ich ihm, ganz allein in die
Sonntagsschule zu gehen, wenn Maggie sein Aussehen
für tadellos erklärt habe. Dies gethan, glaubte ich

ruhig dem Gottesdienste beiwohnen zu können Budge
war bereits alt genug, um ein gegebenes Wort zu
halten und Toddie schlief täglich von elf bis ein Uhr.

-i-
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Die Kirche von Hillerest ist viel größer, als es

die Verhältnisse der kleinen Gemeinde verlangen;
über Sommer werden freilich die leeren Plätze so

ziemlich besetzt durch die Menge der Sommerfrischler,

die die Umgebung beleben. Da die Saison kaum

begonnen hatte, war heute deren Zahl noch klein,
mein Eintritt erregte Aufsehen bei der kleinen
Zuhörerschaft; die Schließerin bemächtigte sich sofort
meiner und führte mich zu einem Platze in der
Nähe des Altars; der Zufall wollte, daß gerade Miß
Mayton dasaß, ganz allein, ohne Begleitung der
Mutter. Sie war zu gut erzogen, um mich an solcher
Stelle zu grüßen und ich verbrachte zehn lange Minuten

damit, gegen die Vorschriften der guten Gesell-
fchast im stillen zu hadern. Der Beginn des
Gottesdienstes machte meinem Mißvergnügen ein Ende;
ich hatte kein Gesangbuch, da hielt sie mir höflich
das ihre hin, aber so ruhig, so reserviert, daß sie

ganz leicht nur einem Gefühl christlicher Nächstenliebe

gefolgt sein konnte. Die Melodie des ersten
Gesanges war mir gänzlich unbekannt; während sich

die Stimme meiner Nachbarin glockenhell und rein
erhob, plagte ich mich mit einer ganz erbärmlichen
Tenorbegleitung.

Die Predigt dauerte länger als gewöhnlich, ich

ertappte mich mehrmals auf sehr unaufmerksamen
Nebengedanken; endlich kam der Prediger zum Schlußsatz.

Schon war er nahezu zu Ende, als eine
Bewegung, gefolgt von unterdrücktem Lachen, die
Versammlung durchflog. Miß Mayton drehte sich

lebhaft nach der Stelle um, woher das Geräusch kam;
auch der Pfarrer hielt einen Moment inne; — was
mußte ich sehen?!

Meinen Neffen Budge in großer Toilette, den

Hut auf dem Kopf, in der Hand ein Spazierstöck-
chen schwingend, der reinste Dandy; bei jeder Bank
hielt er an, als suche er etwas, dann, das Gesuchte
nicht findend, schritt er weiter vorwärts. Da
entdeckte er einen Bekannten seines Vaters, dem that
er seinen Wunsch mit lauter, deutlicher Stimme kund:

„Ich suche meinen Onkel."
Mich im nämlichen Augenblicke gewahrend, eilte

er, meines freundlichen Empfanges gewiß, auf mich

zu und preßte sein samtweiches Gesichtchen an meine
Wange. Ein Gezischel ertönte von allen Lippen; ich

wußte nicht, was thun, was sage», da zog, zu meinem
Erstaunen, Miß Mayton den Kleinen zu sich und
küßte ihn zärtlich auf beide Wangen. „Beten wir,
meine Brüder," sagte in diesem Moment der Pfarrer,
und ich senkte den Kopf, mich so etwas der
allgemeinen Aufmerksamkeit entziehend. Unglücklicherweise
sah ich, einen Blick auf Budge werfend, wie meine
Nachbarin aus vollem Herzen lachte, so daß ich
unwillkürlich angesteckt wurde. So wurde das Schlimme,
das mein einer Neffe mir angethan, durch den
andern wieder gut gemacht.

Nach dem Schluß des Gottesdienstes wurde Budge
der Gegenstand der allgemeinen Aufmerksamkeit. Ich
benutzte den Augenblick des Aufstehens, um Miß
Mayton zu fragen, ob sie die gute Meinung meiner
Schwester über ihre Kinder immer noch teile.

„Sie sind wirklich sehr amüsant," erwiderte sie,

„bringen Sie sie doch einmal zu mir, ich möchte

gerne so ein Paar kleine originelle Burschen einmal
in der Nähe betrachten!"

„Mit Vergnügen," antwortete ich, „und Sie werden

Toddie erlauben, Ihre Verzeihung durch ein
anderes Bouquet zu erbitten?"

„Mit Vergnügen," lautete die Antwort, damit
verließ sie die Kirche.

Die Antwort war so nichtssagend und doch machte
sie mich für den ganzen Tag glücklich.

„Siehst Du, Onkel Henry," sagte Budge auf
dem Heimweg, „die Schule war noch geschloffen, da
ging ich in die Kirche, um die Orgel und den
Gesang zu hören. Ich sah Dich nicht an Papas Platz,
und da ich wußte, daß Du in der Kirche warst,
habe ich Dich in allen Bänken gesucht."

„Du hast recht gethan, mein Lieber," sagte ich,

„Du hast ganz recht gethan."
5
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Nach der Sonntagsschule kam das Mittagessen,
das ohne Zwischenfall ablief und das eine Flafche
Burgunder würdig abschloß. Doch konnte ich nicht
mit vollständiger Gemütsruhe alle die guten Dinge
genießen: ich hatte das Gefühl, den Kindern die
Heiligkeit des Sonntags begreiflich machen zu sollen
und wußte nicht, wie und wo ich das anfangen
sollte. Sie waren noch zu klein, um für ein Kapitel
aus der Bibel oder einem Andachtsbuche Verständnis

zu haben; es war wohl am besten, ich fragte
sie selbst nach ihren sonntäglichen Gewohnheiten.

„Budge, was thut ihr am Sonntag, wenn Papa
und Mama bei Hause sind?"

„Oh, sie schaukeln uns lange, lange," erwiderte
der Kleine mit freudestrahlenden Augen.

„Und dann holen wir Schilfrohre," fuhr Toddie
fort.

„Ah, richtig," rief Budge, die Schilfrohre wachsen
da unten an einem Bache, der zwifchen Birken und
Farrenkräutern durchfließt, und wenn man nicht
sehr acht gibt, patsch, liegt man im Bache!"

„Wir spazieren auch bis zum Sperberfelsen,"
sagte Toddie, „und wenn wir müde sind, trägt uns
Papa auf den Achseln."

„Er macht uns auch Pfeifen," fuhr sein Bruder
fort.

Ich beendigte die Aufzählung durch die Frage:
„Liest Papa Euch niemals vor?"
„Oh doch," rief der Kleine und ein glücklicher

Gedanke fuhr ihm offenbar durchs Gehirn, „er nimmt
die Bibel herunter, die wirkliche, rechte Bibel, wir
sitzen auf den Boden und er liest: die Geschichte
von David, von Noah, vom Jesuskind, von Joseph,
von Pharralleluja."

„Was sagst Du da?" fragte ich, das seltsame
Wort hörend.

„Weißt Du denn nicht, daß Moses seinen Stab
über das rote Meer ausstreckte und daß das Wasser
zurückwich, um die Jsraeliten durchzulassen? Das
nenne ich Pharralleluja."

„Und Mama singt uns alle ihre Lieder."
„Und Papa macht uns Spazierstöcke," fügte Toddie

bei, „und wenn wir bei einem Hause vorbeigehen,
das gebaut wird, läßt er uns die Leitern
hinaufsteigen."

„Das ist ja ein Papa, der die Dauer eines
Sonntagnachmittags ins Unendliche ausbreitet!"

„Das weiß ich nicht," erwiderte der Aeltere,
„aber zuweilen breitet er eine Decke im Grase aus
und wir legen uns alle nieder und spielen schlafende
Soldaten; er schläft dann aber im Ernst und Mama
erlaubt nicht, daß wir ihn wecken. Das ist aber
kein lustiges Spiel!"

„Ich bin Deiner Meinung, Budge, die Geschichten
in der Bibel gefallen mir viel besser."

„Und mir, ich glaube, mir gefällt die Schaukel
am besten. Oder nein! — wir wollen Schilfrohre
holen. Höre, Onkel Henry, Du machst uns Pfeifen,
dann pfeifen wir den ganzen Weg bis zum Bache.
Willst Du, Toddie?"

„Wir wollen doch mit der Bibel beginnen,"
widersprach ich. „Der liebe Gott wäre nicht
zufrieden, wenn Ihr heute nichts lerntet."

„Gut, so wollen wir anfangen," sagte Budge
leise seufzend. „Ich will die Geschichte von Joseph."

„Und ich will die Geschichte von Goliath," sagte
Toddie.

„Ach nein, Todd," suchte ihn sein Bruder zu
überzeugen, „Du weißt ja, Josephs Kleid war so

rot von Blut wie der Kopf Goliaths."
Und zu mir gewendet, erklärte er, Toddie liebe

Goliath nur, weil der abgeschnittene Kopf des Riesen
ganz von Blut triefe. Und Toddie, er, dem seine
Mutter solchen Sinn für alles Schöne zuschrieb,
stand dabei mit rollenden Augen, nickte bei Budges
Worten mit dem Kopfe und sagte:

„Goliaths Haupt war ganz rot von Blut und
Davids Schwert war auch ganz voll Blut — alles
rot, rot, blutrot!"

Ich erlasse Dir, Freund Leser, die beiden
Geschichten, die ich erzählen sollte und mir erzählen
lassen mußte, wie bei früheren Gelegenheiten.

Unterdessen war Toddie in den Garten gegangen,
er hatte sich bei den zu wenig blutigen Geschichten
gelangweilt—jetzt ertönte ein durchdringender Schrei :

er hatte ein Wespennest aufgescheucht und die
geärgerten Tiere hatten ihn gestochen.

„Wiege mich! Singe mir das Liedchen!" bat er
schluchzend.

„Singen? was für ein Liedchen?" fragte ich,
ihn an mich drückend.

„Das Liedchen vom Fuchs," erwiderte Budge,
„wenn ihm etwas weh thut, macht ihn das wieder
gesund."

„Ich kenne es aber nicht, das Liedchen vom Fuchs!
Ein anderes wäre vielleicht ebenso gut, Toddie, zum
Beispiel:

„Goldne Abendsonne, wie bist du so schön? Ich
will es für Dich singen," sagte Budge und begann
die einfache Kinderweise, die ich so gut als möglich
nachsang. Ich konnte durchaus keine Aehnlichkeit
zwifchen dem Liedchen und Toddies Wunde herausfinden,

Thatsache ist aber, daß es wirklich „heilte",
nach und nach hörten die Thränen zu fließen auf.

„Toddie," sagte ich, „bitte, sage doch Deinem
Onkel, wie es kommt, daß dies Liedchen Dich heilt?"

„Ich weiß es nicht, es macht mich wieder lieb
und gesund."

„Wenn ich Dir aber sänge:
Das war schrecklich, war entsetzlich,
Als beim allerbesten Spiel
Unser kleiner Jakob plötzlich
In den tiefen Zuber fiel,

käme das nicht aufs Gleiche heraus?"
„Nein, ich will von keinem Zuberfiel etwas wissen!

Wenn ein Zuberfiel mich anrührte, gäbe ich ihm
eins mit der Faust...."

Damit war die Frage erledigt. Budge erinnerte
mich an mein Versprechen und daß es Zeit sei, sich

auf den Weg zu machen. «Fortsetzung s°igt.>

Abgerissene Gedanken.
Unsere Rechte müssen wir uns gegen andere

erkämpfen, unsere Pflichten gegen uns selbst.
H
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Der Verstand werde meistens auf Kosten des
Gemütes ausgebildet!? O nein! Aber es gibt mehr
bildungsfähige Köpfe, als bildungsfähige Herzen.

M. 0. Ebers-Eschenbach.
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3lgcf) wei| itidjt," jagte ©mma ertblic^ faft laut,
vpll? „bieiïeidjt ift eë gut jo, wie eë ift. |)ätte

pT|P id) iljtt nicfjt geheiratet, wäre id) am ©nbe

f eine alte Jungfer geworben; benn id) glaube
nid)t, ba| id) einen anbern hätte halb fo fehr lieben
fönnen, unb bann hätte ich wich mein ganjeë Seben
über ein berfel)lteê $afein gegrämt. Vielleicht habe
id) i|n ju feljr geliebt. ®ie Seute behaupten ja, ba|
nur baê Unerreichbare in ben Slugen ber ÜKänner
bleibenben SSert hat. Seh weil nicht, weëhalb er
mich tttd)t mehr fo lieb hot, Wie früher, aber fo ift
eë offenbar. — Seh t»abe ihn geliebt, ich h°6e ihn
haben Wollen, ich h°be 'hn gefriegt, unb ba ift ber
kleine."

©te trat an bie SEBiege, beugte fid) über baë

fdjlafenbe ©tnb, unb eine ïfpwue fiel auf bie Heine,
runbe SBange, bie fie leife abwifd)te.

„(Sott fei ®anï, mein Heiner ©chah," fprad)
fie leife, „ S)u wirft nietitalë grauenthränen bergie|en! "

©ie lehrte auf ihren ©tuljt jurücl, nahm ihr 9täh»

jeug Wieber auf unb bamit auch ihre (Erinnerungen.
,,2)aë ©tabtleben unb biefe engen, Heinen 3<w»

mer finb mir oerha|t," fagte fie feufjenb, „unb bie

®ampfheijung unb baë hä|lid)e ©aê," fthlo| fie
beinahe fdjluchjenb. „3d) wollte, id) wäre wieber
SJtäbdjen unb auf unferem ©ute. ©eit id) »erheiratet
bin, h"be ich fein $0ta|liebd)en gepflücft, unb wenn
id) miih in biefer falten, regnerifchen stacht anë
Süchenfeuer fe|en unb ben Xheefeffel fummen hören
fönnte, ich glaube, ich Wäre glüdlid). "

„Phne §anë unb fßaul?" flüfterte etwaë in ihr.
©ie unterbrach ihre Näharbeit wieber unb bndjte

tief nach- „ÜJlein," fprach fie, „fo ift'ë bod) beffer —
ich möchte frnnê unb fßaul boch um feinen $reiê
entbehren. ®er Meine liebt mid), baë wei| ich-"

Se^t hörte fie bie Schritte iljreê SOÎanneë im

glur ; aber fie ging ihm nicht entgegen, wie fie fonft

ju tfjnn pflegte, fonbern blieb ruhig fthen.
„©Uten 9lbenb, ©mma," rief er munter, „immer

bei ber 2lrbeit?"
rv_ U
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©r blidte überrafcht auf, ihr Sou machte ihn
ftuhig ; benn er war gleichgültig, wie wenn fie mit
einem gremben gefprodjen hätte, fpanë ging in bie

©üche, um lleberrod unb Schirm jum Srodnen an
ben |>erb ju hängen. 9llê er wieber inë 3'mmer
trat, war fie bamit befdjäftigt, ihre Slrbeit jufam»
men ju falten, ©ie fchidte fid) offenbar an, ju Vette

ju gehen.

„|>aft Su Sid) einfallt gefühlt heute abeitb ©ë

ift fehr häfdich brau|en."
„Elein," antwortete fie, „ich h°tte ja ffSaul —

unb meine ©ebanfeu."

„Sie waren hoffentlich angenehm," entgegnete

er lacfienb.
„Élein, baë ïann id) nicht behaupten," antwortete

fie, ,,idj habe an ®id) gebacht."

„9fun, baë mu| ich wirflich fageit, " üerfehte
er etwaë erregt, „habe id) Sid) irgenbwie gefränft?"

„Sticht im geringften," fuhr fie fait fort, nahm
baë fd)lafenbe Sinb auf unb oerfdjwanb in ihrem
©djlafjimmer.

®ant nahm eine auf bem Sifd) liegenbe Bettung
auf unb begann ju lefen ; aber eë wollte ihm nicht
recht gelingen, feine Slufmerffamfeit auf baê Vlatt
ju rieten, eë fehlte ihm etwaë. 3mu erftenmale
hatte ©mma ihn »ertaffen, ohne ihm einen Mi| an»

jubieten. Bwei ©tunben fpäter faub er fie in tiefem
©djtafe.

9lm nächften SBtorgen trafen fie fich ant Kaffee-
tifch- 'Eßaul war in befter Saune, ©mma, in einem

faubern unb fehr fleibfamen SDtorgenanjuge, go|
ben Kaffee ein unb bat ihren ffltann Poüfommen

ruhig um bie Sutter.
„SBeëhalb haft ®u mich geftern abenb nidjt ge=

fü|t?" fragte §anë.
©ie lachte munter. „So alte ©heleute müffen

fid) foldje Sllbernheiten abgewöhnen." Saë war
eine Stebenëart, bie er häufig ihr gegenüber an»
Wanbte.

„Sch glaubte," meinte er etwaë berieft, „Su
fü|teft mich gern?"

„@o, meinft Su? SBiEft Su noch etne Saffe
ffaffee?"

„So, fdjenf mir nod) eine ein."
Sann fprachen fie über baë SBetter, ben ©leinen,

ein üor furjem erfchieneneë Swh, wobei er feine
grau ernft beobachtete, unb fie feinen Sliden mit
offenbarer Slbfidjt auêwid). 911Î baë grühftüd be»

enbet war, machte er fich JUm Sluêgeljen fertig unb

fü|te ben ©leinen.
„SBiEft Su mir je|t einen ©u| geben?" fragte

er hierauf ju ©mma gewanbt.
„Stein, ich benfe nicht."
®r trat p ihr unb legte ifjr beibe £>ättbe auf

bie Schultern. „Siebe grau," fagte er babei be=

fümmert, „willft Su mir nicht fagen, Waë baê atleê
bebeuten foE?"

„Sch Wei| eë felbft faum, jpanê," entgegnete fie,
plöhlid) fe|r bla| werbenb, „ich berftehe mich felbft
nid)t recht; ich glaube, ich Hebe Sich nidjt mehr."

§anê ©ant warb totenbleich- ©r wanbte fich
ab unb »erlie| baê Simmer urtb baê Ipauê, ohne
noch ein Sßort p fagen. SGSie ein SEadjtwanbler
ging er nach feinem ©efdjäft. Sort Hangen ihm
burdj ben Serfehrêlârm ber ©tra|en beftänbig bie
SBorte inë Dhr: „S<h glaube, id) liebe Sich nidjt
mehr "

„Stanu, ©ant," fragten feine ©oblegen, ,,waê
fehlt Shuen benn, finb ©ie Iran!?"

„S<h fühle mich nidjt ganj wohl," entgegnete

er auf biefe gragen, unb raffte fich auf, um feine
amttidjen Pflichten ju erfüllen.

Shr feib Oieüeicht ber 2Cnfid)t, liebe Seferinnen,
©mma habe fich Wie ein thôridjteê ©inb benommen;
allein im Seben beë SBeibeë fpielen ©leinigïeiten
eine gro|e Stolle, unb bieê Setragen war baê ©r=

gebniê breijährigen Srûtenê über ©leinigïeiten, unb

biefe, eine auf bie anbere getürmt, waren ju einem

gewaltigen Serge geworben. Sa| fie an jenem
regnerifchen Slbenb allein gelaffen Worben war ; ba|
fie am SRorgen um ©elb gebeten unb eë mit ber
üblichen ©rmahnung ju oerftänbiger Serwenbung
erhalten hatte; ba| ihr SJtamt gleichgültig gegen
ihr ©tnpfinben gewefen War unb einigemal ihre
SBitnfdje unberüdfid)tigt gelaffen hatte: atleê baê

hatte an fich biefen Umfdjwung ihrer ©efüljte nicht
herbeigeführt: eë War bie häufige SBieberljotung
biefer Heinen Stabelftidje, bie ganj plö^lich unb biet»

leicht uuöerftänbigerweife ben ©lauben in ihr ge»

wedt hatte, er liebe fie nicht mehr fo, wie in ber

erfteti 3eit itireê ©heftanbeê. Sa fie aber wu|te,
ba| fie feiner Siebe noch "t gleichem, alê SJtutter

feineê ©inbeê fogar in noch höherm 9Jta|e Würbig
fei, erhob fich cf)r ganjeë innereê ©mpfinben in
entrüftetem ©infprud) gegen feine Ungeredjtigïeit,
unb eine Boit lang hatte fie wirflich baê ©efüljl,
alê ob fie feine Serührung ihrer Sippen mehr bon
ihm bulben fönne. Sieht baë auê, wie ein gro|er
©türm bon einer Heinen Söotfe? Sd> erjähle ©uch
baê ^erjenêlebeit eineê SBeibeê, nicht, wie eë hätte
fein fönnen ober foKen, fonbern, wie eë war.
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SSie fdjon gefagt, ©ant war bottfommen betäubt
über ben Vorfall. @r hatte feine SHjnung, Waë er
gefagt ober getljan habe, waë eine folche Sehanb»
lung feitenë feiner grau erflären fönne. ©r War
mit feinem ehelichen Seben bottfommen jufrieben,
unb hatte bis baljin geglaubt, auch fte f« baë. @ê

bauert manchmal lange, bië jwei Seute fich wirHid)
fennen lernen, unb ber Umftanb, ba| fie »erheiratet
finb, änbert baran nicht baë ©eringfte.

©egen Slbenb erwachte er auê feiner nadjbenf»
liehen Stimmung, unb fie machte einem gewiffen
91erger ißlah-

„SBenn id) ihr baê nächfte Sölal einen ©u| an»
biete, Wirb fie fich Wohl hüten, ihn auêjufchlagen,"
fagte er bei fid), unb in biefer Stimmung ging er nach

jpaufe. ©r meinte, ja, er hoffte, ©mma werbe fidj
im Saufe beë Sageë befonnen, ihre unbegreifliche
Saune bemeiftert haben unb ihn bei feiner Stücffeljr

reumütig empfangen. Sann wollte er gro|mütig
fein unb atleê berjeiljen. 9ltlein fonberbar! ©ie
begrü|te ihn, alê ob gar nichts Ungewôhnlidjeë
borgefatlen fei, auêgenommen, ba| fie ihm auch iefet
feinen ©u| anbot. Saë ©ffen war tabelloê, $aul,
fauber unb rofig, fräf)te unb ftredte feinem Vater
bie 9lermchen^entgegen, bamit er ihn aufnehme,
©mma plauberte munter bon ihren Keinen ©rieb»
niffen, aber mit-feinem SBorte fpielte fie auf ben

Vorfall beë SJlorgenê an. jpanê wu|te nicht, waë
er benfen foEte. Sölit einer ärgerlichen, berbrie|»
lidhen ober reuigen grau Wäre er leicht fertig ge»
Worben ; aber biefe fßrobe gutgelaunter SBeibtidjfeit,
bie ihn mit »oüfommener §öftidjfeit unb greunb»
lidjfeit beljanbelte unb bie tro^bem eine granitne
SOtauer jwifchen fich ihm aufgerichtet hatte, war
für ihn eine ganj neue_©rfahrung.

Brtcfkallctt.
grau SBitWe Ji. |R. in <$. 2Btr banfen Shnett l)erj=

lieh für Shre freunbltrfje SJlitarbeit. Sie neue Slbreffe
tourbe mit Vergnügen notiert. 3bre liebenëtoûrbige 91 iter=
ïennung unb herzlichen SBiinfche haben ben guten Bwecf,
uns ju erfreuen, beftenS erfüllt.

§errn g. 3fl. in ^l. 9Hs Dtichtfchnur in Shrem gälte
biene Shnen unferes toeifen Otto ©utermeifters 2Bort:

„Segen ben SBann bet umgebenben SEBelt unb gegen.be« Umgang«
Seife befiegenbe ®lacbt mäbne fl$ feinet gefttt.
SBet gib ju ®d)Itmmen gefeilt, mitb feiebt ein f<b(fmmet ®efeH fetbfi.
Ober jum minbeften boeö, Ijfult et mttSBMftn, ein SBolf.
Unb ba befreit tetn ®en>iffen«bi&, ba befreit ifn ein Stifj nur,
Iben et entf<$Ioffen noUjlebt."

9luch ber SJiantt hat bie Vfüdü» fich bon benjenigen
greunben loszufagen, bie ben grieben feines öaufeS ge=
fäprben. Siefe SBflicf)t fann nidjt nur einfeitig ber grau
auferlegt loerbeit. (Ss lä|t fich den nicht leugnen, ba|
manches häusliche ©lüd an bem ©influ| »on fchlimmen
greunben fdfjeitert, ber ben gutmütigen, aber cparafter»
fchtoacheti SKann immer toieber »om V5ege ber Vfüht ab»
Zieht. Unb getoi| ift auch, baff mancher SEtann im füllen
nichts fo fehr fürchtet, als feine tooljlmeinenben greunbe,
bie es barauf abgefehen haben, ihn feiner VfUd)t abtoenbig
ZU mähen.

grl. S. J. in gj. SBer itad) bem blo|en ©cbein ur=
teilt, begeht ein Unrecht an anbern unb an fich felbft.

grau Jotte glj. in fg. ©etoi| fönnen ©ie fich ben
nötigen Seoarf an parfümiertem SBaffer felber tjerftellen
unb ©ie toerben bei ber SBahl guter Dtezepte unb genauer,
forglicher Sehanblung auch ein gutes IRefultat erzielen,
©ie bürfen aber niept bergeffen, ba| fßarfüms fehr lange
gelagert toerben müffen, toenn fie toirflid) bon feinem
©eruch fein foIXen. ©in Dtezept tootten toir gerne bringen.

§errn 1$. 'p. in ^5. Sffiir benfen, ba| bie bem Vlatt
einoerleibte offene grage 3hren SÜBunfch zur ©rfüllung
bringen toerbe.

Jt. f. „2Bas lange toährt, Wirb gut," fagt ein
altes ©prichtoort, unb bei Shuen hat fich'8 nun ja be=

mahrheitet. Sa| bie „©raphologie" bie ©ache zur glüd=
liehen ©ntfheibung gebracht hat, ift uns intereffant zu
hören. Sas geflügelte SBort : ,,©hen toerben im grapl)o=
logifcpen Vrieffaften gefchloffen", mag nun für 3hren gall
paffenb fein, im übrigen aber möchten toir es überfefct

fallen 8ie ïiie lUarfjaljmmtßcit
beS fo bortrefflichen eisenhaltigen IV'iissschalen-
sirnp Golliez bermeiben, fo oerlangen ©ie aus»
brüdlich auf jeber glafhe bie ÜDtarfe ber zwei fßalmen.
jlttsgejeichttetes SSlutretnigungsmittef bei ©frofeln unb
9îhatf)itië unb befter ©rfafe beS gifhthrans. fgauptbepot :

Vpothefe ©ollies, fUlurten. gn» glafcpen à gr. 3
unb gr. 5. 50. [909

Dilfthû fvomnlabflder »Schweizer Frauen-Zeitung«
nUUC-ItACllipiald werden auf Verlangen jederzeit
gerne geliefert.

@d)toat*e CCadiemiteë, (öterinod unb ge»
mufterte ©toffe, hoppelt breit, reine äBolle, bon
gr. 1. 15 bis gr. 5. 80 per SJteter, berfenbet franfo
in beliebiger 2Jteterzat)l baS gabrihSepot F. Jelmoli
in Zürich. Shifter nmgehenbft. [193

Seidenstoff-Fabrik. Adolf Grieder & Cle- in Zürich
versenden zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze, weisse und
farbige Seidenstoffe jeder Art von 70 Cts. bis Fr. 15.— per mètre.
Muster franko. Billigste und direkteste Bezugsquelle für Private.

Garantie-Seidenstoffe. 1^9

öt. Gallen. Beilage zu Nr. 3 der Schweizer Frauen Zeitung. 15. Januar 5893

Ihr Herzenswunsch.
Noch einem englische» Stoss bearbeitet von F. Mongol».

lZortsetzung.s

ÜNech weiß nicht," sagte Emma endlich fast laut,
„vielleicht ist es gut so, wie es ist. Hätte
ich ihn nicht geheiratet, wäre ich am Ende
eine alte Jungfer geworden; denn ich glaube

nicht, daß ich einen andern hätte halb so sehr lieben
können, und dann hätte ich mich mein ganzes Leben
über ein verfehltes Dasein gegrämt. Vielleicht habe
ich ihn zu sehr geliebt. Die Leute behaupten ja, daß

nur das Unerreichbare in den Augen der Männer
bleibenden Wert hat. Ich weiß nicht, weshalb er
mich nicht mehr so lieb hat, wie früher, aber so ist
es offenbar. — Ich habe ihn geliebt, ich habe ihn
haben wollen, ich habe ihn gekriegt, und da ist der
Kleine."

Sie trat an die Wiege, beugte sich über das

schlafende Kind, und eine Thräne fiel auf die kleine,
runde Wange, die sie leise abwischte.

„Gott sei Dank, mein kleiner Schatz," sprach

sie leise, „Du wirst niemals Frauenthränen vergießen! "

Sie kehrte auf ihren Stuhl zurück, nahm ihr Nähzeug

wieder auf und damit auch ihre Erinnerungen.
„Das Stadtleben und diese engen, kleinen Zimmer

sind mir verhaßt," sagte sie seufzend, „und die

Dampfheizung und das häßliche Gas," schloß sie

beinahe schluchzend. „Ich wollte, ich wäre wieder
Mädchen und auf unserem Gute. Seit ich verheiratet
bin, habe ich kein Maßliebchen gepflückt, und wenn
ich mich in dieser kalten, regnerischen Nacht ans
Küchenfeuer setzen und den Theekessel summen hören
könnte, ich glaube, ich wäre glücklich."

„Ohne Hans und Paul?" flüsterte etwas in ihr.
Sie unterbrach ihre Näharbeit wieder und dachte

tief nach. „Nein," sprach sie, „so ist's doch besser —
ich möchte Hans und Paul doch um keinen Preis
entbehren. Der Kleine liebt mich, das weiß ich."

Jetzt hörte sie die Schritte ihres Mannes im

Flur; aber sie ging ihm nicht entgegen, wie sie sonst

zu thun pflegte, sondern blieb ruhig sitzen.

„Guten Abend, Emma," rief er munter, „immer
bei der Arbeit?"

„^za.
Er blickte überrascht auf, ihr Ton machte ihn

stutzig; denn er war gleichgültig, wie wenn sie mit
einem Fremden gesprochen hätte. HanS ging in die

Küche, um Ueberrock und Schirm zum Trocknen an
den Herd zu hängen. Als er wieder ins Zimmer
trat, war sie damit beschäftigt, ihre Arbeit zusammen

zu falten. Sie schickte sich offenbar an, zu Bette

zu gehen.

„Hast Du Dich einsam gefühlt heute abend? Es
ist sehr häßlich draußen."

„Nein," antwortete sie, „ich hatte ja Paul —
und meine Gedanken."

„Die waren hoffentlich angenehm," entgegnete

er lachend.
„Nein, das kann ich nicht behaupten," antwortete

sie, „ich habe an Dich gedacht."

„Nun, das muß ich wirklich sagen," versetzte

er etwas erregt, „habe ich Dich irgendwie gekränkt?"
„Nicht im geringsten," fuhr sie kalt fort, nahm

das schlafende Kind auf und verschwand in ihrem
Schlafzimmer.

Kant nahm eine auf dem Tisch liegende Zeitung
auf und begann zu lesen; aber es wollte ihm nicht
recht gelingen, seine Aufmerksamkeit auf das Blatt
zu richten, es fehlte ihm etwas. Zuni erstenmale
hatte Emma ihn verlassen, ohne ihm einen Kuß
anzubieten. Zwei Stunden später fand er sie in tiefem
Schlafe.

Am nächsten Morgen trafen sie sich am Kaffeetisch.

Paul war in bester Laune. Emma, in einem

saubern und sehr kleidsamen Morgenanzuge, goß
den Kaffee ein und bat ihren Mann vollkommen
ruhig um die Butter.

„Weshalb hast Du mich gestern abend nicht
geküßt?" fragte Hans.

Sie lachte munter. „So alte Ehelente müssen

sich solche Albernheiten abgewöhnen." Das war
eine Redensart, die er häufig ihr gegenüber
anwandte.

„Ich glaubte," meinte er etwas verletzt, „Du
küßtest mich gern?"

„So, meinst Du? Willst Du noch eine Tasse

Kaffee?"
„Ja, schenk mir noch eine ein."
Dann sprachen sie über das Wetter, den Kleinen,

ein vor kurzem erschienenes Buch, wobei er seine

Frau ernst beobachtete, und sie seinen Blicken mit
offenbarer Absicht auswich. Als das Frühstück
beendet war, machte er sich zum Ausgehen fertig und
küßte den Kleinen.

„Willst Du mir jetzt einen Kuß geben?" fragte
er hierauf zu Emma gewandt.

„Nein, ich denke nicht."
Er trat zu ihr und legte ihr beide Hände auf

die Schultern. „Liebe Frau," sagte er dabei
bekümmert, „willst Du mir nicht sagen, was das alles
bedeuten soll?"

„Ich weiß es selbst kaum, Hans," entgegnete sie,

plötzlich sehr blaß werdend, „ich verstehe mich selbst

nicht recht; ich glaube, ich liebe Dich nicht mehr."
Hans Kant ward totenbleich. Er wandte sich

ab und verließ das Zimmer und das Haus, ohne
noch ein Wort zu sagen. Wie ein Nachtwandler
ging er nach seinem Geschäft. Dort klangen ihm
durch den Verkehrslärm der Straßen beständig die
Worte ins Ohr: „Ich glaube, ich liebe Dich nicht
mehr! "

„Nanu, Kant," fragten seine Kollegen, „was
fehlt Ihnen denn, sind Sie krank?"

„Ich fühle mich nicht ganz wohl," entgegnete

er auf diese Fragen, und raffte sich auf, um seine

amtlichen Pflichten zu erfüllen.

Ihr seid vielleicht der Ansicht, liebe Leserinnen,
Emma habe sich wie ein thörichtes Kind benommen;
allein im Leben des Weibes spielen Kleinigkeiten
eine große Rolle, und dies Betragen war das

Ergebnis dreijährigen Brütens über Kleinigkeiten, und
diese, eine auf die andere getürmt, waren zu einem

gewaltigen Berge geworden. Daß sie an jenem
regnerischen Abend allein gelassen worden war; daß
sie am Morgen um Geld gebeten und es mit der
üblichen Ermahnung zu verständiger Verwendung
erhalten hatte; daß ihr Mann gleichgültig gegen
ihr Empfinden gewesen war und einigemal ihre
Wünsche unberücksichtigt gelassen hatte: alles das

hatte an sich diesen Umschwung ihrer Gefühle nicht
herbeigeführt: es war die häufige Wiederholung
dieser kleinen Nadelstiche, die ganz Plötzlich und
vielleicht unverständigerweise den Glauben in ihr
geweckt hatte, er liebe sie nicht mehr so, wie in der
ersten Zeit ihres Ehestandes. Da sie aber wußte,
daß sie seiner Liebe noch in gleichem, als Mutter
seines Kindes sogar in noch höherm Maße würdig
sei, erhob sich ihr ganzes inneres Empfinden in
entrüstetem Einspruch gegen seine Ungerechtigkeit,
und eine Zeit lang hatte sie wirklich das Gefühl,
als ob sie keine Berührung ihrer Lippen mehr von
ihm dulden könne. Sieht das aus, wie ein großer
Sturm von einer kleinen Wolke? Ich erzähle Euch
das Herzensleben eines Weibes, nicht, wie es hätte
sein können oder sollen, sondern, wie es war.

l.anolin-^>à l:kssm Lanolin
asr llooollvlàik NortimllsntsXIs »si Ssriin.

VLI^ÜHÜLll i»r Pflege der Haut.

zur Reinhaltung und Be- ill ist
Vstl^ilttlldil deckung wunder Hamstellen

und Wunden.

Vo^ügliell ^uk?e°Sr-;^»..°à
Hindern.

Xu dadeu lu Xiuutubeu à 50 et., iu Lleeààoseu à 25 u. 15 et.
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Hvnvi'ai-Vepüt kür âiv sek^vvize: K. Uaeel, juried.

Wie schon gesagt, Kant war vollkommen betäubt
über den Vorfall. Er hatte keine Ahnung, was er
gesagt oder gethan habe, was eine solche Behandlung

seitens seiner Frau erklären könne. Er war
mit seinem ehelichen Leben vollkommen zufrieden,
und hatte bis dahin geglaubt, auch sie sei das. Es
dauert manchmal lange, bis zwei Leute sich wirklich
kennen lernen, und der Umstand, daß sie verheiratet
sind, ändert daran nicht das Geringste.

Gegen Abend erwachte er aus seiner nachdenklichen

Stimmung, und sie machte einem gewissen

Aerger Platz.
„Wenn ich ihr das nächste Mal einen Kuß

anbiete, wird sie sich wohl hüten, ihn auszuschlagen,"
sagte er bei sich, und in dieser Stimmung ging er nach

Hause. Er meinte, ja, er hoffte, Emma werde sich

im Laufe des Tages besonnen, ihre unbegreifliche
Laune bemeistert haben und ihn bei seiner Rückkehr

reumütig empfangen. Dann wollte er großmütig
sein und alles verzeihen. Allein sonderbar! Sie
begrüßte ihn, als ob gar nichts Ungewöhnliches
vorgefallen sei, ausgenommen, daß sie ihm auch jetzt
keinen Kuß anbot. Das Essen war tadellos, Paul,
sauber und rosig, krähte und streckte seinem Vater
die Aermchen^ entgegen, damit er ihn aufnehme.
Emma plauderte munter von ihren Keinen Erlebnissen,

aber mit-keinem Worte spielte sie auf den

Vorfall des Morgens an. Hans wußte nicht, was
er denken sollte. Mit einer ärgerlichen, verdrießlichen

oder reuigen Frau wäre er leicht fertig
geworden ; aber diese Probe gutgelaunter Weiblichkeit,
die ihn mit vollkommener Höflichkeit und Freundlichkeit

behandelte und die trotzdem eine granitne
Mauer zwischen sich und ihm aufgerichtet hatte, war
für ihn eine ganz neue^Erfahrung.

Briefkasten.

Frau Witwe A. M. in S. Wir danken Ihnen herzlich

für Ihre freundliche Mitarbeit. Die neue Adresse
wurde mit Vergnügen notiert. Ihre liebenswürdige
Anerkennung und herzlichen Wünsche haben den guten Zweck,
uns zu erfreuen, bestens erfüllt.

Herrn K. W. in Hl. Als Richtschnur in Ihrem Falle
diene Ihnen unseres weisen Otto Sutermeisters Wort:

„Gegen den Bonn der umgebenden Welt und gegen.dei Umgangs
Leise destegende Macht wähne sich keiner gefeit.
Wer sich zu Schlimmen gesellt, wird leicht ein schlimmer Gesell selbst,
Oder zum mindesten dach, heult er mit Wilsen, ein Wolf.
Und da befreit kein Gewissensbiß, da befreit ihn ein Riß nur.
Den er entschlossen vollzieht."

Auch der Mann hat die Pflicht, sich von denjenigen
Freunden loszusagen, die den Frieden seines Hauses
gefährden. Diese Pflicht kann nicht nur einseitig der Frau
auferlegt werden. Es läßt sich eben nicht leugnen, daß
manches häusliche Glück an dem Einfluß von schlimmen
Freunden scheitert, der den gutmütigen, aber charakterschwachen

Mann immer wieder vom Wege der Pflicht
abzieht. Und gewiß ist auch, daß mancher Mann im stillen
nichts so sehr fürchtet, als seine wohlmeinenden Freunde,
die es darauf abgesehen haben, ihn seiner Pflicht abwendig
zu machen.

Frl. S. I. in K. Wer nach dem bloßen Schein
urteilt, begeht ein Unrecht an andern und an sich selbst.

Frau Lotte Sh. in A. Gewiß können Sie sich den
nötigen Bedarf an parfümiertem Wasser selber herstellen
und Sie werden bei der Wahl guter Rezepte und genauer,
sorglicher Behandlung auch ein gutes Resultat erzielen.
Sie dürfen aber nicht vergessen, daß Parfüms sehr lange
gelagert werden müssen, wenn sie wirklich von feinem
Geruch sein sollen. Ein Rezept wollen wir gerne bringen.

Herrn A. W. in W. Wir denken, daß die dem Blatt
einverleibte offene Frage Ihren Wunsch zur Erfüllung
bringen werde.

A. A. K. „Was lange währt, wird gut," sagt ein
altes Sprichwort, und bei Ihnen hat sich's nun ja
bewahrheitet. Daß die „Graphologie" die Sache zur
glücklichen Entscheidung gebracht hat, ist uns interessant zu
hören. Das geflügelte Wort: „Ehen werden im
graphologischen Briefkasten geschlossen", mag nun für Ihren Fall
paffend sein, im übrigen aber möchten wir es übersetzt

Wollen Sie die Nachahmungen
des so vortrefflichen vts«iil»»lttx«i»
àuz» ««liter vermeiden, so verlangen Sie
ausdrücklich auf jeder Flasche die Marke der zwei Palmen.
Ausgezeichnetes Mutretnigungsmittel bei Skrofeln und
Rhachitis und bester Ersatz des Fischthrans. Hauptdepot:
Apotheke Golltez, Murten. In- Flaschen à Fr. 3
und Fr. S. 50. (909
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©ifjhretfer 3Trauen-J»ttutt0 — Blätter für hm Ijaualtdien Kreta

toiffett in: 2Ba§ fein foil, fcßicft ftc§ tooßl. 3£>re @en=

bung ift regiftriert toorben. SSeften ®an! für 3ßre toert=
node Sfßätigfeit.

3>te gttFjthm ^ßonnenftuttm im AttsFattb tuerben £>of=

lief) gebeten, ißre Slbonnementêbetrage gefätligft per 5ßoft=
manbat unb nießt in Sîriefmnrïen einjufenben, toeit
foleße t)ier nur mit Beituft bermenbet tuerben tonnen.

It. lt. im fernen Jiitben. 3ßr Sßoftmanbat ift uns
rictjtig jugegongen. ©etoiß toäre es ber Söuttfd) manner
Stocßter, in 3ßrer ttranberbollen ©egenb sur Kräftigung
ber ©efunbßeit unb sur (Erlernung ber ©pradje in Stelle
SU treten. 2BaS ober bieten biefen SBunfcß mrf)t in ©r=
fuffung getjen läßt, bas ift bie meite, mit großen Koften
berbunbene Steife. 3n ber Siegel mill eine Xodfter, bie
fieß in bienenbe Stellung begibt, ben ©Item bie Sorge
um ißre ©ïiftens abnehmen, fo baß bas 3tu8legen einer
— ben SSerßältniffen naeß großen — Sorfumme beim beften
SBiffen nießt möglicß ift. 3ßre fo lebenbige ©cßitberung
be§ bortigen Klimas unb bärtiger SSegetation lauten für
uns ßier3ulanbe gans märcßenßaft: ®as ganse 3aßr frifeße,
grüne ©emüfe, smeirnat Kartoffelernte, bier SJtonate lang
Strauben su biefem fabelßaft bittigen greife, Dliben=,
ataulbeer= unb ÜDtanbelfmutne, mer möcßte ba nießt Slus=
manberungsgelüfte betommen! $aß fieß 3ßre Kinber jeßt
feßon mieber auf bie DDteerbäber freuen, ift moßt su benten.
2Bir möcßten aueß mit bon ber partie fein, ©s mürbe
uns ßerslicß freuen, gelegentlich meiteres bon 3ßnen su
oerneßmen; insmifeßen feien 3ßre ©rüße beftens ermibert.

grau gofepßa <Ä. in fß, SSejüglicß einer ©elegenßeit
in ®aboS foHen 3ßnen bie gemiinfeßten Stacßricßten su-
geßen. Stocß nicht betanut ift Sßnen bielleicßt, baß im
tlimatifcßen Kurorte ©ersau nun ebenfalls ©elegenßeit
geboten ift, bie feine Kücße su erlernen. ®ie SDauer eines
KurfeS ift 2—3 Slionate. Slni 15. gaituar beginnt mieber
ein foleßer. — SJtit einer abnorm beranlagten Stocßter
tonnen Sie aber nicht gleicß berfaßren, mie mit einer
gefunben. 3a 3ßrem galle finbeit mir ©inselunterricßt
unb Seßaratersießung angeseigt. 3)a muß bie ©igenart
berüeffießtiget tuerben, menu nod) ein gutes Stefultat fich
ergeben fott. SBettn ber Organismus nicht ein gans Ec=

fonberS gefunber unb fräftiger ift unb bie Staßrung reicß=

litßft bemeffen mirb, fo liegt bie Sacße unerfreitlicß genug.
3n febem gatt ßalten mir bie ^Beratung mit einem er=

faßrenen, tücßtigen Slrste für angeseigt.

Jgerrn |f. in (3. ®ie mertbotten SJtitteilungen ber=
bauten mir beftens. S)as îttaterial ift prompt an Sie
Surücfgegangen.

grau JS. lt. in J. sZBir merben uns gerne in pribater
2Beife meiter bemüßen, um bas ©emünfeßte für Sie su
finben. — girr 3ßre freunblicßen SBünfcße ßerstießen S)ant
unb befte ©rtbiberung 3ßrer freunblicßen ©riißc.

grau A. o. ft;, in ,3. Qu einer SBeftettung ift es uie=
mats su fpät. 3)ie Sieferung an bie notierte Stbreffe foil
pünttlicß beforgt merben.

A6onnenttn am fSicrroafbftätterfee. ©ine grünb
ließe Unterfucßung ber 3ußtm ift eine Slrbeit für ben

3aßnarst, bie eine gemiffe 3eit in Slnfprud) nimmt. $aß
er ßiefür besaßlt fein mitt unb muß, bas ift ttar.
felbe ift ber gall, menu Sie bei einem ÏUebijiner gßren
Körper auf feinen ©efunbßeitssuftanb, bas gunbament
3ßres Kaufes bon einem S3aunieifter, eine 3Jtafd)ine ooti
einem gngenieur auf 3uftanb, ßeiftungsfäßigteit unb
SBert unterfueßen unb prüfen laffen. Sie oerlangen bas
Urteil eines Sadmerftänbigen, toeil bies für Sie bon S3e=

lang ift, toeil Sie beffen su 3ßrer SBerußigung ober su
fonft einem beftimmten 3lDeie bebürfen. 3)er in 3ln=
fprueß genommene gadjmann aber ßat ein ttteeßt, für
feine ttJtüßemaltung fich begaßletr su laffen. SBenn nun
nicht sum boraus für beftimmte Seiftung ein beftimmter
Ifkeis bereinbart mürbe, ober baß in bent betreffenben
©efcßäfte naeß einem feften, bent Kunben betannt ge=

gebenen STarif gearbeitet mirb, fo ift es bem gaeßmauu
freigeftettt, ben SBert feiner SlrbeitSleiftung naeß eigenem
©utfinben su tarieren unb ben angefeßten Betrag bott
bem Kunben su berlangen. ©Inubt fid) ber Kunbe über=
forbert, fo tann er beim 3ted)nungsftetter retlamieren
unb bie 3a£)iung uermeigern, fo baß bie Sacße beim
©erießte muß anßättgig gemaeßt merben. Um biefen 2Beg

Sit betreten, müßte bann aber boeß feßon eine gans et5

latante Ueberforberuttg ftattgefnuben ßabett. 2Bentt ein
gaeßmann feine 3)iettfte ßoeß tapiert, fo ift bas feine
ureigene Sacße; er muß ficß'S bann aber atteß gefallen
laffen, baß über ißn mißbeliebig gefproeßen mirb unb baß
fieß bie unsufriebenett Kuttben fid) su einem Konïurrenten
mettben, ber billiger bebient.

Lachener Kinderhafermehl, Hafergrützen, Leguminosen, Tapioka, Dörrgemüse, Julienne, wohlschmeckendste fertige Fleisch¬

brühsuppen in und Erbswurst. Nahrhaft, gesund, bequem und sparsam. Ueberall verlangen.
Gesucht nach Zürich

ein braves, selbständiges
Mädchen, welches einer guten bürgerlichen
Küche und den übrigen häuslichen
Arbeiten vorstehen kann und Liebe zu
Kindern hat. Nur Anmeldungen von
solchen, denen man nachfragen darf,
werden berücksichtigt. Eintritt 1. Februar.

Adresse erteilt die Expedition dieses
Blattes. [31

A »genehme Stelle in einer kleinen,
-c*- gebildeten Schweizerfamilie in
Lyon für ein einfaches Mädchen,
Schweizerin, aus achtbarer Familie,
guten Charakters, 25—30 Jahre alt, das
etwas französisch versteht und kochen,
waschen, nähen und stricken kann. Lohn
Fr. 20. — monatlich, guter Unterhalt und
gute Behandlung. Eintritt nach Ueber-
einkunft. Offerten unter Chiffre 27 an
die Expedition dieses Blattes. [27

Gesucht:
eine tüchtige Glätterin auf Herrenhemden

in ein grösseres Weiss
Warengeschäft. Jahresstelle. Offerten unter
Chiffre M K 3 an die Expedition dieses
Blattes. [3

"CMn Töchter-Institut Rheinpreussens
J—J bietet einer Engländerin oder Französin

Pension und vorzügl. Unterricht
zum halben Pensionspreis (500 Mark
jährl.), wenn sie täglich eine Stunde in
ihrer Muttersprache erteilt. [800

TUn Mädchen, katholischer Kon-
fession, wünscht das Weissnähen

zu erlernen.
Gell. Offerten befördert die Expedition

dieses Blattes. [26

oo
oo
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Goldene Medaille

Hausmanns
Eisen-Chokolade

angenehmes, blutbildendes
Mittel à Fr. I. 40

empfiehlt und versendet

Die Hecht-Apotheke
St. Gallen.

Académie Nationale Paris 1890

S3

Frauen und Töchter
erhalten gratis Unterricht in der
Maschinenstrickerei. Weitere Auskunft
bereitwilligst franko bei (H 9660 Y)

Ferd. Schür-Schi»ui, Langnau,
Garnhandlnng u. Maschinen-Strickereigeschäft. [918

Eine junge, anständige Tochter, die
noch nie gedient, aber nähen und

glätten gelernt hat, wünscht in einem
guten Hause Stelle für den
Zimmerdienst. Gefällige Offerten unter
Chiffre H M 35 an die Expedition dieses
Blattes. [35

Bildungskurs für Kindergärtnerinnen.
Der Kindergarten-Verein der Stadt Zürich beabsichtigt, insofern sich eine

genügende Anzahl Teilnehmerinnen anmeldet, mit Beginn des nächsten
Schuljahres (Frühjahr 1893) einen Bildungskurs für Kindergärtnerinnen zu veranstalten.

Schriftliche Anmeldungen sind bis Mitte Februar an Herrn Lehrer II.
Wegmann, Schweizergasse 4, Zürich I, einzureichen, welcher auf Verlangen
Prospekte versendet und jede wünschbare Auskunft erteilt. (OF 5422) [33

Zürich, im Januar 1893.

Die Kindergarten-Kommission.
18 goldene und silberne Medaillen.

GapweinePreisgekrönte echte alte
von E. Plaut, Capstadt.

Feinste Frühstücks- und Dessertweine. Medizinalweine ersten
Ranges, Specialität für Bleieksücktige, Blutarme, Magenleidende

und Rekonvalescenten. [401
Vorrätig in den Apotheken und feinen Delikatessen-Geschäften.

General-Depot für die Schweiz:
Carl Pfaltz, Basel, Südwein-Import-Geschäit.

Pension.
Eine Dame und ihre Tochter

wünschen vier bis sechs Pensionärinnen in
Clarens-Montrenz für Frühling
aufzunehmen, woselbst Gelegenheit, die
obern Schulen zu besuchen. Nach
Belieben werden französische, deutsche
und Klavierstunden im Hause erteilt.
Schöne Lage. Preis Fr. 75. Baldige
Offerten sind erwünscht.

Beferenzen: Mr. Chapuis, Pfarrer,
C'hezbres. [34

Zwei wackere Mädchen, das eine
für die Küche, das andere für die

Zimmer, werden auf Lichtmess gesucht.
Aufrichtigkeit, Treue, Wahrheits- und
Ordnungsliebe werden beansprucht und
dagegen freundliche, familiäre Behandlung

und holier Lohn zugesichert.
Schriftliche Anmeldungen sub A S 29

befördert die Expedition d. Bl. [29

KochscMe Gersau Kochschule

am Vierwaldstättersee.
Eröffnung des zweiten Koehkurses.

Eintritt vom 15. Januar an.
Prospekte stehen zu Diensten. Achtungsvollst

H. Sommer-Hawton,
32] Pension Beau Séjour.

!— Universal-Frauenbinde
g iI
S j
<x> f

i Patent 4217 (Waschbare Monatsbinde) I" Patent 4217.

Tn einer Familie des Mittelstandes fin-
1 den auf nächsten Frühling 1 bis ä
Töchter ein freundliches Heim zur
Erlernung der deutschen Sprache.
Familiäre Behandlung bei billiger, guter
Pension, m gesunder Lage. Gute Schulen

und wünschendenfalls Stunden im
Hause. Adresse erteilt die Expedition
dieses Blattes. [24

Gesucht auf Lichtmess in ein Privat¬
haus ein tüchtiges, zuverlässiges

Küchenmädchen, das wirklich

gut kochen und alle Hausarbeiten
verrichten kann. Lohn gut, nach Ueber-
einkunft. Zeugnisse und Referenzen
notwendig. Gef. Offerten an It R No. 30,
Gerechtigkeitsgasse, Selnan, Zürich. [28

Eine junge Tochter, mit Kenntnissen
der französischen Sprache, sucht

unter bescheidenen Ansprüchen Stelle
in einem Laden oder in einer kleinen
Familie.

Gefällige Offerten sub Chiffre S
1313 G an Haasenstein A~ Vogler,
St. Galleu. [36

Einzige Binde dieser Art, die selbst bei jahrelangem Gebrauch nicht Î
ersetzt werden muss. Sollte in keinem Wäscheschrank fehlen. Zu verlangen J
in Weisswarengeschäften. Wo nicht erhältlich, erfolgt direkter Versand. 2

Preislisten, Prospekte etc. zu Diensten. [449 I
Rorschach. E. Christinger-Beer.

I»

Knabenanzüge:
545] für 3 Jahr 4 Jahr 6 Jahr

Façon Max (Buckskin) Fr. 6.50 Fr. 7.30 Fr. 8.

Hugo (blau Cheviot) „ 8.25 „ 9. - „ 9.75

Versand franko. Bf,
Hermann Seherrer, Kameihof, St. Gallen.

%chuj>. Apotheker Senckenbergs

Migräne-Pastillen
(kein Geheimmittel) bestehend aus Antipyrin. Rliabarbar.
Calmus, Chinarinde. — Viel wirksamer als pures
Antipyrin. — Jede Migräne, Kopfschmerz und Noura'gie wird
nach Genuss von 3—5 Pastillen schnell und dauernd
beseitigt. — Preis Frs. 1.90 mit Gebrauchsanweisung; zu haben

nur in Apotheken. — Generaldépôt f. d Schweiz: P. Hartmann, Apoth. Steikbom.

Depots: Glarns, Apoth. J. Greiner; Chur, Apoth. J.Lohr; Rorschach. Engel- und
Löwen-Apotheke ; Schaffhansen, Apoth. Goetzel-Albers; St. Gallen, C.F.Hansmaun,
Hecht-Apotheke ; Dr. Göttiff, Hirsch-Apotheke. (H 7926 X) f768
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Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

wissen in: Was sein soll, schickt sich wohl. Ihre Sendung

ist registriert worden. Besten Dank für Ihre wertvolle

Thätigkeit.

Die geehrte« Abonnentinnen im Ausland werden höflich

gebeten, ihre Abonnementsbeträge gefälligst per
Postmandat und nicht in Briefmarken einzusenden, weil
solche hier nur mit Verlust verwendet werden können.

Ht. Hl. im fernen Kiide«. Ihr Postmandat ist uns
richtig zugegangen. Gewiß wäre es der Wunsch mancher
Tochter, in Ihrer wundervollen Gegend zur Kräftigung
der Gesundheit und zur Erlernung der Sprache in Stelle
zu treten. Was aber vielen diesen Wunsch nicht in
Erfüllung gehen läßt, das ist die weite, mit großen Kosten
verbundene Reise. In der Regel will eine Tochter, die
sich in dienende Stellung begibt, den Eltern die Sorge
um ihre Existenz abnehmen, so daß das Auslegen einer
— den Verhältnissen nach großen — Barsumme beim besten
Willen nicht möglich ist. Ihre so lebendige Schilderung
des dortigen Klimas und dortiger Vegetation lauten für
uns hierzulande ganz märchenhaft: Das ganze Jahr frische,
grüne Gemüse, zweimal Kartoffelernte, vier Monate lang
Trauben zu diesem fabelhaft billigen Preise, Oliven-,
Maulbeer- und Mandelbäume, wer möchte da nicht
Auswanderungsgelüste bekommen! Daß sich Ihre Kinder jetzt
schon wieder auf die Meerbäder freuen, ist wohl zu denken.
Wir möchten auch mit von der Partie sein. Es würde
uns herzlich freuen, gelegentlich weiteres von Ihnen zu
vernehmen; inzwischen seien Ihre Grüße bestens erwidert.

Frau Joseph« K. in Kh. Bezüglich einer Gelegenheit
in Davos sollen Ihnen die gewünschten Nachrichten
zugehen. Noch nicht bekannt ist Ihnen vielleicht, daß im
klimatischen Kurorte Gersau nun ebenfalls Gelegenheit
geboten ist, die feine Küche zu erlernen. Die Dauer eines
Kurses ist 2—3 Monate. An: 16. Januar beginnt wieder
ein solcher. — Mit einer abnorm veranlagten Tochter
können Sie aber nicht gleich verfahren, wie mit einer
gesunden. In Ihrem Falle finden wir Einzelunterricht
und Separaterziehung angezeigt. Da muß die Eigenart
berücksichtiget werden, wenn noch ein gutes Resultat sich

ergeben soll. Wenn der Organismus nicht ein ganz
besonders gesunder und kräftiger ist und die Nahrung reichlichst

bemessen wird, so liegt die Sache unerfreulich genug.
In jedem Fall halten wir die Beratung mit einem
erfahrenen, tüchtigen Arzte für angezeigt.

Herrn I. in I. Die wertvollen Mitteilungen
verdanken wir bestens. Das Material ist prompt an Sie
zurückgegangen.

Frau L. Hl. in F. Wir werden uns gerne in privater
Weise weiter bemühen, um das Gewünschte für Sie zu
finden. — Für Ihre freundlichen Wünsche herzlichen Dank
und beste Erwiderung Ihrer freundlichen Grüße.

Frau A. v. F. in A. Zu einer Bestellung ist es
niemals zu spät. Die Lieferung an die notierte Adresse soll
pünktlich besorgt werden.

Abonueuttn am Hierwaldslätterlee. Eine gründliche

Untersuchung der Zähne ist eine Arbeit für den

Zahnarzt, die eine gewisse Zeit in Anspruch nimmt. Daß
er hiefür bezahlt sein will und muß, das ist klar. Dasselbe

ist der Fall, wenn Sie bei einem Mediziner Ihren
Körper auf seinen Gesundheitszustand, das Fundament
Ihres Hauses von einen: Baumeister, eine Maschine von
einem Ingenieur auf Zustand, Leistungsfähigkeit und
Wert untersuchen und prüfen lassen. Sie verlangen das
Urteil eines Sachverständigen, weil dies fiir Sie von
Belang ist, weil Sie dessen zu Ihrer Beruhigung oder zu
sonst einem bestimmten Zwecke bedürfen. Der in
Anspruch genommene Fachmann aber hat ein Recht, für
seine Mühewaltung sich bezahlen zu lassen. Wenn nun
nicht zum voraus für bestimmte Leistung ein bestimmter
Preis vereinbart wurde, oder daß in dem betreffenden
Geschäfte nach einem festen, dem Kunden bekannt
gegebenen Tarif gearbeitet wird, so ist es dem Fachmann
freigestellt, den Wert seiner Arbeitsleistung nach eigenem
Gutfinden zu taxieren und den angesetzten Betrag von
dem Kunden zu verlangen. Glaubt sich der Kunde
überfordert, so kann er beim Rechnungssteller reklamieren
und die Zahlung verweigern, so daß die Sache beim
Gerichte muß anhängig gemacht werden. Um diesen Weg
zu betreten, müßte dann aber doch schon eine ganz
eklatante Ueberforderung stattgefunden haben. Wenn ein
Fachmann seine Dienste hoch taxiert, so ist das seine
ureigene Sache; er muß sich's dann aber auch gefallen
lassen, daß über ihn mißbeliebig gesprochen wird und daß
sich die unzufriedenen Kunden sich zu einem Konkurrenten
wenden, der billiger bedient.

Ins.olisrtsi' Xinàliài'metil, Uài'gi'Mien, l.eguminosen, lapilà, vöi'i-gemüsö, julienne, wolilevkmevkenàe keiffige ssleiscl,-

bxülisuppen in ^ unll Libswurst. llllulltllà Zetmità, incxuom nml SM-sum.

Ossuekt naeli Aüriok
sin i»r»v«s, »vil»»iiio«iig;v» Slàâ-
«I>«a, welelles einer guten dürgerliollsn
Küolls und den übrigen lläusliollsn
Arbeiten vorstellen bann und bliebe ?u
Ländern bat. Kur Anmeldungen von
solebsn, denen man naobkragsn dart,
werden berüoksielltigt. Eintritt 1. fedruar.

Adresse erteilt die Expedition dieses
Blattes. s31

A i»N«iiviiai« 5>i«il« in einer kleinen,
gebildeten 5>«il««i?«vtil»»ili« in

l,^«a kür ein einkaobss klädollsn,
Lollwsmsrin, aus aektdarsr famille, gu-
ten Ollaraktsrs, 26—30 labre alt, das
etwas kraimösisoll verstellt und koollsn,
wasollsn, nällen und stricken kann. Tolln
fr. 20. — monatlioll, guter lintsrlla.lt und
gute Lellandlung. Eintritt naell Ueber-
einkunkt. (Werten unter Ollikkre 27 an
die Expedition dieses Blattes. s27

(Aosaolit:
eins iOvilüg;« l-tlttttvrii» auk Herren-
llemdsn in ein grösseres Weisswaren-
geselläkt. lallrssstslle. (Werten unter
Ollikkre KI K 3 an die Expedition dieses
Blattes. s3

O^in Töellter-Institut Bllsinpreusssns
bietst einer Tngländerln oder Uran-

xösin Pension und vorxügl. Untsrriellt
sum llalbsn Pensionspreis (500 klark
jällrl.), wenn sie täglioll eine Stunde in
illrsr Kluttsrspraolls erteilt. s800

Fstji» Zlîiâvilvii, katlloliseksr Kon-
ksssion, »>i»s> I,t ll»s ii«i»».

aàdva 2U erlernen.
Ostl. (Werten befördert dis Expedition

dieses Blattes. s26

s»

QolUölie AlsÄsille

Hausmanns
àv-kdàlà
angenellmss, blutbildendes

klittsl à fr. l. 40
emplislllt und versendet

Lt. Oallsn.
ààie àtioilà àris I8S0

krauen unc! lockte»-
erllaltsn g;r»ii» Unterriekt in derII»-
»vl»ia«a»iri«livr«i. Weitere Auskunft
bereitwilligst franko bei (B 9660 V)

Xviillr-^viiOui, iaa^xax,
iillràiàllx ». .llàsàiieii-itnAereigesîdiift. sSl8

17ins junge, anständige Toclltsr, die
D nooll nie gedient, aber näbsn und
glätten gelernt bat, vitasvlli in einem
guten Ilause 5>i«II« tin «I<» ^iai-
iavrckivii»i. Oekälligs (Werten unter
Ullitkre kl KI 36 an die f.xpsclition dieses
Blattes. s36

NàMlM kiir ààWBrtllMiim.
Der Kindsrgarten-Vsrsin der Stadt Zürioll beabsielltigt, insofern siel: sine

genügende Anxalll Tsilnellmerinnen anmeldet, mit Beginn des näollstvn Bellul-
jallres (frülljallr 1893) einen Lildungskurs kür Kindergärtnerinnen ^u veranstalten.

Lollriktliolle Anmeldungen sind bis klitte februar an Uerrn Uellrsr >1.44«A-
IXXXX. Lollwei^ergasse 4, Xiiriek I sin^ureiellen, wsleller ant Verlangen pro-
spekte versendet und jede wünscllbare Auskunft erteilt. (Of 5422) s33

Xürioll, im lanuar 1893.

vis kinàsrAa.i'ìeii-Xomnlàioii.
18 xolàsuv «nt» silberne Uvàaillvli. lîaMàepreisKekrönts eekte alte

von L. PIsuî, vspsîsllî.
i«ix»>< und I»v»»«rilvviav. «r»ivu
«»»A«», Lpsoialität kür iiI«j<I»»>><I,lï^<. iilxixr»,,. SIag;vaivi«i«a«iv

und livltxx v»I <»<<>> t«x. 401
Vorrätig in den Apotlleksn und keinen Delikatesssn-Oeselläftsn.

(Zsrisi'Ä.I-Döxoß Mr dis SsDwsiZ:
Oarl?ka1ì2, Lasal, 8ûàà-Import-<Fe8<;IiîiLt.

tension.
Bine Uame und illrs Toollter wün-

sollen vier bis seolls Pensionärinnen in
<i»l«n»»?l«airvax kür frükling auf-
^unsbmen, woselbst Oelvgsnlleit, die
obern Lellulsn ^u besuoben. Kaok ös-
lieben werden kran^ösisolls, dsutscbs
und Klavisrstunden im Hause erteilt.
Lollöns Tage. Breis fr. 76. öaläige
Offerten sind srwünsellt.

Beksrsn^eni ktr. Bkarrsr,
Okv.vllrvs. s34

,v> i «»vkvl« las eine
tür die Lüolle, das andere kür die

Zimmer, werden auk Biolltmsss gesuebt.
Aukricktigksit, Treue, Wakrlleits- und
Ordnungsliebe werden beansprucllt und
dagegen kreundliobe, familiäre Belland-
lung und lloller Tolln ^ugesiollert.

Lollriktliclle Anmeldungen sub A L 29
befördert dis Expedition d. LI. s29

kààle OErsAu I^oelisàlk
sm Visrwslclststts»-SSS.

^I-ÖkklOTtlOg cìss ^wsitSO KcxzlikiTlTsss.
Itliriir ill vorn IT». .I:,ri,,:rr :,i».

?i'08pol<w Stollen />: Diensten. ^elitnnAsvollst

32^ ?SNSÌON öSÄU 8Ój0UB.

!—» Dnivki'SAl-k'i'ausnbiià
- l
Z

^ i

> ?aìsrtî 4217 -Z» 4217.

In einer Bamilie des klittelstandes lin-
1 den auk näellsten Brüllling I dis S
l'SvIltvi' sin kreundliollss Beim -iir Küi»»

I«raniiK <I« n <>>»<»:» Ix» >>^»ri,< I>»

familiäre Bellandlung bei billiger, guter
Bsnsion, m gesunder Tags. Oute Lollu-
lsn und wünsellendenkalls Ltuuden im
Hause. Adresse erteilt die Expedition
dieses Blattes. s24

/V «»avili, auk Ticlltmess in sin Brivat-" llaus sin iiiviliiKv», »uvvriäs-
»ixv» i< iielit iimit<>» Ix ». das wirk
bell gut kocllen und alle Hausarbeiten
vsrrioktsn kaun. Tolln gut, naoll Ueber-
einkunkt. Zeugnisse und Beksrsn^sn not-
wendig. Osk. Offerten an lì k Lv. 30,
Oereebtixkeitsgasse, 8vlnai>, /iirieli. slü

It^ine junge Toollter, mit Kenntnissen
Hl der kran^ösisollen Lpraolle, suollt
unter bssolleidenen Ansprüobsn Ltells
in einem Tadsn oder in einer kleinen
famille.

Oekälligs Offerten »ad i diiir«
ISIS i» an Hz»»»«i>»ivia »V V
^ii. <>»ii«a. s36

Kinxigs Binde dieser Art, die selbst bei jallrslangsm Osdrauob niobt »

ersetzt werden muss. Zollte in keinem Wäscllssokrank ksblen. Zu verlangen z
in Weisswarengesolläktsn. Wo niokt srbältliob, erfolgt direkter Versand.
Breislistsn, Prospekts ste. ^u Diensten. s449 I

kvrseliaeli. (üiriMnKer Leer.

Kna.beBa.nZüßss:
545j llkZlà là S à
faxon XIax ft. S. il! ft. Zl! ff. 8.

Bugo jdlzuàich „ 8.8S „ S. - „ â. ?S

V«r»»ack trilxlix. à»
Iterwi»ill8ckerrer, 8t.KllI1ev.

iVpetllellsi'

AliAfâDS-?a8ìiIIsD

seitÎAb. — ?r6Î81«'is. 1.90 mit <Ì6ì)rîiiiOÌi8!liiwoÌ8iiii^: jeu lisbsn
nur in Apotiisken. — <^6nerkiläsiiüt t. ci LeiiAvsiZ! iikn'îmann, .ìpotii. 8t«ckborii.

Depots : lZIsrus, ^potk. (Zreiuer; Liiui', ^poà. I.oiil'; korsedseii. üvZel» und
Döwoii ^potke^s ; Lodâtì'dàllSkii, ^pvtii. Koet^el Widers; 8t. Kaileu, L.k'.llaiisiuaun,
Deoiit-^pytiiske; Dr. (Züttl?, Dirscii-^potdeke. sD 7926 X) s768 t682Z
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| Aerztlich empfohlen! |
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Hausmanns
Medizinal—Dampf-

Leberthran
feinster Fischlhran

-a

feinst weiss à —. 70,1. 20, 2. —
hellgelb à —. 45, —. 75, I. 25
In Gelatine-Kapseln sehr ange¬

nehm einzunehmen
per Schachtel à 50 Cts.

Leberthran
mit Medikamenten
(Eisen, Jodeisen, Malzextrakt)

gegen Blutarmut, Skrofulöse etc.
à Fr. I. 30

empfiehlt und versendet

Die Hecht-Apotheke
St. Gallen.
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Goldene Medaille
Académie Nationale Paris 1890

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver

SPRUNGLI

Zürich. [4
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantiert rein bei mässigsten Preisen

Kaulen Sie

nirgends

Herrenkleiderstoffe
bevor Sie die überaus reichhaltige

Musterkollektion der modernsten Stoffe
aus der

Kleiderfabrik von
M. Huber (Gassen), Zürich

sich haben kommen lassen.
Das Preiswürdigste und Solideste, was
die Tuch-Industrie erzeugen kann, ist

von dort in jeder Meterzahl gegen
Nachnahme erhältlich. [903

Fabelhaft billige Preise
für Private und glänzende

Erwerbsquelle für Schneider.

544] Echte empfehle als Spe-

DamenlodenSXS
Hermann Seherrer, Kameihof, St. Gallen.

Bleichsucht
Müdigkeit, Herzklopfen,
Appetitlosigkeit werden sieher
geheilt durch meine unübertroffenen

Eisenpillen. Dosis für ca. 3
Wochen Fr. 2.—. Friedr. Merz,
Apotheker, Seengen (Aargau). [244

H. RUEGG-PERRY
39 Vadianstrasse — St. Gallen — Vadianstrasse 39

beehrt sich zu offerieren:

riiioleum am Stück in 180, 270, 360 cm. Breite,
inolenm Milieux, 183X230, 183X275, 230X275,230X32«, 275X366 cm.,
inolenm Läufer, 67, 90, 114 cm.,
inoleum Vorlagen, 91X50, 105X50, 100X60, 114X68, 180X90 cm.,

nebst Plüsch-, Tapestry-, Kokos- und Jute-
Teppichen aller Art.

Telephon. [880

Dr. med. Hommels Hämatogen.
In Hunderten von Gutachten sprechen sich hervorragende

Aerzte mit höchster Anerkennung über den Wert von Dr. med.
Hommels Hämatogen für die Ernährung der Kinder
aus. Ein kleiner Zusatz dieses mächtigen, knochen- und
blutbildenden Mittels zur Milch oder zum Kindermehl der Säuglinge

(grössern Kindern wird es unverdünnt gegeben) fördert
das Wachstum in energischer Weise, hebt die Verdauung,
erleichtert die Zahnbildung und beseitigt Knochen- und
Drüsenerkrankungen, sowie trockene und nässende Hautausschläge.

Besonders wichtig ist der Gebrauch desselben auch für
rasch wachsende Knaben und Mädchen, welche in ihrer
Entwicklungsperiode gesundheitliche Störungen befürchten lassen.

Depots in allen Apotheken. Preis per Flasche Fr. 3. 25.
Prospekte mit nur ärztlichen Gutachten gratis und franko.
Nach Orten ohne Niederlage direkter Versand. [678

Nicolay & Comp., pharmac. Laboratorium.
vi «• Km _
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VERKAUF IN DEN APOTHEKEN
UND DROGUEN-HANDLTTNGEN.

RUDOLF NIOSSE

Annoncen ^ Expedition
(gegründet 1867)

ZÜRICH
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur — St. Gallen — Luzern |

Rapperswil — Schaffhausen — Solothurn
Berlin — Wien — London etc.

empfiehlt sich zur Besorgung von [131

y j in alle schweizerischen und ausländischen
inseraîen Zeitungen, Fachzeitschriften, Kalender, Reis«

und CoursbUcher,
ohne Ausnahme zu Originaipreisen und ohne alle Nebenspesen.
JHP Bei grösseren Aufträgen höchster Rabatt.

Geschäftsprincip : Prompte, exakte und solide Bedienung. Diskretion
»oo; go Zeitungs-Katalog gratis und franko. o§

H.BRUPBACHER&SOHIL
BahnhofsirasseJS^-,, j/n»-^-nach

ärztlicher J

Vorschrift.,
SYSTEME-,

Special-Calalogegrahs(
Weib lieh e_B e d je nun g.

Goldene Medaillen:
Weltausstellung Antwerpen 1885

Paris 1889.

CHOCOLAT

SUCHARD
NEUCHATEL (SUISSE) [24

I) Eine kleine Schrift über den

aaraasfall n.Mlueitiies Erpanen
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Karolina Fischer,
Boulevard de Plainpalais, Genf. [6

Bestes natOrlichstes Kindernährmittel :

Romanshorner Milch
kondensiert und gründlich sterilisiert.

Reine Kuhmilch. Kein Zuckerzusatz.

Detailpreis 6« Cts. per Büchse.

Verkauf in allen Apotheken und Konservenhandlungen.

0^- Man verlange ausdrücklich
Komansliorner Milch, event, wende
man sich an die Milchgesellschaft
Romanshorn. [930

KROPF [245
I und ähnliche Drüsenanschwellungen

werden in allen, anch
veralteten Fällen, wo Hülfe
überhaupt noch möglich ist, sicher
geheilt durch meine unübertroffenen

Kropfmittel. Genaue
Beschreibung des Leidens erbittet
Fr.Merz.Apoth..Seensren(Aargau).

Mapn- ni-DarileijeiiJe
erhalten auf Verl. ein belehr. Buch,
welches sichere Hülfe gegen chron.
Verschleimung derVerdauungsorg.
nachweist,kostenlos übersandt von
J. J. Popp in Heide (Holst.) [77]

Schweizer Frauen Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

I /1er?tlîvb empfohlen! I
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I-ôbsràaii
làster kîseliìlirâi,
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feinst weiss à —. 70, l> 20, 2. —
iiellgelb à —. 46, —. 76, I. 26
In KsIetineKepsein ssbr ange-

nsbm sinüunskmsn
per Lckaolitel à 60 Lts.

l.eìif'iltiiiin
init Neâiliîìinkilteil
(Bisen, lodsissn, àl^extraktl

gegen Slàniut. zliroliileee ete.
à ssr. I. 30

smxlisblt und versendet

vie vecki-kpottià
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e
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O)

^«RÄVIIS
^oaâèmîe Nationale ?a>-l8 !89V

c«ocvi./ii
in?afeìn unli in?ulvei-

8?kv»lel.i

2üriok l4
Von Kennern dsvorzngts Alarke.

Barantisrt rein bei massigsten preisen

lîàil 8ie

ilirgeiillz

kerreàleillkîrztliûlî
bevor Lie dis überaus rsicbkaltige

àsterkollsktion der modernsten Ltoile
aus der

iileiàfàik von
IVI. ^ubep st»), limeii

sieb babsn kommen lassen.
Das prsiswürdigste und Lolidsste, was
die trieb-Industrie erzeugen kann, ist

von dort in )sder Alstsrzabl gegen
Kacbnabms srbältlieb. )953

?adàkì ìillîZs ?rsÌ3s
kür private und xiàn»«ii«i«

ürv«ri»«qa«ii« kür î^vliuelrler.

544) empkeble aïs Lps-

vamenloclen^^^''
Uvriiiallii8àerrer, lla°i«il>i>f, 8t.K»II«n.

ViSiolisuoM
Uvrilriopiloi», ìp-

z»«titl«s,lglr«lt werden lieber
x«I»«iit dureb meine unübertrok-
ksnsn pissnpillen. Oosis kür ca. 3
Woeken Pr. 2.—. tried r. Vier,,
Hpotbeker, ^>v«iixx«n (àargau). )244

Kl.
23 Vsdisnstrssss — 3i. ^sl isn — Vsciisnstrssss 33

besbrt sieb zu okkerisrsn:

iiioivui»» am Ltüek in 185, 275, 365 cm. Breite,
i»ai«mn bilieux, 183X235, 183X275, 235X275,«X«, MX« em.,
»««ivum Bäuksr, 67, 95, 114 em.,
inoieui» Vorlagen, 91X55, 155X55, 155X65, 114X68,185X55 em.,

nebst ipiiiseii», tk»pv«tr^-, und d«t«-
V«z»pivl»«i, aller Art.

i<-1<-z>ix>i>. f885

vp. msci. Hommk>8 ilämatogkn.
In Dnndorton von dutacbton spreobon sieb llurvorragondo

^.or^to mil böcbstor A.norkonnnng über den Wert von Dr. ined.
Donawels Däinatogen kür ciis LrrtäürrtHN Äsr I^irtäsr
aus. Kin kleiner Knsà dieses màvbtigen, knooben- und
blutbildenden IVlittels /ur lVlilelt oder xuin Kindeiineld der 8äug-
linge lgrössern Kindern wird es unverdünnt gegeben) fördert
das Waobstum in energiseber Weise, bebt die Verdauung, er-
leivbtert die labnbildung und beseitigt Knovben- und llrüsen-
erltrankungen, sowie trockene und nässende ffautaussoblàge.

Besonders wirblig ist der debraueb desselben aneli lür
raseb waebsende Knaben und Nädeben, welebs in ibrer Knt-
wieklungspei'iode gesundbeitliebe Ltörungen belürebten lassen.

Depots in allen ^.potboken. Breis per Klasebe Kr. 3. 25.
Krospekte init nur àritlieben dntaebten gratis und franko.
Kaeb Orten oline Kiederlago direkter Versand. ^678

^ÎOOlàZ^ pbarinae. Kaboratoriuin.
»» >» »
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VKKLlávi' ibl vüx
v«li> v»ovvi:ii «^slQi.liNSi:x.

kiiMfUmc
^ àx>6ciiti0n

t^Aiillàst 18k?)

— IZsssl — IZsrrr — IZisl — Lluur — St. Qsllsrr — brisen I

pîsppsrswil — Solaskkrisussrl — SOlotlnar-n
LSri irr — Wisn — I^ortâon StO.

empüeblt sieb nur Besorgung von )I31
4. ^ sobwoizorisobsn unü susISnciisobsn
I ^situnASn, KsobZioitsokrikton, Xsionüsr, k?s!s«

unü OoursbUobsr,
obns >kusnsbms zu Originslprsissn unü obns sl!o blsbsnspossn.
DM^ Bei grösseren Vukträfilvn Itövlister Rabatt. "°WU

Ossokäktsprinoip: prompts, sxskts und solirls ösciionunA. Oiskrvtion!

tt.snupg/lcllcnsMld
kzlinlioksti'zzzsZZ^^ „

sriNàr!
Vorscknki. >

SVSNIilt'.
»pecisl llsklogsz^lizj

Vioidlickv Seilienunz.

Líolàs lilsàMen:
Weltausstellung Antwerpen 1885

?a.kis 1889.

cînocîolBà?

Lnclnàiî.i)
(8DI88K) s24

Pins Kieme Lebrikt über äsn

versendet auk Anträgen gratis und krank o
die Verfasserin prau Karolina flsolior,
Boulevard de plainpalais, t-euk. )6

Sà nMiiclià limlstnSlirniM!

Iì.onia.iiLliorrisr
toànsied unli grümliieli slenlisied.

Kkiilk ìiàilà Xeiii?uàr!li8âtt.
Detailpreis «b Bis. per Biielis«.

lsrüiil !>> allen llpotlieien vnil lioneenenliznillnngen.

gW- Alan verlange ausdrüeklleb
ltoinansborner 111 leb, event, wende
man sleb an die Mlebgsssllsedakt
komansborn. )935

)24b
l und iii,»Iiet»e I»riisvu»u!«et>» «i-
>»»!<<» wer<Iei> in »He», »ix ii
v«r»It< t«>> i iiilvii, woBülke über-
baupt nocb möglieb ist, »i«I»«r gv»
ix ili dnrek meine miiitx rtrot-
i«»« ii liropt liiittel. Kenans öe
scbrsidnng des Beidsns erbittet

l i'r.üi^rx.Apotls.Sieeii^eiisAa rga u).

MW- mi MmIMeiie
erbaltsn auk Verl. ein bslebr. öucb,
welebes siebsre Bülke gegen ebron.
Vsrsebleimung derVerdauungsorg.
nacbweist,kostenlos übsrsandt von
1.1. ?opp in Beide (Bolst.) )77)
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Ball-, Hoetaits- «nd Geselkliafts-Me
in weiss, crème, elfenbein, schwarzen und neuesten Lichtfarben, bedruckte, glatte, dammassierte Crêpe- und Phantasiegewebe,

Wunderbar schöne Auswahl zu empfehlenswert billigen Preisen.

Die Stoffproben stehen auf Wunsch sofort zu Diensten.
Gratiszugabe der neuesten kolorierten Modebilder für Ball-, Hochzeits-, Gesellschafts- und Masken-Toiletten.

Peluche«), Sammle und Besätze
zu Costumes und Confections,

schräg und gerade geschnitten, billigst.
Muster umgehends.

Anfertigung von Costumes und Confections
nach Mass.

Oettinger Cie.,
CentraM, Zürich. [603

Eisenbitter
%rtUvïa&en.

Seit Jahren anerkanntes medioinisohes Eisenpräparat
zur Linderung und Heilung der Blutarmnth und der mit
ihr zusammenhängenden Leiden, wie: Bleichsucht, allgemeine
Schwäche, Müdigkeit, Herzklopfen, blasses Aussehen, Mangel an
Appetit, Kurzathmigkeit, flemüthsverstimmnng. Ausgezeichnetes
Stärkungsmittel im Stadium der Beconvaleseenz und bei
Zeichen von Altersschwäche. Unterstützung bei Lnft- und
Badekuren. Jedem Alter und Geschlecht höchst zuträglich.

Aerztlich vielfach verordnet und bestens empfohlen.

Gebrauchsanweisung
Zwei- bis dreimal des Tages ein kleines Liquourgläsohor)

voU zn nehmen ver oder nach den Mahlzeiten, je naohdem
man ihn besser verträgt; fUr Kinder halbe Dosis.

(Wohlversohlossen und im Dunkeln aufzubewahren.)

W

Phönix- a Holz- und Hohlen-Anzünder.
Kein Petroleum

99 «wm* Unentbehrlich für jede Haushaltung.
Zu haben in Paketen à 30 Stück für 30 Cts. in den meisten Spezereihand-

lungen, Droguerien, Konsumvereinen, Kohlenhandlungen etc. Wo nicht erhältlich,
liefert direkt 500 Stück samt Kiste franko für 5 Fr. gegen Nachnahme die Fabrik
J. Hofstetter, St. Gallen. Wiederverkäufer gesucht. (H 1014 G) [856

[474

Depots In allen Apotheken. — Preis - Fr.

* ~

ÏTÎctrf 60 pf.
Dnr neue 3abrgang her Gartenlaube beginnt im 3anuar.

Crjähhirtgen uttb Hörnerne nott

TXam Bctnljarb: "gUtiro.
Qrtklfeiit: pic g>&Cctom.

X. ©atttîljnfer: pic ^Tartmsâlaufe.
HD, ÏÂPtntlntrg: Rahmens freier.
Mtfame &exx JU'brecbi
(£. ÎTDsnter: 3?reic (23a£m!
(£. IXidlEli: §ffa. u. f. id. u. f. ir.
iîtan abonniert auf hic „Sarfcnliuilit" in Wodicn-ilmmnmt lici
illicit ßiuDliaiiMimgcn nub poflnintern fiir 1 ill. fiO Jlf. »icrirljälitlidj.

Prubc-Dunmtrrn rr«»ct auf ©rrlaitBCit oratie u. fraitko J
Die Derfagsljanbfuiiiu (Eraft fictl'ö Uadjfolgrr in fettig!* • S

MNttMOMMtMMMHOaMMSttMM«' ~

W

i
cf
i

Die neue Davis-Nähmaschine
mit Vertikal-TransportierVorrichtung.

Vertreter
für die Ostschweiz

(ausgenommen Bezirk Zürich) :

A. Rebsamen,

Nähmaschinen-Fabrik
in Rttti

(Kanton Zürich).
Einziger Vertreter

für die Stadt u. d. Bezirk Zürich:
Hermann Gramann,

Mechaniker, Münsterhof20, Zürich.

Weltau88tellung
Paris 1889

Goldene Medaille.

Die höchst erreichbaren

Internationale Ausstellung
Palais de l'Industrie, Paris 1890.

Ehrendiplom,

If I
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

Adrian Balbis |||
1" ^ llgemeine Erdbeschreibung. |

Die „Davis" unterscheidet sich in ihren Grundzügen ganz von den
übrigen, im Gebrauch vorkommenden Nähmaschinen und vereinigt in der
vollkommensten Weise in sich Kraft, Einfachheit, sowie Dauerhaftigkeit
mit aussergewöhnlicher Leistung bei verschiedenartigster Verwendung. Das
vertikale Transportier-System der Davis-Nähmaschine sichert unbedingte
Genauigkeit der Funktion hei den stärksten wie hei den leichtesten Stoffen,
wodurch Regelmässigkeit, Schönheit und Solidität der Nähte erreicht wird, |

und infolge dessen sich diese Maschine für jede Art von Beruf eignet. —
Dieselbe ist ebenso leicht zu erlernen wie zu gebrauchen. [145

Ein Handbuch
des

geographischen Wissens für die Bedürfnisse aller Gebildeten.

-ft- Achte Auflage. <5-
Vollkommen neu bearbeitet von

Dr. Franz Heiderich.

Mit 600 Illustrationen, vielen Textkärtchen
und 25 Kartenbeilagen auf 41 Kartenseiten.

Drei Bände. — In 50 Lieferungen à 1 Franken.
Tp'in Volksbuch im besten Sinne des Wortes, ein Buch, das in
A» angenehmster Weise geographische Kenntnisse vermittelt,
das aber auch den strengen Anforderungen des Fachmannes
völlig genügt. Es darf behauptet werden, dass damit ein Werk
auf den deutschen Büchermarkt gelangt, welches sich den besten
litterarischen Produkten auf geographischem Gebiete würdig an
die Seite stellt. [425

A. Hartlebens Verlag in "Wien.

Gegen Husten und Heiserkeit (H 5500 J)

PATE PECTORALE FORTIFIANTE

„ de J. KLAUS, au Locle (Suisse).
Tn allen Apotheken 7.u haben.

Vorhangstoffe
eigenes und englisches Fabrikat, crème und weiss, in grösster Auswahl,
liefert billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franko — [783

J. B. Nef (vormals Nef & Banmann), Herisau.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

kilü-, MM- Nil àlKkllà-AM
in VKÌ88, erêllìk, ààill, sedvmkll M nenestkv Uedtkni'ilöll, MMìk, ziâttk, àMMerik erêpe- M MlìîàMà.

Wunlierbar seköns ^usvkadl empkedlenswert dillisssn?rei8SK.

vis Ltskprodeil sìeksn auk ^Vunseli sotort ?u Diensten.
lîkàugà àk neueîten lìulvkiekien àllebilà lilk ksll-, üoek»ik-, Kesellzvlià- uiul lils8lien-loilàn.

»,,<l
nu Costumes und Confections,

sekràg und gerade gsscknitten, billigst,
bluster umgsksnds.

Anfertigung von Costumes und Confections
nack blass.

OSttinNSr 6c Ois.,
t!àIN ^ûrià. I«

Hennis
Liseiìditìei'

InteàKen.

Seit àìirsn ansrkaimtos rnsàioiuàliss ûisovxràxara«
aur I-mâerrm? uvâ Rsilrms àsr LIlltarmutk uuà âsr mi«
idr ^uûalllwsuiiàllAsuàsu I-oiàsv, vis: vleledsaodt, aUgemews
8«àvàvl>s, Aaâiglieit, kleàioxke», dlassea âusseàeii, Zl»vg«I a»
äxxeM, lillraatàigkslt, vemlltàsverstlmmaaA. àusxoaoiolmotss
Liàrkuuxsmidtsl im gtaàium >lor liecollVâlescevz uucl I>si
^siakor» von âlterssoàvàok«. vàistiitauue bei I-nkt- «IIà
Laàsìurori. issàom âsr unà Sssoliloolit dvolist auìràAlivk.

äeratlioli vislkaoà verordnet und destsne omxkolilsn.

KedrauebsauweisaiiK
2wsi» dis dreimal des lagss sin kleines I-i^usnrAlàsolign

volt 2« nsbmsn vor oder »sod den klâlilssitsn, je naokdsiu
man ilm dssssr verträgt; illr Xindsr daldo vosi».

(Woklvoraolilosson und im Dunkeln auikndovaliron.)

?t»ön»x- H«1»- ixxi lìoill»» - v»riiixl<r.
â â àâ â. Kein Kstrolsum!à» »» à Mà Ilnsntdskrlick kür zeds Ilauskaltuug.

^u kabsn in Kaketsn à 3(1 Ltüek kür 39 Cts. in den meisten Lpe^ereikand-
lungen, Orogusrisn, Konsumvereinen, Koklenkandlungsn etc. Wo nickt srkältliek,
liefert direkt 599 Ltüek samt Kiste franko kür 5 Kr. gegen Kacknakms die Kabrik

H«t »tvtt«r, Sit. Wisdsrvsrkauker gssuckt. (I11914 9) (856

(474

tn »II«?» 4»x»tk?k«n. — I»ret» S Kr.

^ ' Mark 60 Pf.
Der neue Jahrelang der Gartenlaube beginnt im Januar.

Erzählungen und Romane von

Marie Bernhard: Wuon Witiro.
Ernst Eckstein: Z>ie Sktaven.
L. Ganghvfer: Z>ie Wartinsktcrufe.
W. Heimdurg: Scröinerrs Areisr.
Stefanie Keyfer: Kerr Awrecht.
E. Werner: Freie Wahn!
E. Wichert: Msa. u. s. w. u. f. w.
Man al'onuicrt auf die „Sartcàà" In Wechen-tlmmncr» I>cl
»llcn Lnchhandlungc» »»d plijliïinterii für l.M. kü Pf. lücrüIDniich.

Probe-Numnirrn sendet auf Verlangen gratis n. franko Z
Oie vàgshandlulig: Ernst Aril's Nachfolger in Leipzigs « K

M

«
»

vie um và-MiMkIà
naît Vsrnckeil-^RLlrlspoi'tisr'vOrRicztiturig.

Vsr1rst,sr
kür â!s Ostsoûîà

(zes^eiiemmeii kenik iüiiied) l

ll. kedsäinen,

in Itüti
<l<arlìc)ri Z^ürieta).

Livîi-er Vertreter

für üis Ltaüt u. ü. vsrirk!üriek:
»ökinsnn kfMZÜÜ,

lleànitei, 1Iiiii»terd«kA, üiinvd.

Wsllausslsllan^
Karls 1SSS

tioläene iNeäallle.

vjedöedstsrrkieddärkii

Internationa!« Ituzstollung
fzlai« àe !3iià«tne, fans !W.

Ktliendiploin.

Oui'oli slls Suczlrlrsircllulngsir xu tzsxistrsrr l

^clrisn Lslbis U

IlMmàe Kràbesàibu

Oie uutsrsckeidst sick in ikren ürund^üxen Zan? von den
üdrißsn, im Osbrauek vorkommenden Käkmasekinen und vereinigt in der
vollkommensten Weiss in sick Kraft, Kiukaekkeit, sowie Oauerkaktixkeit
mit ausserxswöknlicker Osistung ksi versekledeuartigster Verwendung. Oas
vertikale Vransportier-SMem der Oavis-lMkmasckins sickert unbedingte Oe-
nauigksit der Kunktion del den stlirkstvu wie t»el den leicktesten 8tofken,
wodurck klegslmässigkeit, Lckönksit und Solidität der lüäkte srreickt wird,
und infolge dessen sick diese Nasckine kür Hede lkrt vou Lsruk eignet. — Oie-
selbe ist ebenso leickt üu erlernen wie ?u gebraucken. (145

illi» Ilirixllox ti
gsograpkiscksn Wissens kür die Lsdürknisss aller Oebildstsn.

/^obts ^utlSFS. <5-

llr. f'rnn/ Ilhiàrieti.
lVlit 60<I> Illnslrnlionen, vislsrr HexIKürlolasn

lîiiixle. — I« lîv I.ieteriiiiireii à 1 I ritiilr«».
1? in Volksduek im besten Linns des Wortes, sin Luck, das inà angsnekmster Weiss gsograpkiscks Kenntnisse vermittelt,
das aber auek den strengen àkordsrungen des Kackmannes
völlig genügt. Ks dark dskauptet werden, dass damit ein Werk
auf den deutseksn Oücksrmarkt gelangt, wslckes sick den besten
littsrariseksn Kroduktsn auk gsograpkiseksm Osbists würdig an
die Leite stellt. (425

Hartlsksris Verlsg irr Wien.

<ài«Df«»a Ilirdjfì ii >ix<t llIc iî?>cîi t« L^ (O 5599 1)

K0klI>5IÜ^I7^
» àk d. XI.^.178, Ali I^oele (Fuisse).

VorliariNLiOkks
oixonos und snFlisokss Ksbrikst, orsmo und wsiss, in grösster àuswakl,
liefert billigst das aidssux-Oosokäit von — bluster franko — (783

ck L. Ast (voriiià ükl â vMMàini), llorisau.



|nii0H)tillj|"tljiiftlid)E ©ïotisliEilnp Pr fdjrap fraEU-Jeitims.

(ErfcfjeinJ am taiifott Sounfag jefott SUouate.

St ©allen Ha. I fatraat 189:-S

(fftiuas nom %uucit.

Ä ift feine feljr grofie .ftitnft, mit reichlichen Rütteln gut £>au8 311

fatten, ©er eS aber uerftep, mit be|d)eibenen ober gar targ=
'y' lichen SRitteln bic .groecfc ber §auShaltung nad) jeber Sejiepmg
gait3 ttitb tabetloS 311 erfüllen, ber barf fid; ber ÎWeifterfdjaft auf biefent
©ebiete rühmen, itnb biefe mitt bttrd; ftetc Slufnierlfamfeit, bitrd; ?(n=

eiguung ber crforberïtdÉjen Äenntniffe unb ©efc^idtidifeiteu, fyeftigung be§

K^arafterS itttb burd) Hebung in ben ^auSroirtfcbafttidjeu ÎÉugenben er=

m orb en fein.
@§ giebt eine ÏRenge non Seilten, bie oom Sparen gang eigentümliche

^Begriffe haben. Sie meinen entmeber „fparen" fei gleichbebeutettb mie

„entbehren" unb ÜJlangel leiben, ober aber, baS Sparen fei eine Sad;e,
bie nur ber Begüterte fertig bringen fömte, nur berfeitige, ber eS fief)

erlauben fömte, gleid) auf einmal ein l)ü6fd)e§ Stiicf auf bic Seite 31t

legen. •'

©ie falfd) fiitb biefe berichtet; beim ant uimermerfteften, fid)erften
unb ergiebigften fpart man bei alt bett fleinen ®ingen, bie man alt
täglich, tuemt" auch nur in geringen iïïteitgen, braucht. (Sben burch beit

täglich roieberfehreuben ©ebrauch, menn er nicht fefir achtfam fontrottiert
roirb, roirb ber ©efamtbebarf baooit fo beträchtlich, bafi er gan3 teidjt
auf bie Raffte eingefcEjrânït roerben fönnte.

Sparen heifit nicht fomohl uitnü^e ïtnSgaben oermeiben als auch
baS bereits Borhanbeue'- nrögliclift 31t Pate giehen.

©er bei ber 3l<bereitung ber Speifeu forgfam 31t ©erfe geht unb
alles 31t Pulten jielp, ber fpart.

©er jebeu Sdjabeit fdjnefl mieber gut macht unb auSbeffert, ber fpart.
©er feine Slrbeit überlegt unb SllleS, auch 3e't/ tuo^l einteilt,

ber fpart.
©er groei 3ünbgölger 311111 Slngünben anftreicht, roo e§ mit einem

getan mare, ber oerfchroenbet; mer bie bereits angebrannten noch einmal
311 ocrmenbeit uerfteht, ber fpart.
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Etivas vim Sparen.

^^^s ist keine sehr große Kunst, mit reichlichen Mittel» gut Haus zu
halten. Wer es aber versteht, mit bescheidenen oder gar kärg-
lìchm Niineln die Zwecke der Haushaltung nach jeder Beziehung

ganz und tadellos zu erfüllen, der darf sich der Meisterschaft auf diesem
Gebiete rühmen, und diese will durch stete Aufmerksamkeit, durch
Aneignung der erforderlichen Kenntnisse und Geschicklichkeiten, Festigung des

Charakters und durch Uebung in den hauswirtschaftlichen Tugenden
erworben sein.

Es giebt eine Menge von Leuten, die vom Sparen ganz eigentümliche
Begriffe haben. Sie meinen entweder „sparen" sei gleichbedeutend wie

„entbehren" und Mangel leiden, oder aber, das Sparen sei eine Sache,
die nur der Begüterte fertig bringen könne, nur derjenige, der es sich

erlauben könne, gleich auf einmal ein hübsches Stück auf die Seite zu
legen. '

Wie falsch sind diese berichtet; denn am unvermerktesten, sichersten
und ergiebigsten spart man bei all den kleinen Dingen, die mau
alltäglich, wenn auch nur in geringen Mengen, braucht. Eben durch den

täglich wiederkehrenden Gebrauch, wenn er nicht sehr achtsam kontrolliert
wird, wird der Gesamtbedarf davon so beträchtlich, daß er ganz leicht
auf die Hälfte eingeschränkt werden könnte.

Sparen heißt nicht sowohl unnütze Ausgaben vermeiden als auch
das bereits Vorhändene'mnöglichst zu Rate ziehen.

Wer bei der Zubereitung der Speisen sorgsam zu Werke geht und
alles zu Nutzen zieht, der spart.

Wer jeden Schaden schnell wieder gut macht und ausbessert, der spart.
Wer seine Arbeit überlegt und Alles, auch die Zeit, wohl einteilt,

der spart.
Wer zwei Zündzölzer zum Anzünden anstreicht, wo es mit einem

getan wäre, der verschwendet; wer die bereits angebrannten noch einmal
zu verwende» versteht, der spart.

MAI- —
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©er täglich burdj 3ï<htfamïeit îtitb finge Einteilung nur 10 happen
31t erfparen roeijj, bcv faim itit 3ial)re 36 Sranïën imb 50 iRappen auf
bie ©cite legen.

lieber foldje 9îed)eucrempel fällten jiuei Verlobte fiel) gegenfeitig auS»

fpred)en, beoor fie iljr eigenes lieft bauen.

ffiie bie Svau im §aufe bie fleinften SSerte jufammen^alteu itnb

buvcf) Ilmficht unb 2ld)tfamfeit fich iUeuanfctiaffungen evfpaveit fanit, fo ift
cS bem SUiann niöglid), int Slag ein ©laS roeniger 31t leeren, eine 3»
garre roeniger ju raupen. ©aS bamit im Saufe eiticS SahreS erfpart
roerben fann, ba§ mag er am beften felber ausrechnen.

ffio äJlann unb Stau in ^Befolgung richtiger ©efunb^eitSpflege einig

gelten, ba roirb ber SIrjt unb Slpotljefer erfpart, eS fönnen bie teuren
33abefuren unterbleiben unb ba§ unf^äbbare Kapital an gefunber, leiftungS*
fähiger SirbeitSfraft roirb »erboppelt.

©aS richtige Sparen barf üifm als eine ©iffenfdjaft betrachtet

roerben, bereu Erfaffung ein eigentliches ©tubiurn erforbert, unb bie befte

£roc£)fd)ule für biefe ©iffenfdjaft ift baS §au3, roorin eine erfahrene,
titdpige Srau baS Sftegimerrf führt. Schabe nur, baff fo nieten folgen
bie Serhättniffe nid)t geftatten, ihre bem Slnternen junger SDtäbcheu

3u roibmen, unb bemühetib aber auch ift'S, bajj eine ©rofjjahl junger
iOläbdien »Ott einem Unterricht in ber Äunft beS ©parens grunbfählid)
nichts profitieren roi IL

ÜDie fparfame Srau, bereu ©iffeit unb Serftehen SSieleit junt ©egeit
roerben föunte, roirb als geizig oerfdjriceit »011 benen, bie benffaut nur
mit ben £)änbeit arbeiten, bie 100hl gerne ihren ©efit) »ermehren möchten,
benen aber baS beharrliche, finge ©paren 31t miihfflm ift. ®ie ©of)l-
benfenbe lagt fid) aber »01t ben llnflugen nicht erbittern, beim fie roeijj,
bajj fie baS jftedjte tut unb bap gutes 33eifpiel für ?tnbere bod) niemals

ga»3 »erloren ift.

Welt, tnt UnUJt frefrugsn lein Î

muff man angefidftS oieler eigenartiger Erfahrungen auf faufmäniiifdjent
©ebiete ausrufen 9ÏÏS fpred)enbeS SBeifpieï rooffen roir h'^' nun im 3jnter=
effe beS IßublifumS auf einige IDlifjbräuche im Äaffeegefcjjäft l)tnroeifen,
an roeldjeu inbeffen roeniger bie jjänbler felbft als bie faufenben Äonfm
menteit ©chulb tragen. Severe finb — roie in manchen anbern Sranchctt
ftetS geneigt, bie „®üte" ber ©are nad) bereit „Schönheit" 311 tariren
unb »erlangen »0111 Ifaffec in erfter Sinie „fchötte" Sarbc, fei fie tiefblau
ober tiefgrün ober tiefgelb. SOlait erinnert fid), bafj bie befannteit ächten

gelben j^noaS (ipreanger, SJÏenabo tc.) fid) bitrd) einen befonberS feinen

s

Wer täglich durch Achtsamkeit und kluge Einteilung nur 16 Rappen

zu ersparen weiß, der kann im Jahre 36 Franken und 56 Rappen auf
die Seite legen.

Ueber solche Rechenereinpcl sollten zivei Verlobte sich gegenseitig aus-
sprechen, bevor sie ihr eigenes Nest bauen.

Wie die Frau im Hause die kleinsten Werte zusammenhalten und

durch Umsicht und Achtsamkeit sich Neuanschaffungen ersparen kann, so ist

es dem Mann möglich, im Tag ein Glas weniger zu leeren, eine

Zigarre weniger zu rauchen. Was damit im Laufe eines Jahres erspart
werden kann, das mag er am besten selber ausrechnen.

Wo Mann und Frau in Befolgung richtiger Gesundheitspflege einig

gehen, da wird der Arzt und Apotheker erspart, es können die teuren
Badekuren unterbleiben und das unschätzbare Kapital an gesunder, leistungsfähiger

Arbeitskraft wird verdoppelt.
Das richtige Sparen darf kühn als eine Wissenschaft betrachtet

werden, deren Ersassung ein eigentliches Studium erfordert, und die beste

Hochschule für diese Wissenschaft ist das Haus, worin eine erfahrene,
tüchtige Frau das Regiment führt. Schade nur, daß so vielen solchen

die Verhältnisse nicht gestatten, ihre Zeit dem Anlernen junger Mädchen

zu widmen, und bemühend aber auch ist's, daß eine Großzahl junger
Mädchen von einem Unterricht in der Kunst des Sparens grundsätzlich

nichts profitieren will.
Die sparsame Frau, deren Wissen und Verstehen Viele» zum Segen

werden könnte, wird als geizig verschrieen von denen, die denkfaul nur
mit den Händen arbeiten, die wohl gerne ihren Besitz vermehren möchten,
denen aber das beharrliche, kluge Sparen zu mühsam ist. Die
Wohldenkende läßt sich aber von den Unklugen nicht erbittern, denn sie weiß,
daß sie das Rechte tut und daß gutes Beispiel für Andere doch niemals

ganz verloren ist.

O Welk» dn willst betrogen sein!
muß man angesichts vieler eigenartiger Erfahrungen auf kaufmännischem
Gebiete ausrufen! Als sprechendes Beispiel wollen wir hier nun im Interesse

des Publikums auf einige Mißbräuche im Kaffecgeschäft hinweisen,
an welchen indessen weniger die Händler selbst als die kaufenden Konsumenten

Schuld tragen. Letztere sind — wie in manchen andern Branchen ---
stets geneigt, die „Güte" der Ware nach deren „Schönheit" zu tariren
und verlangen vom Kaffee in erster Linie „schöne" Farbe, sei sie tiefblau
oder tiefgrün oder tiefgelb. Man erinnert sich, daß die bekannten ächten

gelben Javas (Prcanger, Menado ?c.) sich durch einen besonders feinen
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©efejjmacE auszeichnen, ferner bag grimer 2>aoa (iDîalang; fïagal te.) )ef)r

träftig ift, imb tarirt bes£)a£6 bett SBertlj ber angebotenen (ffiare narf)
bereit ffarbe, o£)tie nad; ber Sßroaentenz 31t fragen, inbem man annimmt,
SftteS, raaS fdjon gelb ift, fei fein unb atte Äaffee'S non, lebhafter grüner
ffarbe feien t'räftig unb roofjlfcîimecfenb. 9iicfjtê ift unrichtiger als biefe

Shtffaffung, metdje gerabegn baju oerleitet, bie oorteilhafteften, beften unb
realften ©orten Ä'affee bei ©eite gu (äffen unb fiinftlid; nachgeahmtes Beug
31t taufen.

?((1er Äaffec mächst grün; bie ädjte gelbe ffarbe, ba§ jtenu=

jeidjeit ber feinfdimectenben milben ©orte, mirb baburdj ,evgielt, bag man
i^tt längere Beit im Urfprungêlanbe bem feucl)theigcn ,ftlitna beSfelbeit

augfeht, roobitrcf) bie ffarbe nadj unb nad; blaffer unb fd)Iieg(id) gelb mirb;
b. h- ber jfaffee reift gu§ unb mirb baburch feiner, fo ipic e§ beim SÜßein

ber ffalt ift. (Da nun bie gelben BaoaS infolge ber tieinen ©rnte biefer
Bnfel nnb ber Siotroenbigteit, baS ©ro§ biefer ^3rooetiienz fofort nad)
ber ©rate 311 oerfdjiffen, um oort bem hohen (PreiSftanbeJRuben ju ziehen,

fehr teuer finb, hot man angefangen, geeignete geringere ©orten, 3. 93.

©aittoS, fünftlid) gelb 311 madjett, inbem man fie einem Dampfbabe au8=

fegt, b. h- gleichfam anröfiet unb folche fogeit. manipulirte fbaffee'8, toeldje
fiel) burd) eine prâdftig gelbe ffarbe unb ootte (Bohnen anzeichnen, roerbeu

nun häufig 00m Sßublifum, ioeld)e§ fich burdj ba§ fchöne ftluëfehen tauften
lägt, al§ gelbe 3Jaoa§ getauft unb oertoenbet, trohbem ' biefelben fomohl
in (Bejug auf Stroma roie auf SluSgiebigfeit biefen SSo^ug burd)au§ nicht
oerbienen. ©ine ähnliche (Eäufdjung mirb burch ffärben non blaffen ©orten
oerübt, um tief grüne ober blaue Äaffee'g 3U erhalten, bie bann als echte

©orten oertauft unb natürlich entfpredjenb Ijbher begahït merben. SBir

oerraeifen 3. 58. auf Sir. 44 ber „©hme^. ©pegerei», §anbel§- unb @e=

fd)äft§ 3e'tung", roorin unter ber (Benennung (Sio. 104) „3>aoa, gelb,

hochfein" Äaffee 3U ffr. 122 angeboten mirb, toährenbbem biefe ©orte,
menu äd)t, minbeftenS ffr. 12 mehr tofteit mi'igte, unb unter Sir. 369
rotrflid) ju ffr. 134 angeboten mirb.

(Da ba§ (flublitum im (DetaiOSaben feiten eine gemiffe (fßrooemenj,
fonbern einfach einen grünen ober gelben Kaffee 3U bem unb bem (ßreife

oertaugt unb nicht geneigt ift, für bie gewohnte ©orte 3. 5B. 10 ©t§. per
(Pfunb mehr 3U 3ahlen, wenn ber ©itgrog^reis 10 ffr. per Benhter auf=

gefdjlageu hat, fieht ftch ber (Detailltft bei Sluffdflag geuöthigt, bie beroährten,

guten, Kräftigen ober feilten ©orten burch folche 001t ähnlidjem 3lu§feheit
aber billigerem ©inftanb 3U erfeljeit, 3. S3. Baoa burch ©entralaineritanifd)c
ober fd)öne ©antoë, unb echte gelbe 3>aoa§ bur*h manipulirte, roobei aber
baë nah SSiHigfeit hafdjenbe (ßublifum trab bem anfd)einenb niebrigeren
(ßreife f^Iecfjter roegtommt, ba nicht bie bittigern, fonbern bie echten, beften
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Geschmack auszeichnen, ferner daß grüner Java sMalang) Tagal w.) sehr

kräftig ist, und tarirt deshalb den Werth der angebotenen Ware nach

deren Farbe, ohne nach der Provenienz zu fragen, indem man annimmt,
Alles, was schön gelb ist, sei fein nnd alle Kaffee's von. lebhafter grüner
Farbe seien kräftig nnd wohlschmeckend. Nichts ist unrichtiger als diese

Auffassung, welche geradezu dazu verleitet, die vorteilhaftesten, besten und
realsten Sorten Kaffee bei Seite zu lassen und künstlich nachgeahmtes Zeug
zu kaufen,

Aller Kaffee wächst grün; die ächte gelbe Farbe, das
Kennzeichen der fcinschmeckenden milden Sorte, wird dadurch.erzielt, daß man
ihn längere Zeit im Ursprungslande dem feuchtheißcn Klima desselben

aussetzt, wodurch die Farbe nach und nach blasser und schließlich gelb wird;
d, h. der Kaffee reift aus und wird dadurch feiner, so wie es beim Wein
der Fall ist. Da nun die gelben Javas infolge der kleinen Ernte dieser

Insel und der Notwendigkeit, das Gros dieser Provenienz sofort nach

der Ernte zu verschiffen, um von dem hohen Preisstande.Nutzen zu ziehen,

sehr teuer sind, hat man angefangen, geeignete geringere Sorten, z, B.
Santos, künstlich gelb zu machen, indem man sie einem Dampfbade aussetzt,

d. h, gleichsam anröstet und solche sogen, manipulate Kaffee's, welche

sich durch eine prächtig gelbe Farbe und volle Bohnen auszeichnen, werden

nun häufig vom Ppblikum, welches sich durch das schöne Aussehen täuschen

läßt, als gelbe Javas gekauft und verwendet, trotzdem ' dieselben sowohl
in Bezug auf Aroma wie auf Ausgiebigkeit diesen Vorzug durchaus nicht
verdienen. Eine ähnliche Täuschung wird durch Färben von blassen Sorten
verübt, um tief grüne oder blaue Kaffee's zu erhalten, die dann als echte

Sorten verkauft und natürlich entsprechend höher bezahlt werden. Wir
verweisen z. B. auf Nr. 44 der „Schweiz. Spezerei-, Handels- und

Geschäfts-Zeitung", worin unter der Benennung (No. 104) „Java, gelb,

hochfein" Kaffee zu Fr. 122 angeboten wird, währenddem diese Sorte,
wenn ächt, mindestens Fr. 12 mehr kosten müßte, und unter Nr. 369
wirklich zu Fr. 134 angeboten wird.

Da das Publikum im Detail-Laden selten eine gewisse Provenienz,
sondern einfach einen grünen oder gelben Kaffee zu dem und dem Preise

verlangt und nicht geneigt ist, für die gewohnte Sorte z. B. 10 Cts. per
Pfund mehr zu zahlen, wenn der Engros-Preis 10 Fr. per Zentner
aufgeschlagen hat, steht sich der Detaillist bei Aufschlag genöthigt, die bewährten,
guten, kräftigen oder feinen Sorten durch solche von ähnlichem Aussehen
aber billigerem Einstand zu ersetzen, z. B. Java durch Centralamerikanischc
oder schöne Santos, und echte gelbe Javas durch manipulirte, wobei aber

das nach Billigkeit haschende Publikum trotz dem anscheinend niedrigeren
Preise schlechter wegkommt, da nicht die billigern, sondern die echten, besten
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(Sorten iin Ser£)crltniS gunt greife bte Dortcil^afteften finb, inbem man
mit weniger Solpten eines ebten Äaffee'S ein fräftigereS, motjtfctjmectenbereë
©eircinf errieten tonn als mit einem gröffern Duantum ber groav fdjöit
au§|e|enben, aber im ©efchntacf rauhen nnb fcfnoachen Sorten. SBie oft

' muff ber ©roffift, roenn i£)m eine Dortrefflidje, aber nidjt in'S Sluge fallettbe
SBare offerirt roirb, antroorten: 3d) ruetf^ wohl, baff biefe Sorte fetjr

gut nnb oorteilfjaft ift, irot) ber nicfjt gerabe fdjönett Solfue, aber baS

ißubtifum oerftc§t baoon nic£)tS ; eS mit! frfjönc 26are fe^en rtnb gafjlt
mir für bie ©H'tte feinen iftappen mehr. ©erabe unter ben blaffen, in garbe
nnfe^einbaren Sorten, finben fid) oortrefflidje ftaffec'S, inbem baS 9lu§=

reifen ber Solfue, buret) roeId)eS biefelbc blaff rorb, in ber fftegcl bei ben

guten ißrooenieir^en foroohl Siroma als jîraft oerbeffert. Slud) ift bie ©röjfe
ber Sohne für bie ©iite burdjauS nicïjt maffgebenb, ebenforoenig als beim

Trauben bie groffeit Seeren fraftiger finb als bie Steinen, ober ein grojfer
Slpfel beffer ift als ein fleiner ber gleiten Sorte

SBer auf einen roo£)lfc£)mecfenben, fräftigen Jîaffee Sebadjt nimmt,
mirb troh h0Üem fßreife immer nod) bie grünen 3>aoaS oorteit^aft finben;
bie in ber Sdfweij mit fRec£)t beliebt geworbenen Scalabar rtnb fUhjfore
Serl gä£)len ebenfalls <$u ben oorteilljafteften Sorten, ba bie runben Sßert=

bohnert (bet welcher fid) bie JSraft in ber ftirfclje in einer Sohne
ftatt- in grüeien, roie bei ben gXattbctjnigen jîaffeeë fo'njentriert) ausgiebiger
finb als bie entfprecfienbe Sorte glattbo£)niger ftaffeeS. Statt ber fein=

fchmedenben, milben, gelben, äcfjten 3aoa§, beren greife Ijerite uner<

fdirainglid) finb, fönnen mit Sorteit SRalabar unb SJlpfore glattboljnig
oermenbet werben; bagegen finb bie fimftlid) ^ergeftedten ÄaffeeS, roie

oben auSeinanbergefebt, nicht ju empfehlen. Sadjfunbige Äaffeeröfter oer=

menbeit gleichfalls mit Sorliebe gewiffe Sorten blaffé 3>aoa, Slpfore
unb 3)omingo/§aiti rc., welche wegen i£>rer unfd)einbaren garbe nid)t
offen oerfauft roerben fönnen, tro£ ber guten ®igenfd)aften berfelben. ®ie
Toertoolleu blauen Sorten, ©eplon rtnb 3ïtalabar=Stantation, Sortorico,
©uatemala ;c. finb jwar felfr fein, aber oerhciltniffmciffig teuer, ba arid)

baS fdjöne SluSfehen bega£)lt roerben muff. SairtoS unb gentralanrerifa
repräfentieren bie billigen Sorten, finb aber weniger oorteilSjäft, toenn fie

infolge oon fdjönem SluSfehen als ©rfat) für bie oben genannten tairflief)
feinen ÄaffeeS genommen rtnb errtfprecî)enb begaflt roerben vnüffen. ©S

ift beSljalb ben fpauSfraiten anzuraten, firf) nicht-twu beut fetjönen SluS*

feSjen ber Sßare bei einem anfdjeinenb billigen greife betören gu laffert,

fonbern lieber bei einem reellen, im Slrtifel erfahrenen Kaufmann bie

beffern Sorten ju wählen, auch menit foldje etwas teurer finb. ®ie
SDiffereirg im fßreiS ra'rb reichlieh briret) £>ö£)erit ©ehalt unb beffereS Stroma

aufgeioogert, benn auch bei bem Slrtifel ffaffee gilt baS alte Sprichwort :

,,©S ift nidjt alleS ©olb roaS glänzt."
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Sorte» im Verhältnis zum Preise die vorteilhaftesten sind, indem man
mit weniger Bohnen eines edlen Kaffee's ein kräftigeres, wohlschmeckenderes
Getränk erzielen kann als mit einem größern Onantum der zwar schön

aussehenden, aber im Geschmack rauhen und schwachen Sorten. Wie oft
' muß der Grossist, wenn ihm eine vortreffliche, aber nicht in's Auge fallende

Ware ofserirt wird, antworten: Ich weiß wohl, daß diese Sorte sehr

gut und vorteilhaft ist, trotz der nicht gerade schönen Bohne, aber das

Publikum versteht davon nichts; es will schöne Ware sehen und zählt
mir für die Güte keinen Rappen mehr. Gerade unter den blassen, in Farbe
unscheinbaren Sorten, finden sich vortreffliche Kaffee's, indem das
Ausreifen der Bohne, durch welches dieselbe blaß wrd, in der Regel bei den

guten Provenienzen sowohl Aroma als Kraft verbessert. Auch ist die Größe
der Bohne für die Güte durchaus nicht maßgebend, ebensowenig als beim

Trauben die großen Beeren kräftiger sind als die kleinen, oder ein großer
Apfel besser ist als ein kleiner der gleichen Sorte

Wer ans einen wohlschmeckenden, kräftigen Kaffee Bedacht nimmt,
wird trotz hohem Preise immer noch die grünen Javas vorteilhaft finden;
die in der Schweiz mit Recht beliebt gewordenen Malabar und Mysore
Perl zählen ebenfalls zu den vorteilhaftesten Sorten, da die runden
Perlbohnen (bei welcher sich die Kraft in der Kirsche in einer Bohne
statt- in zweien, wie bei den glattbohnigen Kaffees konzentriert) ausgiebiger
sind als die entsprechende Sorte glattbohniger Kaffees. Statt der

feinschmeckenden, milden, gelben, ächten Javas, deren Preise heute

unerschwinglich sind, können mit Vorteil Mälabar und Mysore glattbohnig
verwendet werden; dagegen sind die künstlich hergestellten Kaffees, wie

oben auseinandergesetzt, nicht zu empfehlen. Sachkundige Kaffeeröster
verwenden gleichfalls mit Vorliebe gewisse Sorten blasse Java, Mysore
und Domingo/Haiti w>, welche wegen ihrer unscheinbaren Farbe nicht

offen verkauft werden können, trotz der guten Eigenschaften derselben. Die
wertvollen blauen Sorten, Ceylon und Malabar-Plantation, Portorico,
Guatemala w. sind zwar sehr fein, aber verhältnißmäßig teuer, da auch

das schöne Aussehen bezahlt werden muß. Santos und Zentralainerika
repräsentieren die billigen Sorten, sind aber weniger vorteilhaft, wenn sie

infolge von schönem Aussehen als Ersatz für die oben genannten wirklich
feinen Kaffees genommen und entsprechend bezählt werden müssen. Es
ist deshalb den Hausfrauen anzuraten, sich nicht-von dem schönen

Aussehen der Ware bei einem anscheinend billigen Preise betören zu lassen,

sondern lieber bei einem reellen, in: Artikel erfahrenen Kaufmann die

bessern Sorten zu wählen, auch wenn solche etwas teurer sind. Die
Differenz im Preis wird reichlich durch höhern Gehält und besseres Aroma

aufgewogen, denn auch bei dem Artikel Kaffee gilt das alte Sprichwort:
„Es ist nicht alles Gold was glänzt."
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liir liidjc uitb laus.

(ffiotatniblnffiiutf. 2—3 Löffel SDîaigena ober Kartoffelmehl roerbett
'mit 1 ©choppeu falter SKild; glatt angerührt, auf's getter gefegt unb
unter beftänbigent IRüfjren gelobt, bis cS fiel) oou ber Pfanne ferait;
angerichtet lägt mau eS erfalten. Samt fonunt 1ji ißfunb geriebene
6£)ofolabe bagu nebft 5 Eigelb (Buffer nact; Selieben), gule^t ber ©er*
fdEjnee. îBirb in gut geftrietjener gorm 1 ©tunbe gefotten, mit leichter
SSanitlefauee feroirt.

âuisfirôifti. 18 Sotlf ïl)èc£;(, 12 Sotï) Buffer, 1 ©glöffel SlniS, 3
©er, 1 ©gelb roirb, alleS tüc£;ttg gerührt, 1 ©tunbe flehen gelaffen.
3)ann fefct man mit bem Söffe! fbäufcfjen auf ein geroöfinlicljeS 23lecf) unb
baeft eS hellgelb.

Sfafiffeifern. 12 Soth ÜReljl roerben mit l1/» ©poppen SOJiltf) glatt
angerührt, 3 feft oerftopfte (Siev bagu, 1 ißrife ©alg, 2 Söffet geflogenen
Bucf'er. ®aS ©feit wirb iit'S heiße ©djmalg getaucht, bann in ben Sfeig
unb baS Küchle rafclj gebaefen, mit Butler unb Biunnet beftreut.

änffaiiientnitcmdien. 1 '/s Ißfuitb recht roeich gefottene Äaftanien roerben

gefcljält heiß gu feinem SSrei geftoßeu. ®anu lägt man 1/2 ©poppen
©affer mit x/4 ißfuitb Butler fieben, gibt baS Betriebene fpuem, rührt
cS, bis eS fief) non ber üßfanne fdjält, unb preßt eS heiß burd) bie @d>aum=

feile auf bie ©eroierptatte, bie bann mit ©dflagralpn garnirt roirb.

' âafïauieiiputtiliiig. ©ang gleich roie oben, aber bie aufgelohten
Äaftanien roerbett mit Äirfdiroaffer befeuchtet unb lammen §eig in eine

mit gebranntem Bucfer gefütterte florin, bie ÜlbenbS geftitrgt roirb.

IIIäfft:Tu. x/2 ißfunb Sbutter flaumig gerührt, x/2 tßfitnb Bucfer,
Va ißfunb 50îet)l bagu unb 8 ©er (aber immer 1 © unb bann 1 Söffe!

SJie§l tüchtig geflopft) unb SSanide ober Bunmt. ©entt baS ©fett heiß,
fontmt ©dfmatg hinein, bamt 1 Söffet oon bem lEeig unb fo fort bis
alle gebaefen finb. ©erben roarm mit Butler beftreut.

ärauterButfer. Sit fdjauntig gerührte tßutter gibt man allerlei fein

gewiegte grüne Kräuter, Broiebel, fkterfilie, Schnittlauch, ©Sbragon, Kerbel,

lägt cS erfalten unb gibt eS an SeeffteafS ober beftreiegt flehte ©rob=

fcl)nitteu bamit, bie mit ©urjt belegt roerbett. jtanit auch nur ©arbeiten

für ©enannteS in bit S3ntter tf)un.
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Kir Küche und Haus.

Mosàlseààf. 2—8 Mel Maizena oder Kartoffelmehl werden
mit 1 Schoppen kalter Milch glatt angerührt, auf's Feuer gesetzt und
unter beständigem Rühren gekocht, bis es sich von der Pfanne schält;
angerichtet läßt man es erkaltem Dann kommt ^ P^md geriebene
Chokolade dazu nebst 5 Eigelb (Zucker nach Belieben), zuletzt der Eicr-
schuee. Wird in gut gestrichener Forin 1 Stunde gesotten, mit leichter
Vanillesauee servirt,

àiàinsti, Cd Loth Mehl, 12 Loth Zucker, 1 Eßlöffel Anis, 8
Eier, 1 Eigelb wird, alles tüchtig gerührt, 1 Stunde stehen gelassen.
Dann setzt man mit dem Löffel Häufchen auf ein gewöhnliches Blech und
backt es hellgelb.

KiMfeàu, 12 Loth Mehl werden mit IM Schoppen Milch glatt
angerührt, 8 fest verklopfte Eier dazu, 1 Prise Salz, 2 Löfsel gestoßenen
Zucker. Das Eisen wird iu's heiße Schmälz getaucht, dann in den Teig
und das Küchle rasch gebacken, mit Zucker und Zimmet bestreut.

àstaumrumrmám. 1 '/s Pfund recht weich gesottene Kastanien werden

geschält heiß zu feinem Brei gestoßen. Dann läßt man st's Schoppen
Wasser mit Pfund Zucker sieden, gibt das Zerriebene hinein, rührt
es, bis es sich von der Pfanne schält, und preßt es heiß durch die Schaumkelle

auf die Servierplatte, die dann mit Schlagrahm garnirt wird.

àMimiìpnÂmg. Ganz gleich wie oben, aber die aufgekochten

Kastanien werden mit Kirschwasser befeuchtet und kommen heiß in eine

mit gebranntem Zucker gefütterte Form, die Abends gestürzt wird.

Waffeln. ^/îî Pfund Butter schaumig gerührt, Pe Pfund Zucker,
s's Pfund Mehl dazu und 8 Eier (aber immer 1 Ei und dann 1 Löffel
Mehl tüchtig geklopft) und Vanille oder Zimmt. Wenn das Eisen heiß,
kommt Schmalz hinein, dann 1 Löfsel von dem Teig und so fort bis
alle gebackeii sind. Werden warin mit Zucker bestreut.

Kriuàlnàr. In schaumig gerührte Butter gibt man allerlei fein

gewiegte grüne Kräuter, Zwiebel, Petersilie, Schnittlauch, Esdragon, Kerbel,

läßt es erkalteii und gibt es ail Beefsteaks oder bestreicht kleine Brod-
schiiitten damit, die mit Wurst belegt werden. Kann auch nur Sardellen

für Genanntes in die Butter thun.
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tliotüß (Siiilje. 3J£ait nimmt oerfdgebeneit ober aud) nur einerlei

Dbftfaft, oerbiinnt eS mit äöafjer, baß eS 1 Siter fÇIûffigîeit gibt. ÜBenrt

bie fÇIiiffigfeit fiebet, ri'tljre mau 150 ©ramm geftoßenen 3 tiefer unb
1 Obertaffe ganj grobes ©rieS barein ober ©apio'fa, riiljrt eS feft
bis e§ fid) non ber Pfanne [c£)âït itnb fcl)üttet eS in eine gefpiiïtc
iPorgellanform. 2Birb SlbenbS geftüvgt unb mit batter Sliilcf) gegeben.

(Oänifcf)).

iugtifdies finiftftM. 2Be[tp§ätifct)er ober tiiefiger ©cljinfen ober nur
©pect roirb gebraten bis er fnufpert, bann mit 2—3 ©piegeleierti be=

bebt in berfelben ©Rüffel aufgetragen.

Uisquit iEiefiau. 9 ©gelb merben mit 3/i ififunb 3ucter 1 ©tunbe
gerührt, bann 15 fein geriebene bittere iKanbeln, ©aft unb ©djale einer

ll$ Zitrone unb 7^2 Sott) Kartoffelmehl, gittert ber ©erfdmee; roirb in
©ortenform gebacfen.

îlohas. 3U 1 ^ßfuub gunt 23rud) gehockten 3ucfer 1 ißfuub ge=

fdjälte, geroüt)nlid)e SKanbelu. 2HfeS beftänbig gerührt. 2Benn bie SDÎaffe

anfängt ju tnattern, fefet mau tteine §äufcl)en auf Oblaten ober i'tber=

jietie bie Stücffeite geölter gönndjen.
X-

Itailoffeftoilc (@t. ©aller). ljs ifSfunb 3u*fer mit 10 ©gelb merben

1/2
' ©tunbe gerührt, baS ©ebbe oou 1 3ifrone, 2 Sott) fi'iße, 2 Sotl)

bittere, gerr>ö£)ntic^e ïftanbeln, 1 Sßfunb fein geriebene, gefottene Kartoffeln
unb julefjt ber ©erfdmee, in ©ortenform gebacfen.

#
©eßrannfe JlanifeCn. 12 Kilo ïDtanbeln merben fammt ©cjjale in

einem tftoljr glüljenb bjeiß gemacht unb abgerieben. SDann !ocE)t man
1 ißfunb 3ucter, ber mit tftofenroajfer angefeuchtet ift, fo lange, bis bie

geudjtigfeit oerbampft ift, bann fommt 1 ©tjeelöffel (Sfmfolatpuloer, 1

©Ijeelöffel 3i,nmet ^aäu' kann fontmen bie SJtanbeln hinein unb merben

auf bau gtrter fo lange gerührt, bis bie JDtanbeln ganj troden unb

iibequcfert finb. Dann löst man fie oonetuanber unb becft fie ju, bamit

fie glän^enb bleiben.
*>

fllMei'ffeinc. 1 Sßfnnb 3uc£er, 1 ißfunb £>onig loirb mit 1js Sitcr
SBaffer ge!od)t; nactjbem eS ertaltet ift (nidjt gaitj fait), fommt x/2 ^5firnb

Stofinen, 1ß ©îfnnb 3itronat, 2 Üoffj 3'mmet, 1 £otl) Stetten, 21/2 ißfunb
3Kef)l, 3ß ©ot£) §irfd)l)ornfaß. îldeS mirb gut gefnetet, jit Kugeln ge*

formt (nicï)t gleichmäßig, fonbern bie- §orm non ißflafterfteinen). ©inb
fie gebacfen unb erfaltet, taucht mau fie in 3u<Serf9ruP-
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siâr Grn^e. Man nimmt verschiedenen oder auch nur einerlei
Obstsaft, verdünnt es mit Wasser, daß eS 1 Liter Flüssigkeit gibt. Wenn
die Flüssigkeit siedet, rühre man 15V Gramm gestoßenen Zucker und
1 Obertasse ganz grobes Gries darein oder Tapioka, rührt es fest

bis es sich von der Pfanne schält und schüttet es in eine gespülte

Porzellanform. Wird Abends gestürzt und mit kalter Milch gegessen.

(Dänisch).

Englisches ânbstncb. Westphälischer oder hiesiger Schinken oder nur
Speck wird gebraten bis er knuspert, dann mit 2—3 Spiegeleiern be-

dekt in derselben Schüssel aufgetragen.

Äisgnit Liebn», 9 Eigelb werden mit 6/4 Pfund Zucker 1 Stunde
gerührt, dann 15 fein geriebene bittere Mandeln, Saft und Schale einer

V« Zitrone und 7"/s Loth Kartoffelmehl, zuletzt der Eierschnee; wird in
Tortenform gebacken.

Nobns. Zu 1 Pfund zum Bruch gekochten Zucker 1 Pfund
geschälte, gewöhnliche Mandeln. Alles beständig gerührt. Wenn die Masse

anfängt zu knattern, setzt man kleine Häufchen auf Oblaten oder überziehe

die Rückseite geölter Förmchen.

KartofMorie (St. Galler), ('s Pfund Zucker mit 1v Eigelb werden

i/s
' Stunde gerührt, das Gelbe von 1 Zitrone, 2 Loth süße, 2 Loth

bittere, gewöhnliche Mandeln, 1 Pfund fein geriebene, gesottene Kartoffeln
und zuletzt der Eierschnee, in Tortenform gebacken.

Gebrnnnie Maniiesn. ^s Kilo Mandeln werden sammt Schale in
einem Rohr glühend heiß gemacht und abgerieben. Dann kocht man
1 Pfund Zucker, der mit Rosenwasser angefeuchtet ist, so lange, bis die

Feuchtigkeit verdampft ist, dann komnu 1 Theelöffel Chokolatpulver, 1

Theelöffel Zimmet dazu, dann kommen die Mandeln hinein und werden

auf dem Feuer so lange gerührt, bis die Mandeln ganz trocken und

überzuckert sind. Dann löst man sie voneinander und deckt sie zu, damit
sie glänzend bleiben.

.Masterstàe. 1 Pfund Zucker, 1 Pfund Honig wird mit ^ Liter
Wasser gekocht ; nachdem es erkaltet ist (nicht ganz kalt), kommt l/z Pfund
Rosinen, l/4 Pfund Zitronat, 2 Loth Zimmet, 1 Loth Nelken, 2 l/z Pfund
Mehl, 6/t Loth Hirschhornsalz. Alles wird gut geknetet, zu Kugeln
geformt (nicht gleichmäßig, sondern die. Form von Pflastersteinen). Sind
sie gebacken und erkaltet, taucht man sie in Zuckersyrup.



Ikiimtfißrtjifeffei;. 2>nbem roir gegenroärtig in ber Stilbpretgéit un?

befinben, fo fei fjtev ein in Çranf'retch befonber? beliebte? unb aujfer<
orbenftid) gut fdpnecfenbe? Äanincljengevicfjt angeführt. Stau gebe Sutter
unb ein ©tiicf ©pecf in bie ^Pfanne. Stenn bev ©pect auggeronnen ift,
wirb er tjerauggenommen unb bann ba? in ©tücfe gefcf)nittenc Äanimbien

hineingelegt unb roährenb einer Siertelftuube einigemale umgerührt, @o»

bann [täubt man einen Söffet ooïï Steht barüber, gtejft einen halben
Siter Sothroein baran, falgt unb pfeffert unb roiirjt nad) einer Sierteb
ftunbe noch m't Keinen 3roiebelit, etroa? tßeterfitie, einem Lorbeerblatt,
einem Äortt Änoblaud) unb etroa? 3itronenrinbe. ©ann focht man atteS

tangfam eine ©tunbe.

Mlinecaugeii entferne ich °uf folgenbe Steife: (Sin ©tücfdjen Seber

wirb um bie $ehe geroidelt, nadfbem in baSfelbe eine Oeffnung tron ber

©tröffe beS Hühnerauge? gemalt ttrorben, bamit ba? Sehtete com Seber

unbebeeft bleibt. Sun roirb grüne? Stach? 1111 e'u brennenbe? Sicht-ge»

halten, man läjft e? auf ba? Hühnerauge tropfen, unb nach er 3raifd)ent
geit uon je 14 plagen ift non bem HöhnerauSe fetbft unb oon beut

Stahe, roo e? geftanben, nicht? mehr gtt bemetfen.
*•

ftiiffifcfie JDaldxiiieffioife. ©ie 3fßäfd;e wirb bei ber itt Sufflanb feiten?
ber bort tebenben ©eutfhen gebräuchlichen Stethobe fehl' fchön roeiff unb

ift befonber? gu großem Stafchegegenftänben, mie Settbecfen, großen ©ifd)=
Kichern unb bergleic£)en gu empfehlen, ©ie fchmuhige SLßäfche roirb in
lauroarmem Staffer eingeroeicht unb nach Setieben einige ©tunben ober

auch ü&er Sacht ftehen getaffen. Stan ttjut gut, ba? barüber gu gteffenbe

Staffer mit einem (Sinter abgumeffen, bamit man roeiff, roie met Staffer
man gum lochen ber Stafette nöttjig hat. Sehmen mir an, man braucht
3 (Simer Staffer, fo roirb nun bie Sauge gum lochen fo gubereitet : 3
(Simer falte? gtuffroaffer roerben in ben Stäfchefeffet gegoffen, bagu 3/s

Äilo gewöhnliche SBafdjfeife, in etroa? Staffer aufgelöst, getnifcE)t unb 2

(Sfflöffet ©reafin. 3fn bie falte Sauge roirb nun bie Stafdje; nad)bem man
fie auggebriieft ttnb in ein ©ttd) gebnnben, gelegt unb bann erft ba?

Reiter unter, bem .Steffel angegünbet. ©ine halbe ©tunbe muff bie Stafche

lochen, nactj ber erften Siertelftunbe roirb fie umgeroaubt, au? bent Steffel

genommen, bie lodfenbe Sauge barüber gegoffen unb fo lange ftehen ge=

(äffen, bi? man fie bequem teidft burc£)roafchen fann. ©arauf roirb noch

einmal reine?, tochenbe? Staffer barüber gegoffen unb roenn biefe? er*

faltet, au?geroafchen unb gefpühlt. ©ie Sauge roirb bann noch gum (Sim

roeiäjen ber ©ienftbotenroäfdie benuht unb e? ift auffatlenb, roie (eicht

unb fchneïï biefelbc bann gu roafdjeit ift unb roie roenig Stühe e? foftet.

âanittâenfistster. Indem wir gegenwärtig in der Wildpretzèit uns
befinden, so sei hier ein in Frankreich besonders beliebtes und
außerordentlich gut schineckendes Kaninchengericht angeführt. Man gebe Butter
und ein Stück Speck in die Pfanne. Wenn der Speck ausgeronnen ist,
wird er herausgenommen und dann das in Stücke geschnittene Kaninchen
hineingelegt und während einer Viertelstunde einigemale umgerührt.
Sodann stäubt man einen Löffel voll Mehl darüber, gießt einen halben
Liter Rothwein daran, salzt und pfeffert und würzt nach einer Viertelstunde

noch mit kleinen Zwiebeln, etwas Petersilie, einem Lorbeerblatt,
einem Korn Knoblauch und etwas Zitronenrinde. Dann kocht man alles

langsam eine Stunde.

.inilinerangen entferne ich auf folgende Weise: Ein Stückchen Leder

wird um die Zehe gewickelt, nachdem in dasselbe eine Oeffnung von der

Größe des Hühnerauges gemacht worden, damit das Letztere vom Leder
unbedeckt bleibt. Nun wird grünes Wachs an ein brennendes Licht
gehalten, man läßt es auf das Hühnerauge tropfen, und nach einer Zwischenzeit

von je 14 Tagen ist von dem Hühnerauge selbst und von dem

Platze, wo es gestanden, nichts mehr zu bemerken.

littst!là Wlstànetlìoà. Die Wäsche wird bei der in Rußland seitens
der dort lebenden Deutschen gebräuchlichen Methode sehr schön weiß und

ist besonders zu größern Wäschegegenständen, wie Bettdecken, großen
Tischtüchern und dergleichen zu empfehlen. Die schmutzige Wäsche wird in
lauwarmem Wasser eingeweicht und nach Belieben einige Stunden oder

auch über Nacht stehen gelassen. Mai: thut gut, das darüber zu gießende

Wasser mit einem Eimer abzumessen, damit man weiß, wie viel Wasser

man zum Kochen der Wäsche nöthig hat. Nehmen wir an, man braucht
3 Eimer Wasser, so wird nun die Lauge zum Kochen so zubereitet: 3

Eimer kaltes Nußwasser werden in den Wäschekessel gegossen, dazu
Kilo gewöhnliche Waschseife, in etwas Wasser aufgelöst, gemischt und 2

Eßlöffel Creasin. In die kalte Lauge wird nun die Wäsche nachdem man
sie ausgedrückt und in ein Tuch gebunden, gelegt und dann erst das

Feuer unter dem Kessel angezündet. Eine halbe Stunde muß die Wäsche

kochen, nach der ersten Viertelstunde wird sie umgewandt, aus dem Kessel

genommen, die kochende Lauge darüber gegossen und so lange stehen

gelassen, bis man sie bequem leicht durchwaschen kann. Darauf wird noch

einmal reines, kochendes Wasser darüber gegossen und wenn dieses

erkaltet, ausgewaschen und gespühlt. Die Lauge wird dann noch zum
Einweichen der Dienstbotenwäsche benutzt und es ist auffallend, wie leicht

und schnell dieselbe dann zu waschen ist und wie wenig Mühe es kostet.
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Stfunümm« ju reinigen. 3)ian wäfdjt bie @$nmmitte. gut iu warmem
SBaffer, brixcSt fie gehörig aus unb luâfdjt fie fobanti fo tauge mit
tronenfaft, Bis fie weiß unb gefdjmeibtg finb; hierauf werben fie in reinem

Sßaffer ge|püt)tt unb getrodnet. SBirb biefe ffteiniguug uon 3eit 311 ffeit
wteberljolt, vperben bie Schwämme nie meljr fo glitfdfvig, aitct) mufj 'man
btefelben gleidj nacl) bcm ©eBrauct) auSroafct)en unb gunt ©rocfnen auf»

fangen. — @in weiteres, non unS fct)on früher empfohlenes SRittel, fei

{)ier wieberholt mitgeteilt: ïftatt legt bie (Schwämme in SBaffer, worin
man einige tropfen ilBermanganfaureS Hali gegeben. SJÎatt wieberholt
bieS oft, inbem man ben Schmamm briicft unb auSreibt, bis fid) all baS

„Sdfleifige", nämlich bie Seife, aufgelöst hut, unb fpithlt bann mit
Harem äßaffer nach- UebrigenS gibt eS ein herrltd)e§ fPräferoatio oor
bem ©litfcfierigro erben ber Schwämme, inbem mau täglich llflch bem SBafdjen

biefelben ooflftänbig oon ber Seife fäubert unb bieS gefcbielû ebenfalls

burdf einfaches 9luSmafcf)en in fauberent SSaffer mit einigen ©ropfen über*

manganfaurem Äali, bas fehr billig in ©roguerien unb 9Ipotf)efen jit
haben ift. 2lm beften hält man fid) eine falte Söfung in einem fyläfcbdjcn
bereit auf beut 2Bafc£)tifch, ba einige ©ropfeit, iu baS SRitnbmafjcr gc=

geben, and) fehr gut beSinfigirenb rotrfen.

dkiuutkcu und SSpnidje.

®aS fßublilutn als Slittor unterrichten
SOÎtt ®eift unb Einmuth ift gwar fchwer;
ffeboch fein .ffauS oon alten feinen ißfiicbteit
SUS 9Jtu Her unb als ffrau unb täglich unterrichten
®urcb SBort unb SBeifpiel, baS ift mehr! œeitu-t.

©itt uttnüp Sebeit ift ein früher ®ob.

*
fyl)e ffrraiteu, werbet bgrntonijd) itt Siïïent, fo auch iu eueren ©innahmen

ltttb SluSgaben SSringt ÜeBereinfttmmung itt euer häusliches unb üuffereS
Sebett, unb bie gute fpauSfrau, bie gute SJtntter, baS tücfftige SKäbchett Werben
auch üugleich bie beften ^Bürgerinnen fein, iitbent fie bie Stechte ihrer SJütmenfcheit
achten unb über bie fogeitauute „gute ©cfellfcbaft" itic()t bie bürgerliche ntiniren!

•, Sawfe Hiitljitec.

ffebeS 9Jiäbd)eu Hüffe 001t früher .ftitbljeit an, baft eS bie häuslichen Slrbeiten
erlernen muff, wie fein A-B-C, unb baff eS nicht freigefprodien wirb §um
ntüttbigen SKeitfdjen, ehe eS bie Pflichten Hennen gelernt hat, welche bie Statur
ihm beftimmt, unb eS wirb gerne unb freubig bem fiel) unterziehen, was Stile
lernen unb leihen muffen. «ontfc ßürijmu-.

SRcbaftioit unb aScrlag: fttau Slije £onegget in @t. ©allen.
$ntii »on ïÇ. ÏBirtI) k So. itt öt. Sailen.
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Hàiin.mme z». reuügeiu Man wäscht die Schwämme gut in warmem
Wasser, drückt sie gehörig aus und wäscht sie sodann so lange mit
Zitronensaft, bis sie weiß und geschmeidig sind; hierauf werden sie in reinem

Wasser gespühlt und getrocknet. Wird diese Reinigung von Zeit zu Zeit
wiederholt, werden die Schwämme nie mehr so glitschrig, auch muß sinan

dieselben gleich nach dem Gebranch auswaschen und zum Trocknen

aushängen. — Ein weiteres, von uns schon früher empfohlenes Mittel, sei

hier wiederholt mitgetheilt: Man legt die Schwämme in Wasser, worin
man einige Tropfen übermangansaures Kali gegeben. Man wiederholt
dies oft, indem man den Schwamm drückt und ansreibt, bis sich all das

„Schleisige", nämlich die Seife, aufgelöst hat, und spühlt dann mit
klarem Wasser nach. Uebrigens gibt es ein herrliches Präservativ vor
dem Glitscherigwerden der Schwämme, indem man täglich nach dem Waschen

dieselben vollständig von der Seife säubert und dies geschieht ebenfalls
durch einfaches Auswaschen in sauberem Wasser mit einigen Tropfen über-

mangansaurem Kali, das sehr billig in Droguerien und Apotheken zu

haben ist. Am besten hält man sich eine satte Lösung in einem Fläschchcn

bereit auf dem Waschtisch, da einige Tropfen, in das Mundwasser
gegeben, auch sehr gut desinfizirend wirken.

Gedanken und Sprüche.

Das Publikum als Autor unterrichten
Mit Geist und Anmuth ist zwar schwer;
Jedoch sein Haus von allen seinen Pflichten
Als Mutter und als Frau und täglich unterrichten
Durch Wort und Beispiel, das ist mehr! Kellert.

Ein unnütz Leben ist ein früher Tod.

Ihr Frauen, werdet harmonisch in Allein, so auch in eueren Einnahmen
und Ausgaben! Bringt Uebereinstimmung in euer häusliches und äußeres
Leben, und die gute Hausfrau, die gute Mutter, das tüchtige Mädchen werden
auch zugleich die besten Bürgerinnen sein, indem sie die Rechte ihrer Mitmenschen
achten und über die sogenannte „gute Gesellschaft" nicht die bürgerliche rniniren!

' > «onir Ärichner.

Jedes Mädchen wisse von früher Kindheit an, daß es die hänslichen Arbeiten
erlernen muß, wie sein K-lZ-(h und daß es nicht freigesprochen wird zum
mündigen Menschen, ehe es die Pflichten kennen gelernt hat, welche die Natur
ihm bestimmt, und es wird gerne und freudig dem sich unterziehen, was Alle
lernen und leisten müssen. «-mise Büchner.

Redaktion und Verlag- Frau Elise Honegger in St. Gallen.
Drull von Th. Wirth à So. in St. Gallen.
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